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V o r r e d e
zur dritten Ausgabe.

JJer trefliche Verfasser *)  dieser An­
merkungen hat sich um alle, welche des

*) Er ward in Hannover am i5ten Novem­
ber 1755 geboren. Schon einige Jahre 
bei einem Kaufmanne in d^r Lehre än­
derte er den Entschlufs, und besuchte 
das Lyceum seiner Vaterstadt. Im Jah­
re 1776 gieng er nach Göttingen, wo er 

isich des seeligen Heyne Gunst so sehr 
erwarb, dafs dieser ihn im Jahre 1779 
als Collaborator nach Ilfeld beförderte, 
wo er College und Freund des jetzigen 
Königl. Preuss. Herrn Geheimen - Raths 
Wolf wurde. Vom Jahre 1783 bis 1791



IV Vorrede

Homers Ilias mit seiner Hülfe lesen, so 
verdient gemacht, dafs ihm sehr viele die 
Freuden, deren sie in der Lesung des 
Dichters theilhaftig wurden, zum gröfsten 
Theile verdanken, und dafs Hemers Ilias 
seit dieser Zeit mit einem viel rieh tigern. 
Sinne und Geschmacke gelesen und ver-* 
standen wurde, als meist vor ihm geschah. 
Man braucht nur mit dem sidb. bekannt 
zu machen, was vor dem Jahre 1787? da 

war er Director der Schule in Hildes­
heim, und Rector am Lyceum in Hanno­
ver, wo er gleich nach- seiner Einfüh­
rung starb. Vergl. Süstermanns sehr 
guten Aufsatz über ihn in den Braun­
schweig - Lüneburgschen Annalen 1792, 
Stück 3, und in Schlichtegrolls IXekro- 
löge, 2ten Jahrgang. Von den Anmer­
kungen zur Ilias konnte er nur ,5 Bände 
vollenden, den sechsten und letzten fügte 
der sehr gelehrte und einsichtige Herr 
Prediger Joh. Christ. Heinr. Krause zu 
Idensen, jetzt Superintendent, zu Göttin­
gen, ini Jahre 1810 hinzu.



zur dritten Ausgabe. v

der erste Band allhier im Verlage der 
damahls Schmidtischen Buchhandlung er­
schien, im Drucke hierüber vorhanden 
war. Die Anmerkungen von Clarke 
und Ernesti *)  waren das einzige oder 
doch das vorzügliche. Je leichter es 
unter diesen Umständen dem Schüler von 
Heyne un'd d-Cm für seinen Homer und 
für die geschmackvollere Lesung der Ilias 
und Odyssee fast begeisterten Köppen 
wnrde, etwas Besseres zu leisten, um 
desto sorgfältiger benutzte ,er auch alles, 
was sich ihm zur Erreichung dieses 
Zwecks aus alter und neuer Zeit darbot, 
und desto nützlicher ward diese seine 
Bemühung, die so vielen Beifall gefunden 
hat, dafs sein Werk schon zum dritten- 
mahle in nicht kleinen Auflagen abge­
druckt werden mufste. Gewifs hat auch 

*) Bei G. G. Georgi zu Leipzig in 5 öctav- 
bänden, besorgt von J. A. Ernesti in den 
Jahren 1709 bis 1764.
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jeder unbefangene Sachverständige das 
Urtheil, was Heyne *) über den seeligen 
Köppen und sein Werk gefället hat, gern 
unterschrieben, da es höchst unpartheiisch 
und einsichtsvoll zugleich ist. So hat 
Heyne die Lücken, welche der seelige 
Köppen in seiner gelehrten Jugendbil­
dung nicht ganz ausfüllte, weil sie sich 
späterhin so schwer vertilgen, berührt, 
da sie sich in den Anmerkungen zeigten. 
Als ein eben so weiser als ehrlicher Ur­
theiler fördert er dfe hierin geübtem 
Lehrer auf, die aus jener Quelle entstan­
denen Unrichtigkeiten beim Unterrichte 
zu verbessern und auszumärzen, wie e« 
auch oft genug geschehen seyn mag, und 
die bisheiigen Revisoren bei der zweiten, 
noch mehr aber bei dieser dritten Auflage 
sich zur Pflicht gemacht haben; jedoch 

♦) Vergl. das 38 Stück der Götting. Anzeig, 
vom Jahre 1788, und mehr als eine Stelle 
seiner Ausgab* der Ilias.
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so, dafs die Urtheile des wackern Gelehr­
ten nicht vertilgt, sondern der Entschei­
dung und freien Wahl des Lesers anheim 
gestehet wurden. Aber auch das Lob, 
das der eben so milde als gerechte Heyne 
seinem Schüler und dessen Werke er- 
theik, wird jeder für das seinige aner­
kennen, dafs Köppen nämlich im Geiste 
des Dichters und seiner Zeit mit Einsicht 
und Gefühl das Lesen Homers viel mehr 
erleichtert habe, als man es leicht für 
unsere Zeiten erwartet hätte, dafs die 
gute Beurtheilung' und Kenntnifs des 
Helden - Zeitalters und dergleichen ihm 
sehr zur Ehre gereichen, und dafs er, 
fügen wir hinzu, unter den seit der 
Wiederherstellung der Wissenschaften um 
den Homer verdienten Cornmentatoren, so 
viel davon im Druck sich ausgezeichnet, 
den ersten Platz verdiene, und seines 
Meisters Interpretationskunst auf die Ilias 
mit Geist angewandt habe. Denn ein 
jeder wird eingestehen, dafs nirgends in 
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den Anmerkungen die richtige ästhetische 
Bildung, verbunden mit einem sorgfäl­
tigen Studium der Natur und des mensch- # 
liehen Lebens fehle. Nirgends vermisset 
man den Selbstdenker, den keine Aukto- 
rität bindet. Aber eben diefs führt ihn 
bisweilen zu weit, und bringt ihn, viel­
leicht durch den Reiz des eignen For­
schens und die Freude der eignen Bahn 
und Entdeckung hier und da zu dreisten 
Aeusserungen, die sich nicht wohl als 
richtige Sätze vertheidige.n oder doch in 
solcher Keckheit dars gellen lassen. Zum 
Glück verliert er bei dem billigen Ur­
theiler nichts durch Meinungen, deren 
Absicht stets gut ist, und die auf das 
Ganze und auf den Genufs keinen son­
derlich bedeutenden Einflufs haben, man 
mag sie annehmen, oder auf sich beruhen 
lassen, oder irrig linden. Der Irthum 
eines geistreichen Mannes bietet auch 
gewöhnlich, Ansichten dar, welche dem 
Forscher nicht ohne Werth erscheinen, 
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ja oft zur Wahrheit hinführen. So legt 
der seelige Köppen ein zu, grofses Ge­
wicht auf das Geschichtliche, das, seiner 
Ansicht nach, überall in der Ilias zuin 
Grunde liegt und vorherrscht. Indem er 
aber dein Dichter dadurch Licht .zu ver­
leihen denkt, zieht ‘er ihn ins Gemeinere 
herab. Vielmehr stellt uns der Dichter, im 
Anschauen seines Zeus und des Olympus, 
wie der übrigen Götter und ihres Lebens 
und Handelns, so des übrigen Dichter- 
stoffes versunken und entzückt, seines 
Geistes Wahrnehmungen und Dichtungen 
dar, die uns in eine des Dichters Zu­
stande nicht unähnliche Täuschung ver­
setzen müssen. Köppen neigte sich zu 
sehr auf Aristarchs Seite hin, der über 
den Historiker zu viel den Dichter ver- 
gafs, welchen Krates sein Widersacher 
dagegen in lauter Allegorien und Sym­
bolen sich verwickeln liefs. Doch jeder 
einsichtige Leser wird diese und ähnliche 
Schwächen, wenn sich Spuren davon 
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etwa noch finden, und von den Revi­
soren nicht berichtiget worden sind, weil 
sie ihnen zu unbedeutend schienen, leicht 
selbst finden, oder im Genüsse keine Ver­
minderung wahrnehmen. Wahrscheinlich 
würde der wackre Mann bei einem lan­
gem Leben und bei anhaltenderem For­
schen den richtigem Ansichten Raum 
gegeben haben, zu welchen ihn theils die 
Begünstigungen des Glücks, das Villoison 
hatte, der uns die Uias mit den Scholien 
aus dem Manuskripte der S. Markusbibl. 
zu Venedig mittheilte, theils die Bemü­
hungen so mancher Neuern gewifs hin­
geführt haben würden. Doch ein zu 
früher Tod raffte den Edlen hin, und 
forderte die Nachkommen auf, ja machte 
es ihnen zur Pflicht, auf dem so schön 
gelegten Grunde weiter fortzubauen. Mit 
Vergnügen erfülle ich daher den Wunsch 
des achtungswerthen Herrn Verlegers, 
Hof-Buchhändlers Hahn, diesen ersten 
Band auf eben die Art zu revidiren, als 
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ich den zweiten Theil dieser Anmerkun­
gen im vorigen Jahre durchgesehen, hier 
und da nachgeholfen, und wo es nöthig 
schien, verbessert habe. Jeder meiner 
Leser wird es genehmigen, dafs ich die 
Schätze der trefiichen Heyneschen grös­
sern Ausgabe der Ilias in diesen zwei 
ersten Bänden, nach dem Vorgänge tdes 
würdigen Krause bei der Ausarbeitung 
des sechsten Bandes, zweckmäfsig benutzt 
habe, da der seelig^ Heyne ganz recht es 
mit diesen Anmerkungen seines Schülers 
ja eben so gemacht hat. Fast überall 
wird man bei den Berichtigungen meine 
Namens - Chiffre finden ; hauptsächlich 
geschah dies, die fremde Zuthat zu un­
terscheiden., Oft blieb aber diese Be­
zeichnung weg, wo der Zusatz zu gering 
oder zu sehr gemischt mit der alten An- 
merkung schien, oder auch etwas auszu- 

?n war. Der vergleichende Leser 
> am besten entdecken. Ler
Zv Werks ward übrigens stets ijn
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Auge behalten: nämlich die Bestimmung 
dieser Anmerkungen, füt den jungen 
Leserj der mit Hülfe eines Lehrers die 
Ilias lieset, wozu ihm diese Anmerkungen 
als Vorbereitung behülflich seyn, und die 
Hauptsachen andeuten, doch seine eigne 
Anstrengung weder unnütz noch über­
flüssig machen sollen. Eben so ist ganz 
absichtlich sehr vieles weggelassen, um 
dem Lehrer nicht die Gelegenheit zur 
nützlichen Belehrung vorweezunehmen, 
zu deren Grundlage und Anleitung ich 
insonderheit H. Thiersch griechische 
Grammatik, vorzüglich des Homerischen 
Dialekts (zweite Aufl. Leipz. bei Gerh. 
Fleischer d. J. 1818. 8.) empfehle, wie ich 
schon hier und da in den Anmerkungen 
darauf hingewiesen habe. Dies wird den 
Beurtheiler auf den richtigen Standpunkt 
setzen. Dafs die Kritik, welche Köppen 
fast ganz wegliefs (wefshalb er sich viel­
leicht gut entschuldigen würde), jetzt, wie 
schon bei dem zweiten Theile, herangezo­
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gen ist, wird den Lesern nicht mifsfallen, 
da auqh in dieser Hinsicht jetzt bessere 
Hinsichten obwalten, als, zur Zeit der» 
Erscheinung des ersten Theils im’ Jahr.& 
1787. Gleichwohl durften, , dem Zweck® 
gemäfs, auch hier die Gränzen nicht ver­
nachlässigt werden, die .zmn Glücke nicht 
wohl .zu verfehlen .tW^ren^ -Steter hab» 
ich mich .bemüht, zwischen dem; Zuviel 
und Zuwenig die;Mitte au treffen und iair 
halten, und hoffe, den billigen Beünthei- 
lern und Benutzern dieses vortrefficheft 
Werks uirt so mehr zu genügen, je be­
kannter es ihnen ist, dafs es schwer’sei, 
in dieser so. relativen Sache allen zu 
gefallen. Eben so hoffe ich auch, dafs 
unrichtige Stellungen, die hier Und da 
den Accenten zu'Theil geworden, zum 
Tadel oder gar zu bittern Rügen nicht 
wichtig genug erscheinen werden. Der 
Billige weifs, wie leicht, in der Correktur 
es sei, solche Striche zu übersehen. Nec 
operae isemper obediunt.
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Ich höre, dafs Köppens kleines Werk: 
Ueber Homers Leben und Gesän­
ge;, das im Jahre 1788 hier ebenfalls im 
damahls Schmidtschen Verlage erschien, 
auch unter dem Schmutztitel: Einlei­
tung in die erklärenden Anmer­
kungen zu Homer, ganz vergriffen 
sei, und von dem Publikum, dem am 
Homer gelegen ist, gesucht werde: daher 
werde ich bei der zweiten Auflage, wel­
che nächstens erfolgt, hier und da das 
Zweckmäfsige und Nöthige nachtragen, 
jedoch mehr auf das Litterarhistorische 
mich beschränken.

Hannover, im December 1819.

F. E. R u h k o p f,
Director des JLyceums.
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Erklärende Anmerkungen
zum

ersten Gesänge,
welcher im Alterthume den Titel Aürff oder 

auch Azra; führte, den letztem
wegen Chryses Bitte.

1 — 7. Eine Bitte an die Muse, dafs sie Achil­

les Zorn besingen wolle. (Wozu als die näch­
sten Folgen des Todes von Hector, die Leichen- 

s spiele des Patroclus und die Einlösung des Leich­
nams'von Hector gehören. R.) Man glaubte

Etymologische Anmerkungen.
1. vom altern Thema otetSco vulgo «Ja;. 

b n^A^i«^, worin als eine Sylbe aus­
zusprechen ist, der Genitiv von n>jAziiaJz?f, 

vulgo njjÄsvr, «j das Patronym.
,und Ü^AeziJz/i’I nach dem Joni­

schen n^Aevs’; yoz, qi' ist die Form des 
Patronyms Fh/Aj^r. Noch findet man 
die Form und FtyA«^'.

Köppens Anmerk. 3. Aufl. Th. 1. A
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nämlich, dafs grofse Talente und vorzügliche 
Künste, also auch der Gesang eine unmittel­
bare Gabe der Gottheit sey; Odyss. XXII. 347. 
ocvTo^otKros Seos Je pof sv (pgealv olpccs
'TTotvToias eveCßvcrev, dafs selbst in einzelnen Fäl­
len, besonders wenn er histörische Gegenstände 
besinge, der Dichter nicht eher singen könne, 
bis dip, Muse seinen Geist mit Enthusiasmus er­
füllet und. ihn den Inhalt und die Worte (den 
Ausdruck) des Gesangs gelehret habe: (Odyss. 
VIII, 44. 73. 480. I, 347. f. ) so dafs sie, die 
Mu'se/ selbst es sey, die aus dem Sänger rede. 
Auch die Begebenheiten, welche Homer besingt, 
konnte nur die Muse und nicht der Dichter 
singen, da er sie weder selbst gesehn noch 
gehört hatte. Ilias II, 484. 86. Ohne den Bey- 
stan^ der Göttinn konnte er also des Sängers 
grössten Ruhm, treu und genau erzählet zu 
haben,.(Q4yss- VIII, 487») nicht erreichen. Aus 
diesen Vorstellungen ist es klar, warum Homer 
sein Gedicht mit dem Anruf an die Muse an­

A-XiK^os genitiv f. A%/Ä.J/w, vulgo 
Ax^^os, Aber man schrieb die doppel­
ten Consonantes, besonders die li- 
quidas, in den ältesten Zeiten einfach, 
die man gleichwohl doppelt aussprach. S. 
Markland ad Euripid. Supplic. v. 901.. 
Heyne zu Apollodor. 1, 7, g, und zu 
Virgil. T. 1. p. XIV. praef. cd. lips. 1803. 
So eaeroof f. eaaeroq u. s. f.
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lieben, und diesen in allen den Fällen wieder­
holen inufste, wo jene Genauigkeit zu erreichen 
schwer war: z. B. wenn er singen will, in 
welcher Ordnung sich die Griechen in 
Schlachtordnung stellten: Ilias II, 484. wel­
che Rosse im Griechischen Lager die besten, 
und welche Heroen die tapfersten waren: 
II, 761. wer zuerst vom Agamemnon getödset 
wurde; XI, 218., und in welches griechische 
Schiff Hector zuerst Feuer warf. XV, 112. Vgl. 
XIV, 508. Denn da man damals die Geschichte 
und alle Sagen in Liedern aufbewahrte, so hielt 
man dafür, dafs die Musen (unter welchen die 
Muse des Gedächtnisses lange die erste und ein­
zige war. R.) allein die genauere Kenntnifs von 
den Thaten der Vorwelt hätten. — Dieser 
Anruf, welcher beim Homer noch wahre Natur 
zu seyn scheinet, wurde bey spätem Dichtern 
zur blofsen künstlichen Nachahmung. (Uebri- 
gens wird dies prooemium im Alterthum sehr 
gepriesen wegen der auf den Zuhörer berech­
neten Wirkung. Ouintil. X, 1. 48. R.)

1. Sed f. Movaa. Zuweilen ruft er die 
Musen überhaupt an, z. E. Ihas II, 484.. (In 
der Odyss. XXIV kennt der Dichter schon neun 
Musen. R.) Hier meinet er wahrscheinlich die 
KaAXMTCf. Wenigstens rufen Stesichorus u. a. 
diese als~diexMuse des Heldengedichts (oc*-) 
an. Atuf dye KaÄEoTTecx hiefs der An­
fang der Iä:ou des Stesichorus; und Hesio- 
dus, oder ein älterer Rhapsode, nennet die Kal­
liope TrgotpeijfSccTip chrctcreM. Theogonie v. 79.

A 2
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2. ouhopsv^y im Medio für ryy 

oder rwokeSf^otv oÄoriv. Odyss. III. 155. pvivioc 
oAo^, Theokrit XXIV. 29. ovKc^vois otyttTci. 
Ilias V. 867. Sonst gebraucht er dieses Partici- 
pium passive.

Ueber die Namen A%azo/, A(>y«o/, Aavac;, 
EXAjjw, womit Homer das ganze grie­

chische Volk bezeichnete.
Griechenlands erste Bewohner waren eine 

beträchtliche Zahl kleiner verwandter Völker­
schaften, welche lange in gar keiner, wenigstens 
in keiner genauen politischen Verbindung lebten, 
also auch keinen allgemeinen National­
namen führten. Nach v. Chr. 1500. wanderte, 
wie es scheint, ein pelasgischer Volksstftmm, die 

oder wrelche in Epirus w ohnten,
(S. Aristoteles Meteorol. Tom. I. p. 772. ed. Vail.) 
nach Italien, und veranlafste die Italiener, dafs 
sie diesen Namen auf alle Verwandte dieses 
Stammes übertrugen, und dieselben Graeco« 
oder Graios nannten; eine Benennung, welche 
aber diese nicht anerkannten. Denn als nach­
her ein anderer ihnen verwandter, mit ihnen 
zu den Pelasgern gehörender Völkerstamm, die 
Hellenen, sich so ausbreitete, dafs sie die 
Oberhand gewannen, so wurde ihr Name der 
allgemeine Name der Nation, den sie sich 
selbst beilegte. Dafs dies aber, was auch 
Thucydides glaubte, (I. c. 2.) erst nach unsers 
Sängers Zeiten üblich geworden sey, lehrt der
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Augenschein« Denn Hom. benennet1 das ganze 
'rriechische Heer noch mit dem besonder« D
Namen der Unterlhdnen Achills und Agamem­
nons; vielleicht weil Agamemnon der Heerführer 
und seine Truppen die zahlreichsten und tapfer- 
sten waren; (Ilias II, 578. tu> yt
Trohu Kaoi eTtovro ) Achill aber
für den tapfersten unter den Heroen gehalten 
wurde. Ilias II, 768. Odyss. XI, 549. Daher der 
Dichter auch für: 'in ganz Griechenland 
sagt: not& E^.ocSx psaov> A^yw, 'Odyss. 1, 
344. Er nennet die Griechen also:

1. A%ouoi. Von den Pelasgern, welche 
ursprünglich die nördliche Küste des.Peloponnes 
bewohnten, (Dionys. Halic. Antiqq. I. c. XVII. 
p. 45. I. 14. ed. Reiske.) gingen unter Anführung 
des Phthius, Achaeus und Pelasgus, (wahrschein­
lich alte Sprache* für, drei Stämme dieses Na­
men«,) viele nach Thessalien, damahls Ai^oYitt^ 
und theilten das eroberte Gebiet in die Land­
schaften nsAaay/öpr/f, und ^^ic/DTis,
Diese ältesten Achäer wurden wahrscheinlich 
etwa hundert und fünfzig .Fahre nachher, v. Chr. 
1521. durch Deucaiion ganz oder zum Theil 
vertrieben, wenigstens gingen einige nach Greta. 
Odyss. XIX. 175. vgl. mit Dionys. 1. c. C. XVIII* 
p,47. Nachher als Deucalions Enkel, Achaeus, 
die Herrschaft von Phthiotis erhielt, sollen die 
Einwohner den Namen Axmgi von ihm erhalten 
haben. Das ist gewifs, dafs zu Homers Zeiten 
in einem Theile von Phthia Achäer wohnten, 
und zwar in der Gegend von Amphrysus, die 
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auch Herodot A%oua nennet: IliÄs II. 6glt He- 
rodot. VIL 175. T^s es ‘AAov.- Strabo
IX . p. 66i- C. V fei (pSitoTts xah&Tctf 
AxcuKti. In der Folge erhielten sie »um Unter­
schiede der Achäer ah der nördlichen- Küste de^ 
Peloponnes den Namen A%a/o< (feSiwToq, Hero­
dot. VII. 152. — Von diesen Achäern gingen 
zwei Colonien nach dem Peloponnes und besetz­
ten Ar sc os und Lacedaemon. Die Sa^e, 
dafs Achäus Söhne, Archandros und Architeles, 
sie ausgeführt hätten, ist die gewöhnlichste. 
Pausan. Achaica VII, 1. oder p. 522. ed« Kühn. 
Eine andere Sage erzählte, Achäus' «ey selbst 
nach Lacedämon gegangen. Strabo VIII. p. 588- 
A. öder Pelops, der Phrygier, habe die Achäer 
in' beide I*änder geführet. Strabo p. 561. C. — 
Dieser Verschiedenheit der Sagen ungeachtet 
bleibt es gewifs, dafs zur Zeit des Trojanischen 
Krieges in ;Sparta und Argos ’A%eao< wohnten, 
bis sie 'VQn.den Heracliden vertrieben wurden

Ch.; U04.
»! 2. △avaloi (S; zu v. 42.) und A^y«c*. Eigent­

lich Agamemnons Unterthanen.
3. EÄÄtfm1. HAAets- hiefs in den ältesten 

Zeiten' sein Strich Thessaliens am lufse des 
Ot-hrys, zwischen den Flüssen Peneus und 
Asopus, der zu Achills Gebiete gehörte. Ilias 
II, 648. Strabo IX. p. 660. B. VIII. 587. C.

rtAyFÄ» dolores^ mala, hier die Fest, oder 
pestartige Seuche, die schändliche Flucht vor 
ihren.Keinden, und der. Tod so vieler Griechen 
aller Art.
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tfyxt £ v. 96. »byxa, eJwjer 11^375; 

, , i io. csAyfa Vgl. XXII, 422. Vgl.
Thiersch grieeh. Grammat. §. aög. a. Aufl.

3. IqßiiMvs, die braven Geister,
als Gegensatz von wuTovs," also von

Ueber den Begriff von
Der sinnliche Mensch hält anfangs den 

Körper einzig und allein für sein Ich, seine 
Person. Bald aber führen ihn seine^Träume, und 
die lebhaften Bilder seiner Phantasie von abwe­
senden, aber vorhin schon bekannten, Gegen­
ständen auf die Vorstellung, dafs in ihm noch ein 
Etwas und von diesem verschieden sey, welches' 
den Körper verlassen, und in ihn zurückkeh­
ren könne. Dies Etwas, wovon er keine deut­
liche Vorstellung haben konnte, nannte er 
und dachte sichs ganz gestaltet wie den Körper/ 
den es bewohnte; so dafs, wer einen Menschen, 
selbst kennet, auch seine gleich erkennen
würde: doch ohne Knochen und Fleisch, als ein 
Luft-, Nebel- oder Schatten - Bild des 
Körpers. Ilias XXIII, 103. Odyss. XI, 205. sai. 
Daher stellen sie ihr Ich, kuto?) der 
dem Geiste entgegen, (S. z. v. 4.) Wenn der 
Mensch stirbt, so verläfst diese den
Körper durch den Mund; apetläeToif r̂ KoS 
o-lovTwv, Ilios IX. 409, oder durch die Wunde, 
die ihm den Tod zuzog, \l/uXV ovTapsvw
wretKriv wtut sTretycpevvi, Ilias XIV, 519. Sobald 
sie den Körper verlassen hat, eilet sie nach 



fr .?• I lias.-,
der Unterwelt,: dem Ilias XXIV, 856. in 
die sie aber nicht eher eingelassen wird, bis der 
todte .Körper beerdiget ist. Ilias XXIII, 72. 
Hier bleibt sie immer und behält die Gestalt, 
welche, der Körper in dem Augenblicke hatte, 
worin sie ihn verliefs, eben die Eigenschaften, 
Fähigkeiten, Neigungen und Gesinnungen, ja 
eben dieselben Beschäftigungen und Kleidungen, 
die der, dessen «JcuAov sie ist, auf der Oberwelt 
gehabt hatte. Ilias XXIII. 65. f. Odyss. XI. 90. 
91. 605. 614. — Nicht selten steht für 

das Leben.
f. eis oder noch eigent­

licher' «ff A$ov Sapec. Denn 0 Air, , der Un­
sichtbare, der nXourwv der späteren Fabel, 
ist Jupiters Brüder und Regent der unsicht­
baren Weit, Tou ctJou, des Innern der 
Erde, der Unterwelt. In diefs sein Gebiet, 
Sap#, .müssen alle xpu%ou hinab. Aus dieser 
alten Vorstellung bildete sich die poetische 
Sprache: wuXar ^AiSov und
Svvoq Sopov, ^AiJou f. rehevrav: .ferner
WfjUTTftv, la>7TTeiv ds Sopov A’iSov für, (^ovevetv.

f. ioßvps, er sandte sie zum Un­
sichtbaren. So IV. 398. Malova TT^ot^Ke f. fag, 
V; 190. XI. 55. unten v. 412.

Die Griechen bestanden damals aus 
drei Ständen oder Klassen. I. Die Kö-

oli^i dativ. von air, owr, cii^s, As, A]S, 
adAvs sind verschiedene Formen.
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nige, ßotmKeic, II. Die Edlen, welche 
gröfstentheils vom königlichen -Stamme, oder 
doch Besitzer und Regenten einzelner .Districte 
des Reichs waren, die ocvotKTes^ eine Art. Vasal­
len der und weil sie den Rath der
Könige ausmachten, ßactrihtioc. So hatte
Alcinous, König der Phaeacier XII Unterkönige, 
Odyss. VIII. 390. und Ulysses mehrere in Ithaka, 
Odyss. II. 194. f- vergi. mit 886. f. Auch diese 
Klasse erhält zuweilen den Nahmen
weil die. alte Sprache ihre Ausdrücke nicht so 
bestimmt gebraucht. III. Das Volk, 0

Die beiden ersten Klassen begreift Homer 
unter dem Nahmen So redet Agamemnon
die versammleten Könige und Edlen an, 
Aocvabi. Ilias II. 110. so heifst Helenus, Pria- 
mus Sohn, avoc^. XIII. 383. Da nun nach 
alter Vorstellungsart und Sprache viele von ih­
nen Göttersöhne geglaubt, oder genannt 
wurden, so bildete sich der Begriff, dafs man, 
besonders in spätem • Zeiten, nur diejenigen 

nannte, die von väterlicher oder mütter­
licher Seite von einem Gotte abstammten. Ilias 
XII. »3. Hesiod. Erg. 159^ Setov
^evqs^ ai noKEovroq (d. i* äst') cf. Plato
Cratyl. p. 398. C. (Da nach der Sitte des Hel­
denzeitalters nur die ersten beiden Theile der 
Nation sich im Treffen auszeichnen konnten; 
so sieht man leicht, wie qgciaEG auch zur Be­
zeichnung der tapfersten Männer gebraucht 
werden durfte, und bei Homer oft für viri 
fortes steht. R.)
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aptfevf sie selbst, d. i. die Leichname,. 

Tove (Ilias XVII. 127. TOV VEKVV Xva}
im Gegensatz der; Geister oder ed&Äct. Odyss. 
XI* ÖoS.'^ewEvotjcrx &Iyiv HfaKÄ&w, &&»Xov, ci\>tcs 
fit per 'ii^ocvscTOKTi Qpo7tn.TE^grcu. Plato Sympos.. 
c. VH. (pocuptix sywoMcos, ccvT^y
^OVTES.

ßivrous revxe y.uv taa iv 9 sie selbst
gab er den Hunden zum Raube, ist alte 
Sprache f. f^om/aey otvrovs sv pixx^ Denn die 
griechischen Heroen, deren Tod durch Achills 
Zorn veranlasst wurde, sind kein Raub der 
Hunde geworden. Aber■in den altern Zeiten 
waren die Griechen so wild, dafs sie ihre'irt 
der Schlacht erschlagene Feinde zum Frafse der 
Vögel und Hunde liegen liessen. Da bildete 
sich die alte Sprache: (pevyeiv kvvccs olwvovs 
f. ek pccxW’ xo^eiv Kvvas £ Hyijazwv
ev paxv j aKocKnetv xuvas t;v; f. ocfJivveaSou r/vh 
(Die Abstellung dieser Wildheit schrieb man 
dem Hercules, andre dem Theseus zu. Heyne 
leitet das erstere von einem Stoiker oder Cyi^jker 
her, die den Hercules für das Muster .aller 
Tugend ausgaben; das andere leiteten die Athe-

4. f. stsvxe das Augment fehlet, wenn 
metrische Rücksichten, Rhythmus, Wohl­
laut u. dgl. es so wollen. (Vgl. Thierseh 
griech. Grammat. vorzüglich des homeri­
schen Dialects. 2. Ausg. §. eog. R.) xwecatv. 
dativ. v: kvmv. vulgo Kvat.
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nienser von Theseus ab. S. Barth zu Stat. 
Theb. XI. 518. XII, 294- R-) Diese und ähn­
liche Ausdrücke sind aus der alten Sprache 
aufffenommen, und müssen nur'in den Stellen 
eigentlich genommen werden, wo Wuth und 
wilde Rachsucht eine solche Beschimpfung dro­
het. Ilias XXIII. 21. Carver Reise nach Nord­
america, S. 263. „Die Indianer sagen zwar, 
wenn sie ins Feld ziehn: wir wollen ihr Fleisch 
fressen und ihr Blut trinken; aber diese Dro­
hung ist weiter nichts als ein figürlicher Aus­
druck. Doch fressen sie zuweilen das Herz 
ihres erlegten Feindes, und trinken sein Blut, 
aber blos um ihre Rache auf eine auffallende 
Art zu befriedigen. “ ( Da die Erschlagenen
nach dem zweiten und dritten Tretfen, VIII, 
489 #• und XVIIR 289. nnbegraben «liegen 
geblieben waren, folglich den Hunden und Raub­
vögeln überlassen und Preis gegeben wurden; 
so ist der Ausdruck eigentlich zu nehmen. R.)

5. △/of /3ouX»f, Jupiters Wille, dafs der 
beleidigte und beschimpfte Achill durch die 
Niederlage der Griechen gerächt werden sollte.

6. ov d. i. x^ovou
ov) Andere verbinden ganz wider des Dich­

ters Erzählung; und rev^gy ou.
(Diese letztre Verbindungsart ist doch wohl 
vorzuziehen. Viele Griechen, singt der Dich- 
1

5. vulgo, cmvvo7$'. — gtgÄe/gro v. 
vulgo 7gÄgü).
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ter, sanken erst in den Staub, seit sich die 
Könige zankten. H.)

raTT^roC'. £ tott^mtov einmahl v. 855. 
wredri tt^wtcc,'tc^v-As^oitts. VI, 345. vt^otrt 
tm, cts ps T£M Hediod. Theo-.
gon. 618. Odyssi I, 2,57. III, 183. Daher Aristo- 
phanes nach attischer Manier als Synonyme zu-i 
sammensetzt, ms tt^mtov. — S(F unbe­
stimmt steht agxw 1. sk Tra&aiov. Odyss. II, 
»54- z - z

OM^rriv sfaowrs f. öiawriiv s^v., Äber- 
durch das Participium wird der abstracte Begriff 
£(HS zur Handlung, welches den Ausdrück leb­
hafter macht.

7. ocvct^ dv^wv, der Führer der Krie­
ger. Dies Prädicat giebt Homer, ein paar Fälle 
ausgenommen, dem Agamemnon ausschliefsend.

^tos der göttliche, edle, sCysvris. 
Denn von Personen gebraucht, bezeichnet es 
immer vorzügliche Eigenschaften, oder vorzüg­
liche Geburt. So ist $7os v<pof>@os, der treue 
Hirt; yuvoux&v, Sstow', das edle Weib, die
edle Göttin. Odysss II, 40g. ^s TtiKsptox™.

8. Ti's t afy mit to^cc verbunden hat Ts 
die Kraft des prosaischen v. 65. so auch mit 
ors. Ilias X, 7. ots rs %imv STttohwev 
togovgocs.

ns f. Ich verbinde: t's Sswy s^v)
gwsws welcher der Götter
reizte sie durch eifersüchtigen Stolz. Ü
zum Streite? Wahrscheinlich schreibt man 
.richtiger wer reizte durch die
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Göttin der Zwietracht sie zum Strei­
te? Jede Leidenschaft stand nach einer herr­
schenden Idee dieses- Zeitalters unter der be- 
sondern Aufsicht eines Damons, welcher von 
eben dieser Leidenschaft ganz erfüllet, unab­
lässig’ sucht, sie in den Herzen der Menschen 
zu erwecken und zu unterhalten So hat die 
Zwietracht, oder die Neigung es dem andern 1 
zuvor zu thun, (und das ist eigentlich 
Hesiod» Erg» 3^ f.) ihren eigenen Dämon,, der 
die Menscherr zum eifersüchtigen Streite ent­
flammte. Ilias XI, if. ~ psyx 3s

SKoe^a k°x3l% x^ktov TToAsp^eiv y3e 
fAX^sa^Xf.- — Diese-Aenderung bestätigen die 
Parallelstellen, Ilias IV. 444. */ &(piv v&kqs
E/jißxÄe und VII, 21 ö. ovs ts ^^gvIcov 
/xo/3ö£ou Eudes’ -j/hei £uvew jjixxstr&xf. So schei­
net Timon, ein guter Kenner Homers, gelesen 
zu haben; wenigstens parodirt er unsere Stelle 
60 nach Euseb. Praep. Evang. XV. p. 855. ed. 
Colon, (und daraus in Bruncks Anal. II. jr.

t\s yxQ tovs3' cKq% ^i3t /Axxea^xf;

(Poirx 3s ^oroKoiy&ff Keveov ÄsKx^tx
Nelxtie xv3^o<p3vo(o xxo-iyy^rtj — —

3. ^vveyjxe der Aor. 1. von ffupstw, der Stamm­
form des üblichem auviypii, %yvwiiJU9 guvsw, 

cvysyjKXf ^vysfjyx commisi, vulgo 
cuvip*«. Eben so findet man fASTsrjKe f. 
fjie&riKFi TTfoewE f. TT^GiiKe von lea. —
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Der Ausdruck gewinnet dadurch an poeti­

scher Schönheit. Auch ist es bekannt, dafs die 
Götter nicht immer in Person handeln, sondern 
zur Ausführung ihrer Absichten sich niederer 
.Gottheiten bedienen.

9 Mit diesem Verse fängt der Gesang der 
Musen oder die eigentliche Epopoe, oder der 
von der Muse erhörte Dichter an.

jo oder o für ouror, GHstyos. Denn im Homer 
ist o, #, To, noch nicht der bestimmende 
Artikel, sondern ein Pronomen demon- 
strativum. S. den Anhang, N. ;so wie 
über das Tov. v. n. c

10. hocoi f. owSfpiTW,' cs^ctrlaaTou. Aristo- 
phanes hat so oX^cs Kawv und ox^os av^u7i(üv. 
Ran. 676. Eccles. 383» Im Singular dagegen 
das Volk, föpos.

11. Xgvaviv Chryses war Priester des Apollo 
zu Chryse, einer kleinen Stadt, welche ohn- 
.weit dem Meere,, in Troas, am Eufse des Ida 
lag, und zu Strabo’s Zeit gänzlich, zerstöret 
War. Strabo XIII, p. 612. A.

cc^T^a, den Beter f. den Prie­
ster. S. v. 22. Die Opfernden pflegten nämlich 
meistens ihre Wünsche nur dem Priester zu 
sagen, welcher sie dann mit seinen Worten der 
Gottheit vortrug, und ihnen das Gute erbat,

9. ßcurihrii, vulgo, ßoc-triÄGi, ßourthevs, ^9 W»
10. voucrov f. voo-tK — oAexo^ro vom Thern« 

oAsXW, cfxSto, Q&W,
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cfyceTDU aurois S. v. 444« 45°* Markland z. Euri- 
pid, Supplic. v. 2.

12. eth wjocs f. eis to ^cctott^ov, nach Plato 
de Legg. III. 276. Nach der Sitte hatten die 
Griechen alle ihre Schiffe ganz aufs Gestade ge­
zogen, und vor diesen ,, längst dein. Gestade 
hinab , waren die Gezelte aufgeschlagen.

Sode ist ein sogenanntes Epitheton; Organs, 
oder richtiger, es ist hier müssig, weil es zur 
gröfseren Lebhaftigkeit .oder Versinpliohung der 
Vorstellung nichts -beiträgt. Von Schiffen, die 
jetzt segelten, wäre es passend. Allein diese 
Korrektheit beobachten die altc;n Sänger in der 
Wahl der Beiwörter nicht. (Der Tadel trift 
hier nicht. Das rühmlichste Merkmahl der 
Schiffe der Achäer ist Schnelligkeit j und es 
unterhält die Phantasie, desselben zu gedenken. 
Ornat nec otiosuin est epitheton. R.)

13. Seine Tochter, Aatynome,
war (als die Argiver Troja blokir^nd die 
Gegend umher einnahmen, um den Troern die 
Zufuhr abzuschneiden. R) bei der Eroberung 
Thebens, das am Gebiirge YlhaKtov, ,nahe bei 
ihrer Vaterstadt Chry&e lag, zur Gefangenen 
gemacht, und bei der Theilung dem Agamemnon 
gegeben. S. v. 366«

(pegwv olttoivoc d. 1. cwo/va .oder, puv 
d. i. t« azroiv«, oder TroMi

12. Accusat. vyos. Viets'. vul­
go ,
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eigentlich das Strafgeld, womit man in den 
altern Zeiten, wo körperliche Strafen nicht 
anwendbar waren, sein Vergehen büfsen 
mufste. Ferner das Geld, womit man sich -vom 
^Tode oder von der Sklaverei loskaufte. Doch 
darf man an gemünztes Geld nicht denken. 
Es waren kostbare Geräthe, Gold- und ähnliche 
Tauschmittel, Ilias X. 378. u. s. w.

^^fj.ccve^ — , d. i. Ww , als
Schutzflohender. — Fast alle Nationen 
den Erde, sagt Herr Georg Forster (Reisen 
Th. I. p.< 127:) halten- die weisse Farbe, ein 
weisses Band, Streifen Zeug oder Fell, und 
einen grünen Zweig für das Zeichen des Frie­
dens und die Wilden in America, Africa u. 
s. w. gehen, mit einem oder dem andern ver­
sehen, getrost jedem Unbekannten und Feinde 
entgegen. — Da ChrySes, als ein Fremder ins 

-trojanische Lager kam, trug er einen sol­
chen Friedenszweig. Eih solcher Zweig, ^uÄ- 
Äay 0 xÄaJöfj o SahÄbc war
bei den Griechen mit sredreheter Wolle D
oder einem würk liehen wollenen Bände 
;sö umwunden, dafs die Enden des Bandes über 
die Hand des Trägers herabhingen. Band und 
Zweig zusammen hiefs T« ^^fxccTocy
nüd der Träger e^e^Efjtpigvo^ oder
schlechthin Plutarch im Theseus p. »o-
B. mv etgefTiwvqv (Wpegcwi t Skalas
pev ccve^epfwov. cf. Sophocl. Oedip. Tyr. I- ib. 
Schol. Virgil. Aen. VIII. isß. cui me fortuna 
precari et vita comtos volüit präetendere

r amo s.
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ramos. VII. 154. 256. Statt eines solchen 
Zweiges hatte dieser Priester seine Priester, 
binde um seinen Prieslerstab gebunden, 
ava a-KTiTrT^ai: ähnlich Plutarch. Thes. p. Q. F. 
vom Herold des Theseus, Tove oe%°“
pevos To (seinen Heroldstab) avs^e^FV*-
Stephanus und andere erklären das «wa durch 
«rvy, er trug Binde und Stab in einer Hand.

«sS/x/xofTöß hwoKKaivos, (als Priester de» 
Apollo trug er die'Binde, infula an1 seinem 
Scepter oder Stabe: denn an einen Kraut ist 
hier nicht zu denken. Ä.)

twißoAou. Ewißohos, EKCtßehsTvi^ der F e m-. 
treffende, heifst Apollo vorzugsweise, weil' 
seine Pfeile aus der weitesten Entfernung tref­
fen. S. v. 57.

X^vo-sm (HWTtTQW) das qx^t^w war* da» , 
Insigne der Königetund Priester und überhaupt* 
der Macht und Würde. Ilias II. 185. So trägt; 
auch der Mantis Tiresias einen Stab. Gdyse. 
XI. 90. Dieses war fünf bis sechs
Puls lang; daher es auch tg hasta, heist. 
Euripid. Hecubft v. 9. Justin. XLIII. 5.

es war kein goldener Stab, son­
dern nur mit goldenen Stiftchen beschlagen. 
S. zu v. 24b.

xoffpiriTo^e ÄooWi die Ordner, die Füh­
rer der Schaaren, fo*!™?*** Denn Xotrp&V 
Xaovff ist, die Völker in Schlachtordnung stel­
len, Apollon. Rhod. I. 194. Xotr^To^
Tronds d. i. fjte^cvru^ rectorem
pueri.

ffijpgns Anmerk, 3. 

£

B
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17^ Die. waren Plat­

ten, mit’ welchen das Schienbein zur Bedeic­
hung umgeben wurde. Man befestigte sie durch 
Schnallen am Knöchel.;. wutr @11 ficu\ Ilias III. 
5 jii - Iril ‘-Kriege trug man metallene, Ilias 
in. 530. XXL 5924 Hesiod. Stent. Here. v. 22. 
aüfdenr Lande aber aus Häuten. Odyss. XXIV. 
seß« Diese Rüstung scheinet den ^Griechen ei- 
gEnthümiieh gewtes^n zu «dyn, weil der. Dichter 
diesentdies Beiwort ansschliefsend giebL

AOn-Jefer r-r , verleihe e u c h.
So bSovoif häufig mit ^Infinititiswie die La­
teiner,? cbA falLero^.'—<6%^ f. olKowres. 
UKufig.^e- .»U«/. A

iQfyihv&otrrei Der Herr des Sklaven, der 
ihn frei giebt, Xu« JouXov, wer ihn frei kauft, 
hverotfaeü^ov. hvavure — der- Op­
tativ und Imperativ. Mir scheinet diese: Ver­
bindung der beiden . Modhs der Sache selbst 
abgemessen. Auch kann der Optativ, wie öfters, 
für den Imperativ stehen. Genauer- heifst es 
Ilias XXIV. 137; wye ÄvaoVi vexfoTo Jg 
otTIoiva. Andere lesen Auway re, so daß' der Infi­
nitiv für den Iihperativ stehe (S, zu v. 77.) 
Krebs- z. Plutarich. de audiendis poet. pag. 155, 
Der Nominativ a&fjigvoi streitet wider diese 
Aenderurig nicht. ; Odyts. I. 290. vo^aaf —

Qi XsvGcq. So geht- er vom Imperativ zum
*

J.8. ^o7gv. 3. anr. 2. für das üblich» ^abivocv. 
!(/. nieaScq inf.'praes. von iKopotf übl. l^Q^tctf,
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Infinitiv über. Odys$. HI. 17, 19. «AA . X/e jr—■
hintretrScq pw. I. 515. 18. Aber man gewinnt 
mit der Aenderung nichts. (Für die Leseart 
kvaotl te — ist sie die älteste und
beste Auctorität: daher ist sie auch mit Recht 
schon von Ernesti und den neuern Herausge­
bern vorge^ogen worden: so dafs diese Infini­
tivi und a&[MVOi venerantes, von oatsy abhän7 
gen, wie auch die alten, Crifcjker wollten. A.) 

Diese Bitte fanden schon die alten Criti- 
ker schön, weil sie bei ihrer Kürze alles ent­
hält, was die Griechen zur Erfüllung dersel­
ben bewegen konnte./ Noch verdient dies Auf­
merksamkeit, dafs Chryses die .Gewährung seines 
Gesuchs nicht von der Grofsmuth, oder den» 
Mitlciden der Griechen, sondern von ihrem 
Eigennutze • allein erwartet; und dafs er, ein 
Phrygier, den Griechen Sieg über seine Lanr 
desleute wünsht. Beides läfst si’ch nur mit der
Roheit der Denkungsart jener. Zeit, entschul­
digen. z

2'2. ETTtvQvifJWroiv d. i. EuQuiwravTEe eke- 
Aevov ai^GKT^Otf f. mit günstigem Geschrey ver­
langten alle f. Ilias II. 355-
E-TttUV^fTCCVTES. IX. $0» StpiZ-J Ot.Ö^OC 7JCWTES 
E'nwxov v?es A%tM0)v. Apollon. R'hod. I. 556« vo~ov 
ETTE^vi/jcvia-otv mm$eca vwoiAEyoHTi. Plato de Legg. 
III. p. 276. erkläret es: ol ^ev oikKot Efftßovro

22. E7rev<pwwayt ohne Augment f.
VXV.

B 2
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ffvvyvouV. Ueberliaupt ist ev^fJieiv sagen? 

Was 'dem andern angenehm ist, ihm günstige 
Vorbedeutung gewähret. — Die Infinitiven 
di&ta&cq f. hängen von xsAsuav ab, was in 
efteutyfawrixv enthalten ist.

24. riv^xve (Jv) Supu», wie Od. £, 337. Ilias 
o, 674« Die Zusätze, ev und ähnliche 
bei den Verbis des Denkens, Empfindens, Wol­
lens f. sind in den alten Dichtern, die von 
Praesion noch keine Begriffe hatten , nicht 
selten. Es sind Ueberreste der altern Sprache, 
in welcher diese Zusätze nothwendig waren, 
weil diese Verba zilerst eigentliche, und noch 
lahge am häufigsten, Zeichen det sinnlichen 
ünd nicht der abstrakten Ideen waren. (So 
war es nothwendig bei allen Völkern. R.) 
Auch der alte Deutsche mufste anfangs sagen: 
ich begreife, fasse es in meinem Sinn.

20. komms wüthend entliefs er
ihn, v. 105. xa» ovaaiJievos. Ilias
V. 165« us ““ — ws kxkws eßwe

25. infinit, perf. vulgo
25. achtel. 5., praes. von ccCpü® üblicher oLtylij* 

pi — sTri iav&qv ereWe, getrennt (per 
tmesin) f. K. pv&ov gTFere^f, minacia ad- 
jecit verba. Ueberaus oft trennen die 

_ Dichter in den zusammengesetzten Ver­
bis die Praeposition vom Verbo, (wie 
noch im Deutschen und Englischen üblich 
ist. R.)
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26. ae. Vollständig: o^u, Nimm

dich in Acht, dafs ich dich nicht —
27. uvris lovra f. vo^goovtx: so in Prosa 

TfuXtv ’isvoq f. vc^eiv. Du sollst jezt hier nicht 
verweilen, sollst auch künftig nicht wieder­
kommen. So bestimmt pflegt sich der Zor­
nige auszudrükken, wenn er keine Entschuldi­
gung will gelten lassen.

28 pn ou d. i. (peßcviJMi 1^, Ich
fürchte, dich möchte etc. Ilias X. s6. ovJe yoc£ 
uTTvor aurw Eni ßhstyxgoia-i EtplgoLve C^oßovpiEva)^ 
IW ri na^oisv. Unten v. 566. /xj] vu toi ov xqata* 

ouoi ^eoi &igi< Ilias III. 54. ovn uv Ta 
X^ia^ (Dafs XfUHW&v abwehren
heisse, hat Buttmann im Lexilogus 1. S. 1. ff. 
bewiesen. In 19. Stellen der Ilias kommt das 
Wort vor, nnd weder in der Odyssee noch bei 
llesiodus. R.)

29. ou hvaa) — n^iv. In Prosa üblich^; 
■ yv^ots ett&giv piv, ehe sich das Alter ihr

nähert, nfiv ette^x*™/» w*?
Xe70tb das Alter eilt auf uns zu, überschleicht 
uns, poet. Sprache f. y^^UGK,op.sv. In dem Aus­
drucke liegt das poetische Bild der Parze, die 
zu uns kommt, uns das Alter zu geben. K^er 
gtu^e^koogiv. q pev EXovGoc teKos y^uos. Mim-

26. Dativ, vulgo xoiKeue — KiX^-
KiXSÜ3' MX&O). Kix^l^f- kixuvm. Das lezte- 
re Thema ist bei den Attikern das üb­
lichste.
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nerm. S. m. griech. Blumenlese Th. II. p. 39. 
Grammatischer ist es nach Ävaa) ein Colon 
in setzen : denn Wf'y steht mit und dem infi- 
nitiven, oder allein mit dem infinitiven. Also 
heifst vielmehr, pahhov. R.)

Wenn sie alt ist, und ihre Reize verblühet r 
find, dann will er diese jezt (v. 113-) so gelieb- v 
te Beischläferin ge r n! Weggehen. Rohe Natur!

30. Diese dreifache Bestimmung, und in 
der Folge drückt die Erbitterung des Agamem­
nons sehr gut aus.

31. few broixopevviv d. i. utyccivovaotv. Od. 
X. «26. EV^OV TIS E7fQlXop.eV^ l^QV KOiKoV CCOiSiagf. 
So s7rol%E(T&oLf. Odyss. XIII. 34. EfVov
brolxwSaq f. Ilias VI. 491. (Die
früheste Art der Weberei, die noch in Ostin­
dien hier und da üblich ist, geschah von Per­
sonen die am Gewebe standen und herumgien- 
gen. Vgl. Schneider zu Scriptt. de Re rust. 
im Register unter Tela. 2?.)

Xsxof owriowrav. Die ungewöhnliche Con- 
struction des Verbi mit dem Accusativ statt mit 
dem Genitiv oder Dativ macht die Bedeutung 
ungewis. Ich würde suppliren:

29* d. i. avTV}v. Accusativ eines verlor­
nen Pronomen. Am häufigsten findet man 
es wohl bei dorischen Dichtern.

SO. oiVTioatrxv accus. participium von ocvTioü)9 
üblicher dvTMa. So fawnsTolw und
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TqXex^S und es übersetzen : und meinem 

Bette sich nähert. — Eine synonyme Redensart 
den Beischlaf zu bezeichnen, scheinet das :

Kewt^ovSe. Odyss. VIII. 292. TO ffov 
Xs%os sagt Tekmessa zum Ajax. Sophocl.
Ajace. 491- , c, ,

32. traaTsfOff ve VEV\oq, dafs du ohne 
Züchtigung davon gehest f. a>s cccos s. aoos VEWtf. 
d. i. wt x^®* aTriys, dafs du gesunder davon 
gehest, als wenn du mich beleidigst. Wer 
nichts unangenehmes oder schmerzhaftes leidet, 
ados fei, (Tüo^EToq, xottfwv s^t. Aristoph. Acharn. 
563. aXX’ cuJe X^™ Totvrx Tafywref Äey«y, 
Soph. Philoct. 1135.

35. nlwv ct7rcWEv&E sc. vemv , fern von den 
Schiffen wandelnd. Plato de Legg. 1. -c. er­
kläret es: otTroX&gWcts ^«TOTTWOV.
So lange er längst dem Ufer (ttöC^gc d.< i. 
durch das Lager ^ieng, hatte er aus Furcht ge­
schwiegen. ^oÄÄa «(’aro, er betete laut. Od. 
III. 54. f. so ev ifoMu opciätoTrws kev tu Mtovaotf. 
Ilias XIX. ßi.

3% VEtjou 2. praef. conj. f. vsy, von vso^tcu. Die 
leztere Form ist durch Verkürzung aus 
der ersten entstanden. Im praesenti in- 
dicativi ist diese Endung auch üblich,. >» 
B. V. 74. KEÄEOLf f.

35. E^&GE f. E^EtaE., (eben so wird das -ff 
und f doppelt ausgesprochen) vom alten 
Thema ßinv, üblicher
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36. Mvotxn zum Herrn, zum IIer r- 
scher. ist ein Ehrennahme vieler Gott-
heiten (S. zu v. 38.) und der oben (zu v. 4. 
bei viquow) erwähnten zweiten Klasse. So heifst 
der Mantis Tiresias oivct^. ‘Odyss. XI. 150.

TOV- In Prosa hätte dafür ov stehen müssen. 
Aber so gebraucht auch der Deutsche seinen 
Artikel statt eines Pronominis relativ^i. 
Zum Apollo — den, für: welchen Latona gebar. 

tfvKOfMS, die Göttinn mit dem schönen 
Haare. Ein beständiges Beiwort der Latona, 
und das wahrscheinlich, weil es unter dem 
Volke und den Dichtern herrschende Idee war, 
•ich die Latona als eine sehr schön gebildete 
Göttin zu denken.

Sy. Afyu^oro^s. Der du den silbernen Bo­
gen spannest. ausschlieffend vom
Apollo. Alles wa« aus der Ferne, und stark, 
und unbemerkt W'ürkt, verglich die alte Spra­
che mit einem Pfeile, der schnell und schwer, 
ohne dafs wrir oft den Schützen sehen, trifft. 
Ilias XI. 270. heissen die GeburtsSchmerzen, 
o^u to TT^oietTt iMyo^wai EiÄ«3u/ow.
So die Strahlen der Sonne, der Gestirne, des 
Blitzes, des Feuers $ ßshos ßehos
S. Valkenacr zu Eurip. Hippol. p. 225. Dies 
veranlafste die Vorstellung von der Neigung 
des Sonnengottes zu Pfeil und Bogen, und von 
seiner Fertigkeit darin. Noch ihufs angemerkt 
*werden, dafs man dem Apollo einen silbernen 
Bogen giebt, da doch sonst alles Eigenthum der 
Gottheiten golden ist.
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X^vo'^v. S. oben zu v. 11.
ccp.^fQsßwots, und umwandelst Chry- 

se, d. i. dort deinen Tempel hast. Denn an 
dem Orte, in welchem eine Gottheit vorzüglich 
verehret wird, ist sie am häufigsten gegenwär­
tig, wandelt dort unter ihren Verehrern. — 
Das Perfect, zeigt hier, wie sonst, eine Wie­
derholung der Handlung an, dafs Apollo 
Öfters oder gewöhnlich in Chryse sey, 
den Ort beschütze.

38. KAAav &3eiw9 die göttliche d. i. 
die schöne Killa. Dies ist'wahrsheinlich 
das kleine Städtchen, welches in der Nähe von 
Chryse, ebenfalls am Fufse des Ida lag, wo 
A^’oÄ.cüv K/Aowof verehret wurde. Strabo XIII, 
p. 612. A.

TtVfJos' die bekannte Insel, welche vierzig 
Stadien (gl. einer deutschen Meile) von der tro­
janischen Küste, Sigeum gegenüber lag.

TsveJojo a.vti'Taets 9 und allgewaltig in 
Tenedos gebeutst. Die Gottheit ist König und 
Regent des Ortes, wo sie als die Schutzgutt- 
heit verehret wird. So ist Minerva: i^eoecvitcü 
ASwoaw. Venus: pE^EOvow Ku^ou, regina Gnidi 
Paphique. Apollo mufs also zu Tenedos vor­
züglich einst verehret worden seyn.

09. S/x/vSsu. Unter dem Beinamen Smin* 
theus wurde Apollo wie an mehreren Orten 
in Klein-Asien, so auch in Chryse, verehrt,

38. TH'dcF» TmJc/o vulgo, Teve^} Teve^qv.



&6 Ilias.
“weil er die Teukrer auf ihrem Zuge von Kreta 
nach Troäs von Mäusen befreiet hatte, oder 
von der Stadt Sminthe, Sminthus in Troas, 
oder von Mäusen, die wie ähnliche Thiere 
Ahnungen der Zukunft haben, R.) Strabo XIII. 
p. 604. B. Die Kreter nannten nach den Gram­
matikern die Mäuse, (Tfjuv&oi. Strabo sah eine 
Bildsäule des Apollo Smitheus, welche Sko» 
pas, der Parier, verfertigt hatte, zu deren 
Füfsen eine Maus lag. 1. c. C. Wegen einer 
ähnlichen Errettung von Eidechsen hiefs Apollo, 
XavgoKvovos. Plin. Hist. Nat. XXXIV. 8. und 
wegen der Rettung von Wölfen Avk&os Pausan. 
Korinth. IX. p. 135. Aehnliche Namen anderer 
Gottheiten S. b. Strabo XIII. p. 613. A.

Xaglsvroc f. xagievTws. Habe ich je deinen 
Tempel dir wohlgefallend mit Kränzen ge­
schmückt. An festlichen Tagen pflegte man 
die Fronte Altäre, Gefäfse, Wände, Pfosten etc. 
des Tempels mit Festons und heiligen Binden 
zu schmükken. Vgl. Virgil. Aen. II. 248. Nos 
delubra deum festa velamus fron de per 
urbem. (Eurip. Bach. 325. Apollon. Rhod. 11, 
159. Im Alterthnme verstanden Efsxpoß viele vom 
Erbauen: abei- mit Recht sagt Heyne: Sacerdo- 
tis est velare templa, non tectum imponere. R.) 
Toup. Opusc. T. II. p. 102. ed. Lips.

40. Man verbrannte von den Opfer-
thieren für die Götter die Hüften, weil es

59. f. vvjoy.
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solche Theile sind, die bei dem Verbrennen ei- 
nen Fettdampf, wtvaoiv, geben, den, wie man 
glaubte, die Götter einschlürften. Homer beim 
Plato Alcibiad II. c. 13- Je xv/crow ex tou 
WsJ/oo (ßfyeiv ou^otvov &&& — y^eiotv. tJjc
J outs poLMiqas ^^ovs ^eKetv.

Die Gebete der Griechen und Römer, wel­
che Bitten an die Gottheit enthalten, zeich­
nen sich von unsern Gebeten sehr aus. Wir 
erwarten die Erfüllung unserer Bitte von der 
Güte des höchsten Wesens, sie allein vom 
Eigennutze oder von der Dankbarkeit 
ihrer Gottheiten. Daher sie bald, wie dieser 
Priester, sich auf die bisherige treue Verehrung 
berufen, bald durch neue Gelübde, zuweilen 
sogar durch blofse Wunsche, dafs den Göttern 
dieses oder jenes ihnen Angenehme zu Theil 
werden möchte, die Götter zu gewinnen 
suchen.

42. △cevocoi f. EAiJ/vw. Eigentlich aber der 
Name der Argiven, vom Danaus, der aus Aegyp­
ten über Rhodus nach Argos kam. Euripid. 
Orest. 931. und beim Strabo VIII. p. 570. C.

Homer läfst, was den spätem Griechen 
auffiel, den Priester Verderben über alle er­
flehen, da doch nur einer ihn beleidigt hatte.

40. xocra — f. xarex^a v. ,xaraxoUa>.
41 imper. aor. von kpoucuvw.
^2. Ticew solvant 3. aor. 1. optat. üblicher 



Ilias.28
und scheinet das Unedle und Unmenschli­
che, welches darin liegt, nicht zu fühlen. 
Aber in allen Zeitaltern und unter allen Völ­
kern bemerkt man, dafs der ungebildete, 
eder auch jeder aufgebrachte, von einem auf 
alle schliefsende, Mensch in seiner Rachsucht 
keine Gränzen und keine Unterschiede kennt. 
Und da Homer unter einem noch ungebildeten 
Volke lebte, so ist er zu entschuldigen, wenn 
er selbst nicht anders dachte, wenigstens das 
Grausame einer solchen Denkungsart nicht em­
pfand.

45. e<p»T suXopevos 9 umschreibend f. ac 
lfi%£TO.

ßvj para Kot^vtav Ou\vp.7roM xowpevGc 
xctTa , von den Höhen des Olympus. Der 
Olymp hatte mehrere Anhöhen koc^vivoc, Kup­
pen, war (v. 499.) Auf der höch­
sten war Jupiters Wohnung (v. 500.) und um 
diese herum die Wohnungen der übrigen Göt­
ter. (v. 607.)

45. TO^a f. TO^QV, wie K^jJLCtra, f. U.
s. f. (^ot^gT^v, den woh 1 ver­
deckten Köcher. Die Erklärung, der dop- 
peltverschlossene scheinet mir falsch. 
Köcher, die oben durch einen Deckel ver­
schlossen waren, kenne ich. Ilias IV. na 
Aber von Köchern mit zwei Deckeln habe ich, 
so viel ich mich erinnere, nichts gelesen. — 
Alle Adjectiva von also
tyis f. bedeuten insgesammt eine bogenförmige, 
gewölbte Bedeckung, (ßageTga ist 
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also: (pcc^r^oe, egeCßofjisvvi Tia/jan, den ein 
gewölbter Deckel verschliefst. So nennen 
Plato und andere platanum patulis diffu- 
sam ramis cc^iÄa^g» whctTczvov, Homer 
£7iv)t?£(peo6. S. Ruhnken z. Timaeus p. a6. ff. 2. 
Ausg.

47. Wien soncoi?, gleich der Nacht, d. i. 
sein Gesicht war düster. Wie die Nacht. Wenn 
Homers Heroen fechten^ so strahlet Wuth und 
Erbitterung aus ihrem-Auge, Jetvov Die­
sen finstern Blick vergleicht Homer mit dem 
Dunkel der Nacht, tvt&oqs (^cuJujlcs ’E.ktcü^vvkt} 

xtxäwtos V7rcß7ito6 Ilias XII. 465. Hercules 
Schatten, in der Attitüde des Angriffs, ist 
WKTi wKws. Odyss. XI. 605. (Der Dich­
ter hat hier ohne Zweifel eine schwarze, stürmi­
sche und daher fürchterliche Nacht vor Augen: 
und diese Merkmahle, Sturm, Schrecken und 
Entsetzen, eignet er dem Apollo an, im Gange 
und Blicke. A.)

48. perot, zu den Schiffen hin, lov gyxg, 
f. Dies ist besser, als wenn man pieTa
Je absolute nimmt für peTtt tovtol , drauf 
(als er sich gesezt hatte) schofs er einen Pfeil 
ab. Doch so gebraucht Herodot das pLSTM Je 
häufig. S. Wesseling p. 81, 17.

47. W» imperf, v. gia)t gtftt. imperf. tjiov, 
qise, cf. zu v. 3°6.

48. peta - evfKe f, ^g^Kg. etiKX f. qxx- wie 
v. 8-
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5o. Da Pest und ähnliche Seuchen die von 

verdorbener Luft in niedrigen Sumpfgegenden 
entstehen, häufig zuerst bei den TLieren aus­
brechen ,. (Ovid. Met. VII. 556.) so läfst der 
Dichter den Apollo auf 'diese zuerst schiefsen. 

jonice pro o^f-as ripiovovs, mulos.
Kvvcts aqyovf. ai^yot twrd tto^ocs, dqyiTrohs 

nennet Homer die>> Hunde. Die Grammatiker 
erklären es: und Äfvzoi. Die leztere
Erklärung ist die wahre. So ist die Gans x^yij. 
Odyss. XV. 161. Unter Hectors Pferden, die 
sämmtlich von der Farbe ihren Namen haben, 
Aotv&os 9 A/Äojv , Axp7ro£, heisset eines HcJaf- 
yoSy offenbar von. seihen weissen Fiifsen. Hunde 
und Schweine nennet Homer: a(>y iq^ovtcig. Ilias 
XL 292. XXIII. 32. Der Sprachgebrauch ist 
also für. die leztere Erklärung; und dafs auch 
unter den Griechen eine Race weisser Hunde 
war, beweisen Xenoph. de Venat. IV. 7. Varro 
II. g. Columella VII. 12.

31. ßeXos E%s7tEVKss9 den herben Pfeil: 
EXQV TO T^S So ßehcS 7ttK^0V9
der bittre Schmerzen schäft, der
Thränen erprefst. (Man fafste die "Spitze der 
Fichte, ^£vk>] ins Auge; und wandte diefs auf 
das Durchdringende, Scharfe an. Vgl. Butt­
manns Lexilogus 1. S, 6. ff. R.) — ofu- 
Toici ißcc^e (ocvtovs). duru^ ETtetTot f. ETteiTM Se.

53. evviriijioc,^ n^un Tage Lang d. i. viele 
Tage hindurch: Die Zahl neune steht in der 
alten Sprache' für eine unbestimmte grös­
sere Zahl. Neun Tage lang bewirthet der
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König vort Lycien den Bellerophon, und fragt 
ihn am zehnten um das mitgebrachte wifia, 
Ilias VT. 174. Neun Tage bewachen den Phö­
nix seinfr. Freunde, und am zehnten entwischt 
er. Ilias >IX. 466. Ein Block Eisen, den man 
aus dem .Himmel würfe, müfste neun Tage fal­
len, und am zehnten auf die £rde kommen. 
Hesiod. Theog. 722. S. Ilias II. 489. XII. 25. 
Odyss/XIX. 294. XIV. 315. 325. Hesiod. Theog* 
801. ’f. 636. f. Homer Hymnus auf Apollo , 9/. 
auf die. Ceres 47. u. a. ml O.

Dieses lebhafte Gemählde von dem Ursprün­
ge der Pest, wenigstens die Hauptzüge dessel­
ben, hat unser Dichtei' aus altern Sängern oder 
doch aus den altern Vorstellungsarten und 
Sprache vermuthlich entlehnet. Man hielt 
nämlich,, wir natürlich, die. Sonnenhitze für 
die Ursache der Pest. So ward die. Idee: yom 
Apollo und Diana kömmt die Pest. Solche Ca- 
lamitafen betrachtete man als Strafe der Gott­
heit, Dies gab die Idee: wenn Apollo die Pest 
schickt, .dann zürnt er. — .’Da sie die Art, wie 
Apollo die Pest würkte, nicht begriffen, so trat 
die .Phantasie ins Spiel. Diese dachte sich die. 
Entstehung -der Pest als eine Würkung der 
Pfeile die. Apollo auf die IMenschen abschofsj 
wie'die Geburtsschmerzen von den Pfeilen der 
EihtuSviou^ Ilias XI. 270. Darauf mochte sie 
der Sprachgebrauch vo ßbvs leiten (S. zü v. 
57.) So bildete sich die alte Sprache, dafs men 
für: ein schneller Tod raffte ihn weg, sagte: 
Apollo erschofs ihn mit seinen Pfeilen, xwitöm 
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t« ijcsAps, ov f cc^yu^To^os AttoX^mv ots dycc- 
vois ßehhaaiv ETrotx^EVos xxtetteCPvsv. Ilias 
XXIV. 758. Odyss. III. 279. Endlich lassen 
die Alten ihre Götter völlig wie Menschen 
empfinden, denken, handeln, und eben die 
Mittel und Wege gebrauchen, welche Menschen 
gewählt haben würden. Gleich diesen gehen 
die Götter, die Waffen in der Hand, auf ihre 
Feinde los. Aus diesen Volksidecn schöpfte 
unser Dichter dies Gemählde. Apollo wird be­
leidiget, ergreift seinen Bogen, stürzt auf die. 
Verbrecher ein, schiefst seine Pfeile, und die 
Elenden sterben. Der Vorzug des Gemähldes 
bestehet in dem hohen Grade der Lebhaftigkeit. 
Diese erreichte der Dichter durch das Succes- 
sive, dafs er die Handlung von ihrem ersten 
Entstehen bis zur Vollendung fortschrei­
tend schildert.

54. t# Hendry sc. tipefw — Eiwifjiaf — Sekoctu» 
So Odysä. XVI. 24g. 55. — 9^0^
f. Xmov.) es war also
eine allgemeine Versammlung. — dyo^v^e. 
Wohin? Es scheinet, dafs die Versammlung des 
ganzen Heeres, die ayo(»of, vor Agamemnons 
Gezeit war. S. v. 305 - 308. Der Platz, wo 
die /3ovX»? , die , zusammenkamen, war
muthmafslich nicht genau bestimmt. Denn Ilias 
II. 54* ist die Versammlung dieser bei Nestors, 
VII. 583* aber bei Agamemnos Schiffe,

64. KaXsaffÄTtf. vulgo EK06Xe<TCCT0,
AX^evs
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KethetTVotro. Man bemerke, dafs 

Achilles für si/ch, ohnex Agamemnons Einwil­
ligung erst zu suchen, das ganze Heer sich 
versammlen lasset. Dies Recht scheint jeder 
Grieche, wenigstens jeder von der zweiten 
Klasse gehabt zu haben. Odyss. II. 26-30.

55. bri tpfpri (f. b so brl 
Tt^o^axots f. b tt^qixxxois') sie gabs ihm in 
den Sinn, tu ^^bec, sind die doppelte, beu­
telförmige Haut, in welcher das Herz liegt, die 
praecordia. Ilias XVI. 681. b3a (ß^bes 
xaro/ k^. Daher bedeutet es oft das 
Herz selbst; dann den Verstand, die Gedanken, 
deren Sitz das Herz ist; ferner das Eingewei­
de. Ilias XXII. 104; also auch die Leber, 

den Sitz der Leidenschaften, mithin auch 
, Neigung, Wille, Leidenschaft.

SJjxf. Der Unaufgeklärte pflegt bei­
nahe jeden Gedanken, dessen Befolgung für 
ihn angenehme oder erspriefsliche Folgen hatte, 
der unmittelbaren Eingebung der Gott­
heit zuzuschreiben, besonders wenn dieser Ge­
danke so unerwartet sich ihm darstellet, dafs 
ers sich nicht sagen kann , wie er darauf 
kam. — Diesen nützlichen Gedanken mufste 
also Achill von einer Gottheit, und zwar von 
einer den Griechen sehr wohlwollenden Gott­
heit haben. So verfiel man natürlich auf die 
Juno, durch deren Dazwischenkunft die Sache 
grofs und episch wunderbar wird.

ÄsuKcoXfVos’, die weisarmigte, ein be­
ständiges Beiwort der Juno.

Köppens Anmerk. 3. Auß. Th, 1. C
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57. Die Tautologie dieses Verses mufs 

man mit dem nicht geläuterten Geschmacke des 
Zeitalters entschuldigen. Als sie sich nun ■ver­
sammelten und zusammen gekommen waren. oL 
wer? offenbar mufs man aus v. 54. suppliren

A^owon So grammatisch unbestimmt 
gebrauchen die alten Sänger den Artikel öfters. 
Ilias XVI. 462. wo das Subjekt, v. 428. zulezt 
erwähnet war. ct/ (»a f. or; Jz;.

58. (sv) Toia$ dv^tAfjisvos, wo Nach­
satz ist. Die ganze Versammlung safs nämlieh. 
Ilias II. 95. Odyss. I. 372.
Sa kiovtss. Der Redner allein stand und hielt 
den Regentenstab, To awiTTTgov, in der Hand. 
Ilias II. 101. Odyss. II. 37.

Tto^ocs der schnellfiifsige. Schnel­
ligkeit im Laufen gab im Kriege grofse Vor­
theile, im Weltlaufe und Verfolgen Sieg, auf z o D 7
der Jagd Beute und Ruhm, und gehörte also 
unter die gepriesensten Vorzüge. Odyss. VIII. 
147. Achill erhält vom Homer dies Beiwort 
ausschliefsend.

59 - 6/' Nun, fürcht’ ich, werden wir, von 
Elend gezwungen, nach Hause zurückkehren 
müssen. Doch vielleicht kann ein Mantis uns 
noch lehren, dies Elend von uns abzuwenden.

59. 7rocX//zwAa7%HsyTots', nach einer neuen 
Irrfahrt. Dehn , ist besonders von
langen Seereisen, auf denen man oft von seiner

57. f.
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Laufbahn verschlagen wird, üblich, Odyss. I. s, 
vom Ulyfs ei' paÄct Tro&M TrXotyxßq.

60. aTrovo^aetv. Die Partikel ist über­
flüssig, wie VIII. 44. XVI. 85* Kov^v «Wo. 
Vaa<ra>tM, und bei uns wieder heimkehren.

61- w xev9 wenn anders, — et ja ja> 
f. eTrei^Tge^, wye Jj}. — Ja/xa wirft uns zu 
Boden: äotpav findet man häufig

TU. Der /txvTtc sieht in der Ekstase, 
voptevos, die Sache warum er befragt wurde , in 
Bildern; der ie^evi, entscheidet aus Opfern; dem 
ev&fO7Foho£ entdecket sich die Gottheit in Träu­
men, wenn er in ihrem Tempel schläft. Virg. 
Aen. VII. 87- Oefters übte eine Person mehrere 
Arten der Vaticinia oder Weissagung.

63. ex &t0£ e^iV nämlich Auch
der Traum, aus welchem ein vvetfoTroÄcs uns 
jetzt vielleicht den Zorn der Gottheit erklärt, 
kömmt eben so wohl vom Zeus, als jene heili­
ge Ekstase des Mantis. Jupiter ist der Vater 
aller Orakel, von ihm erhält sie selbst Apollo. 
Ilias VIII. 250. Zzjv) Kotvopipotla d. i. Tidtaqs

5q. nupE Accus. pronom. primae pers. vulgo 
^ipccs. Nom. appes Dat. findet man 
in dorischen Dichtern.

62. e^eio^ev d. Conj. praef. f. f^sofjtsv wie 
f. &ecü. Könnte es nicht richtiger 

yon einer alten Form s^Iod abgeleitet 
werden? So findet man beim Homer 
ich laufe, Sevu und Sela».

C 2
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fjiccvretots xtTtx. Das t vor ergänzen die 
Grammatiker rf und Tt. Das erstere ist richtig. 
S. v. 5®2« IX. 159« (t ist wohl eher für rot zu 
nehmen. , So steht ovr für ourot x^x, rat* 
für Tot xv. S. Elmsley ad Aristoph. Acharn. 325. 
Monk ad Eurip. Hippol. 443. R-)

64. 0 , ti tXaxrxTo d. i. Jc«$’ ort, wor- 
über f. Stott. Odyss. V. 215. fW pot toSe %mfo. 
Sonst construiret er es auch mit dem Genitiv, 
unten v. 429. Xtoopevcv ywatnos.

65. svxwKvjs (mxa, welche Praeposition 
vers. 93. 94. beigefügt wird) ETrifjiep^eTotf Cvpiiv^), 
su%(»7W ist hier kein Gelübde, sondern ein 
Gebet jener Art, die von den Priestern für 
das ganze Volk verrichtet wurden. Horat. Od. 
VI. 1. 25. Heyne zu Tibull. I. 3. 16. Ilias IX, 
499. övesrat evxuKqs, wo es Plato erläu­
tert , Suatous FTraiSxls. Hesych. eu%xÄ^.

^rtx.
sKXTopß^- V FKXTopßvi Svalx war ety­

mologisch ein Opfer von 100 Stück Thieren. 
Im Homer bedeutet es blofs ein grofses an­
sehnliches Opfer. So heifst Ilias VI. 93. n5- 
ein Opfer von XII Stieren eine Hekatombe, 
Odyss. III. 7. 59. ein Opfer von IX Stücken. — 
Dafs die Götter über die Unterlassung eines 
Opfers heftig zürnen, ist eine herrschende Idee 
dieses Zeitalters, das seine Gottheiten sich eben 
so ehrsüchtig und auf die Erhaltung ihrer Ehre 
eifersüchtig dachte, als sie es selbst waren.

64. £%cwxto von xwopotf.
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66. Kviatrvjs. S. zu v. 460. dvTM(ü mit dem 

Genitiv der Sache: ich erhalte, geniefse. — 
aiyss TeX««/, Ziegen ohne Fehl, otpwiwc 1, 

, die ■weder krank sind , noch sonst 
fehlerhaft gebildete Theile haben, nicht 
sind.

67. viply utto Äotyov d/a.weq, von uns das 
Verderben entfernen wolle. Zuweilen verbin­
det er damit den Genitiv der Person. Ilias VI. 
11. ^97 dir durcv dpvv«. XVI. 75, △«- 
vaav cc7ro Aotyov ocpivvo^.

Dafs man durch Opfer den Zorn der Gott­
heit besänftigen und ihre Strafe aufheben kön­
ne, sagt Phönix, Ilias IX. 495.

68. qrcu f. pev iy der Prosa. ouTaiff pw 
cye eiTttüv.

70. ree covtoc , ra haofjtevoc, tu 7tsovra, 
alte Sprache für ra ttocvtoc. Homer sagt von 
den Musen Ttavra , Ilias II. 485. Hesiod da­
gegen, vd t eovrot, ra r EtnropEyat Tt^o r eovtcz. 
Plato de Le^g. IV, p. 600. ed. Frf. 0 Seos, üoü- 

0 'TtaXouos Äoycs a?XMv te teäevt^v

67. dyto — dpvyotj per tmesin. f. dTtd^vyaf.
68. xoct’ — e£eto per tmesin. f. Ka^E^ETo.
70. Ws eine alte Form der 5 p. plusqmperf. 

von e^Evoi f. Diese Form haben aueh
die besten Attiker oft. Aus dem alten 
OEW wurde S.\Brunck ad
Aristophan. IVub. v. 329. ~~ sovta f. ci'Ta 
v. üblicher etpi.
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evTow. cf. Wyttenbach. ad Plutdrch. de 

sera Nüm. vind. p. 73. Sophocl. Antigone v. 411.
71. wieap 7iyt]<raT0, er leitete der Achäer 

Schiffe den Weg nach Ilium. nämlich
Tw o^ov vwatrt. Herodot. IX. 15. ouroi au- 
TM TW o^ov fiyeovTo es Xtyev^ocheas. — IX/cye/07» 
f. tiSy häufig im Homer, wie ovfavov sktm. Auch 
dafs die Praepositio-n dem Substantiv folgt, ist 
bey den Dichtern üblich.

&j<PqoV£MVi weisen Sinnes. Odyss. II. 
160. Wenn Homer erfahrne Alte und Weise 
auftreten lafst, giebt er diesen dies Beiwort; 
z. B. wenn Nestor spricht. Ilias II. 78, VII. 
326. unten v. 255.

74. An (pihe, Liebling des Zeus. Macht, 
Talente, Reichthum und Ehre hielt man für 
redende Beweise der Liebe der Gottheit ffejjen 
den, der sie besafs. Odyss. XXIV. 24. Kt^ci- 

pev 98 (ßocftev T^Trixe^ctvyw uv^Zv 
(ßlhov 8fjip.8vtu iwarcu Ttuvroc ovvenot ttoK* 

hoitriv te x&f ty&ijjiomv Mootrtres. Ilias II. 197. 
VII. 204. 205. IX. 116. 117. Da man nun bei 
Königen und Heroen hauptsächlich diese Eigen-

72. w, tos, 8$, 8ov und off, »J, 0, ein altes 
pronom. possessiv, für ccs» <rt], acv.

75. oder G(ßi der Dualis f. o(p}tn. Aber 
beim Homer werden alle Casus des Dualis 
mit dem Begriffe des Plural, gebraucht.

74. wheoq die alte Form f. kfA# von KeÄo^otj 
vulgo KeXeuopoq.
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schäften fand, so -wurde es eine' ordentliche 
Titulatur der Könige.

76. au Je auvSeo, du aber vernimmst. Ilias 
VI. 334. au Je auvSec, noq psu oIkovtov. Odyss. 
XX. ga. K^euovtws Q7ta auvHsro Slos oßuctrsv?. 
Vollständig müfste es heissen: pvv&eo 
pw. Ilias VII. 44. auvÄeTo ßov^v &vpia). Odyss. 
I. 328. Virgil. Ecl. III. 54. sensibus haec re- 
P on as.

77. vollständiger 'Xgatygovi Qu/jm.
aufrichtig. Ilias III. 25. ore w tyw TTfo^ow 
sSeKoijM egvaaoq t wenns so ganz mein Wil­
le -wäre zu ziehen,

ojMttoy — 17 — — a^£»v. Nach den
röm. Sprachgesetzen mufiste es heissen: ce tt^o- 
(ßfova. — Bei den Griechen findet man den Nomi­
nativ in dieser Verbindung gewöhnlich; unten v. 
397. XXIII. 585. QpVi&i fW fXEV EKMV TO EfAOV $oha> 

TrefätToq. Theocrit. VI- 33« Auch in der 
Prosa. Xenoph. Oecon. V. 25. avros, £@*1 Aucrav- 
^os^ ctKouaas T06VT06 Ä'sfywaocG&aj owrov. Apol. 
13. o iftaf ovtws ovopicfiTaiv ahti^e^e^oc ÄeyEiV. Cyrop. 
VI. 1. 3. (sya?) %oÄfioaF/xev Verziirnen. Odyss. 
XVIII, 20. fw pg %oäwws ne me ad iram pro- 
voces R. ?

79. ^/ol f. oder in Prosa, a
Wahrscheinlich ist dieser Gebrauch von 
ot für ai aus dem frühem Mangel des co ab­
zuleiten, weshalb poi, aoi u. d. w. für

75. EMtryßEÄETeco genitiv.
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noch üblich ist« R.) O^dyss. II, az6. O^ua^os treu- 
%os, 01 ^^T^eTrev cLttowtoc. Unter
müssen hier eigentlich Agamemnons Unterthanen 
verstanden werden: über diese war er otvafc, s. 
Ilias X. 32. f. Vergl. mit Odyss. VII. 11. Die 
A%cuoi^ die ihm nur folgen, TrefäovToq, sind 
alle Griechen. 80. Kfelawv mächtiger.

81. et7te^ yag re , wenn er würklich, 
unten v. 581. II. 123. öfters enthält dies ycc^ 
in Verbindung mit andern Partikeln eine Versi­
cherung.

X°^v xocTcme^ d. i. of>yw xoctxvxv , do­
rnet. Der heftige Zorn setzet das Blut , beson­
ders die ölichten Theile desselben, aus denen 
die Galle abgesondert wird, in eine feurige Be­
wegung, wodurch dann der Ausflufs der Galle 
in die Leber verstärket wird. S. Platners Brie­
fe eines Arztes über den menschlichen Körper. 
Th. II. p. 460. Diese Bemerkungen hatten die 
altern Griechen auch, nur nicht mit der Ge­
nauigkeit, gemacht, und so bildete sich die 
Sprache: cloocvero^ poi X0^> das ' Here

80. Dat. noch findet man den Accus. 
X^** Nom. pl. X^€S ■» weshalb der No­
minativ singul. war xfyis, der Accusat. 
X^^ 1 Dativ. X8^^ Man leitet es je­
doch irrig ab von • Xef&®v einer Form 
•von jonisch Xe^^9 wie

und Dativ. X*f&’
ow, jonisch contrahiret.XFr’W. 1 
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schwillet mir von der Galle, und TfeTTöV %oÄ.ovt 
die Galle kochen lassen, f. zürnen. Ilias II; 
054. IV. 51s. xqäov TrettM xaTUTrsTT&v den 
Zorn verkochen, d.- i. sich legen lassen.

82. aÄÄÄ re ist homerisch, aXXa ys nicht. 
e%« (»aTs%«) kotov , TeKetTGy (ofuTov)
bis er ihn ausführet, wie tsä«v &7T0S.

84. tov »TTotpefßopiEVOs Q/MJ&ourt') ihm er- 
wiedernd, dptotßw (»Tro^ivopievos, Ilias III. 
171. tov piv&oitriv ocpL&ßero.

86. Verbinde: ovtis 7^, ou pM A^c^öüvoc; 
eTTOitref. Denn pia ist eine blofse Exclamatiön, 
welche man beim Schwure gebrauchte. An sich 
verneinet sie nicht, sondern nur wenn ov oder 

(wo aber das ov hinzugedacht werdeü 
mufs, S. Ernesti zu Xenophon. Memor. III. 15. 
3.) darauf folget. Denn öfters steht dies /xot 
auch bei bejahenden Schwüren, unten v»- $34. 
ye^ pioi roße awiTrTfov. Xenoph. Symp. JV. 6. 
voq pM ^io6. Doch pflegen die'Attiker poo mei­
stens nur bei verneinenden Betheurungen zu 
gebrauchen.

△w (p^ov, Jupiters Liebling!, denn Apollo 
ist der schönste nnd mächtigste Gott. S. den 
Homer. Hymnus auf Apollo v. 5. f. VergL zu 
v. 74. So singt Hesiod von der mächtigen 
Hekate, (Theogon. 411.) TW Tfe^i TMtm Zev* 
Kpowow T/pL^e.

85. ola^ot aus oi^bot contrahirt, f. o^s, 
so: tyw&a, f. £(pw : wSx f. w.
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87. .. SstfTfoTrlas avatpouvex., enthüllest, &- 

ßccffH&s, Ksy&s. So ist (pouvetv dvctQouvei'j, cotio- 
kiwv&v häufig f. S. Hr. Mitscherlich
zum Hymn. auf die Ceres p. 225.

88.v x^°vt ^s^KQjjLEVoia und auf dieser 
Erde das Sonnenlicht sehe. Denn Styw&oq 
■wird nur als Medium gebraucht und 
&<&retv (ßctoc, oder ev (fixet etvaj ist alte sinn­
liche Sprache f. vivere.

89* co* ßxqeixs sTTo/aw, soll keiner 
mit schwerer Faust dich fassen 5 tt^og'-
/2aX« Die schweren Fäuste d. i. die
Ünwiderstehbar fassen,, oder schreklich nieder­
fallen, nicht ßeßxgypevxf. v. 219.
«TT* nam crxföe x&f^ Qxqelxv. XVII. 48. Auch 
der Tod hat X^ots ßügetxs XXI. 549-

91. 7fo^.ov ol^os f. ymtx Tto^ov und dies 
für das ^prosaische woAu x^t^os.

svXßTXf &voif der spricht, er seye der er­
ste, habetur, est. Dennoch liegt in dem «u%e-

88i, S^SU vulgo Epow,
89. ETfoiaet 3. Futur, von STtOiX einem ver­

lornen Thema, und einem Synonym von 
E7Tl(ps^U.

Ql. 7io^.ov accus? neu.tr• von TToÄiof, 
7T0Ä.0V. Eine andere Form war 0, >1 
Äuff, to pcXu. Da von beiden ein paar 
Endungen sich aus dem Sprachgebrauch 
verloren haben, so warfen .die Gi'amma- 
tiker beide Formen zusammen.
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Tcq nicht dip Idee vom prahlenden Stolze. Od; 
XVI. 58. rlves Evxeroa>vro. Ilias VI. 231; 
Odyss. I. 187. %€4voi «uxojUFÖw «voy. !

92. a^cu/uwv, der unbescholtene d. i. der 
wahrhafte, apm/WToe ist in den alten
Gedichten der dyot&oe*, der Heros, dpna man 
keine Feigheit vorwerfen kannund jeder^ der 
in seinem Fache untadelhaft ist: so ocfjtv^ovss 
qvtoxoi, eto^qi. An moralische
Unbescholtenheit darf man nicht denken. Denn 
auch den Mörder des Agamemnon nennet Homer 
«f/xu/zovoß, weil er brav oder angesehen war.

9$ oys Apollo v. 75. S. zu v. 57.
QU VfTl^aE — CüJ’ dTTE^VdE — W* 

UTTE^E^aTo. Man bemerke hier die einfache 
Verbindung ganzer Sätze durch das 2(97 und (Je. 
Schärfer und genauer hätte man in der Prosa 
verbunden: qripWTE , gut aTtoXwcts out 
CCTTO^E^OC^EVOS.

97. Verbinde : ov* u^E^et (£$)' vipvv') 
X^Qcts Koipolo^ wird nicht eher die schwere 
Hand des Verderbens von uns zurück ziehen. 
Apollo, der wie ein erbitterter Feind auf die 
Griechen losstürzte, hat sie mit verderbender 
Faust gefafst, und läfst sie nicht los. Auch 
der orientalische Dichter: Deine Hand liegt 
schwer auf mir. X^es tov \oipov sind %«’ 

manus pestilentes. — •
TTflv f. TJ^iV — »j (Diese Verbindung 
Äoipiolo ist zu hart und unhomerisch: andre 
Dichter als Tibull. 1, 5, 4 und Ovid. Amor. III, 
9, 19 haben manus Mortis. Unter den verschie- 
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nen Lesarten ist diese: # J1’ oye ft. Kotfjioießx^eiag 
X^ocs welche dem Zenodotus zuge­
schrieben wird, und das Etymologicum magnuni 
nebst Eustathius anerkennt, vorzuzieheiKf Ktj^ocs 

ist blofse Vermuthung von Markland zu 
Lysias p* 82, ed. Reisk., die von den sonst, 
als II, 50'2 vorkommenden Smaroio keine 
Stütze erhält — x^ns otTrexerv ist unhomerisch: 
dafür steht x. a/avve/v, xAaÄKFfv. R.)

98. EÄiKtaTtifra xou^v. iXtiwTris^ tX/jcanp, 
thiWTtos* nennet' Homer einzelne Frauenzim­
mer, zuweilen auch ganze Völker, z. B. tXiKtu- 
fies Ax°U°l v. 3ßg. n. d. die Anmerk. Die Gram­
matiker sind über die Bedeutung nicht einig. 
Der Sprachgebrauch mufs also entscheiden. Das 
Stammwort shitra-a) bedeutet 1) Kreis - oder Bo­
genförmig bewegen, 2) hin - und herbewegen. 
In den Compositis aber herrscht durchgehends 
der Begriff des bogenförmigen. S. Stephan. 
Thes. L. Gr. Tom. I. p. 1187. So sind

, sXixoxe^ocTos, Epitheta der Stiere von 
ihren bogenförmigen Hörnern. Daher erkläre 
ich sKiXwttis, der ein rundes, gewölbtes 
Auge, und &\iKo^Xs(^ot^GSwer solche runde 
Augenlieder hat. Dies rundere, wohlgeöfnete 
Auge gehöret ja mit zu den Vorzügen, wo­
durch sifh die Europäer von den Mongolen 
unterscheiden, deren Augenbraunen spitzer zu­
laufen. Ein Scholion der Leidenschen Hand-

98. vulgo w7rQ$ovvoq.
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schrift: xara AaAsxrov, toV ^oyyuXov o(ß&a\- 
p,ov expwoev. Andere erklären es: das Mädchen 
mit dem lebhaften, mit heiterem Auge, oculis 
mobilibus; Herr Bürger: das strahlenäugige 
Mädchen. Auch sagt man tKtaaeiv oCß&oihpiovc, 
volvere oculos, aber nur von dem, der im Af- 
fect das Auge rollen läfst.

99- otTrpotTW, dvocTToivov, ohne, dafs er 
sie euch für einen festgesetzten Preis ab­
kaufe, oder euch ein freiwilliges Geschenk 
gebe: otvev 7t Paccas 7^ Es steht adver-
bialiter wie Odyss. 317.

103 of%vt7xevo£, tief betrübt, Xu^rcu/zevoi’, 
nicht, zornigen Muthes. Denn vor dem Zorne 
geht ja allemal die schmerzhafte Vorstellung 
vorauf, dafs man jetzt gekränkt sey. Homer, 
der die Natur so gut kannte, vergifst diesen 
Umstand nicht. S. v. 188- u. a.

Verbinde: (fäeves ccp(f)ipieÄot4Voq psya 7t Ip- 
7t\otVTO pwi-os, und sein schwarzes Herz wurde 
mächtig erfüllet mit Ingrimm. Die (p^eves y

100. 7ts7t&Qiy.w 1. pl. praes. optav. von 7t e- 
Ttl&a). Trei^o) y TTi&ecü) Tt&w sind verschie­
dene Formen. Von dem erstem ist das 
Perf. med. 7tc7to&cc von den beiden letz­
tem 7te7tt^a. Davon stammt die neue 
Form: TteTtßeto, TttTt'&n. Ilias XXII. 
023. das Futur, von TteTtiSw.
Die andere neue Form TtETtai^a s. Theo- 
crit. V. 28.
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(Eier f. sind , von der
schwarzgrünen Galle, welche der Zorn 
in diese treibt. Horat. Od. I. 15. 3. atra 
bile turnet jecur. S. zu v. 81.

lO^t. ouae 01 f. ottf avTov.
105. nom oatropFvcc f. vTro^ETio^.

yoc, mit wildem, zürnenden Blicke, oder mit 
feindlicher Gesinnung, schlechtes verkündend. 
Oben zu v. 25.

lOÖ. pavTi komm, Unglücks - Prophet, os 
ffviiAcuvei ra kmm. — tq K^yvov f. 0 K^yvov 

d. i. touto, o, wie v. 107. gut. TOf kookoc f« 
roiZrcc, OC kockx. ^B'TrcüTrole-e'i'nss wie nachher ist 
einte andre Lesart für fitz cts, und eine bessere. Ä.)

lOÖ. ov^ Erefatraots nämlich etsos, nie es 
erfüllet, ov ttöottotf Odyss. III. 99.
&7S0TF TTOCTVIf ^OS , »J E7TOS T^E TL SgyoV 
Ztjo^s e^fteKege. II. 272. Ilias XIV. 44. Die 
ganze Redensart: ETtos egSKov Äsyetv tsA«v 
ist für das %x^i^e(t^o^ der Pröse. (Der Wahr­
sager wird ganz allgemein in der alten Welt 
und von den ungebildeten Menschen jeder Zeit 
als derjenige angesehen, der nicht blofs wahr­
sagt, sondern das Verkündete auch bewirkt. R.)

111. XTTOIVK KOV^W, CCVTl KOV^.

104. elxtW plus<^mpf. vulgo etKETtjv. — ocas 
dual, von To caaos d. i. oppct» Auch fin­
det man 0 oaaos, ov. — XotpLTTEToaiyTL 
^00^1710), hoC/ATTSTOO, hoC^TTSTeCOi, hCtßTtE- 
Tox. Vergl. zu v. 51.
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113. vrgoßeßcvhcC' d. i. ^e-

ßovha tt^o Khvrcu/Maris' e'x^ d. i. lieber als 
die Klytaemnestra möcht ich zum "Weibe sie 
haben. So TTgoTiitav vravTaw f. ripoiv ^0 ttmv- 
TMV,

114. nouf^'w dAo%ov, als mein ehlichcs 
Gemahl; dXo%as ist eigentlich: ein
jugendliches Weib , -itou^ov avS-os1 t^oyacc. 
(Hymn. in Cerer. v. iög.) wie xov^idtos Trotri^ 
der jugendliche Gatte. Doch weil man zur 
rechtmässigen Frau vielleicht wohl hur'ein 
junges Mädchen nahm, so änderte sich bald der 
Begriff dahin ab, dafs man die «Ao^o?,
der B eischläferinn entgegcnstellte. Herodot. 
I« *35- V, 18. Die Perser: yaps-ovai exx^os 
ttvTEaw TTo^dff fjtev Hov^iSl^s yvVOUXX^ , Troi^W 
tTi TrKevvocs yra&Mncts wrowToq. Stesichorus 
beim Athenaeus XIV. p. 619. s. cvx ex Trowrof 
T^o^ov Behovaw ffuyyevecBoti ra veotviaxw, 
euXopev^^ ei £vwro, yuv?/ rou EvdBhou ym'«r- 
Scty Kov^i^/x. Im Homer wird die xoufjJ/« «Ao- 
Xcs stets als die aXo%os- pvriw, yapewi, der 
Beischlaferinn entgegengesezt. Ilias XI. 045. 
«Tio dhoxov, Mvfiäfoiff. XIX. 298. * Du
versprachst mir, sagt Briseis, epe Ax^eaoff 
XQVffüiw dhoxw So nennet sich Aga-

114. eine alte Form f. ov. Nämlich f. 
ou hatte die alte Sprache £0 und mit dem 
angehängten Bev, eBev - so asBev f. v. 
180.
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memnon xovfp'Stov aho%ov Odyss.
XI. 429. XXIV. 199. ( Mit Recht behauptet auch 
Buttmann im Lexilogus I. p. 32. ff-, dafs ehlich 
die herrschende Bedeutung von a. bei Homer 
und den andern Dichtern sei, und dafs man es 
in Eveni Epigr. 12. (Brunck Anal. p. 166.) für 
bräutlich zu nehmen habe. R.)

Man bemerke die auffallende Verschieden- 
Ueit der Sitten. Ein Fürst darf es öffentlich 
und ohne Scheu gestehen, dafs ihm die Bei­
schläferinn lieber als seine königliche Gemah- o 
linn sey.

115. ov (xara) Js/xces', an Körpergröfse, 
(daher öfters dafür geradezu peyeSas steht) 
tyvqv, an Wuchs und Bildung, d. i. voov,
an Schlauigkeit (Odyss. III, 117.), nämlich 
AS^v^s’, an Kunst im Weben. Odyss. VII. 110.

116. , und doch: cl^ 'opvs. t
Sop.ev.oq tioKiv f. wnoSduvoq — dp&vov nämlich

ll/. (^ovKopoq — Vollständig ßoutopoq 
pd^ov Ilias XIII. 638. pa^ov tshSeroq 
e^ e^ov etvoq q vrofapov. XVII, 331. v. Valken. 
ad Herodot. III. c. 40.

118. ye^ocs j) jedes Geschenk, welches ich 
einem andern, ihn zu ehren, bringe, z. B. 
Opfer. Ilias IV. 49. Äo^VjS KVitrav^re. to ydf 
\d%opev ye^oes Yipsis d. i. 3ecL 2) Das Geschenk, 
welches von der Beute dem Sieger oder dem Für­
sten gemacht wurde, s. v. 369. XI. 625. 5) jeder 
ehrenvolle Vorzug, Vorrecht, Amt, IV. 323. 
HfXsua» ßov}$ pv&otfff. to yd^ ye^as hi ye- 

fpVTWV.
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4), Alles, was jemanden sonst zu .seiner 

Ehre gegeben wird, Grabmäler, gröfsere Por­
tion Fleisch u. s. f, -7 .Auch.in -der alten Rit- 
terspr..che hiefs der Lohn im Turnier, der 
Dan k. S- Curne de Sainte - Palaye vom Rit- 
terweaen. Th. I. p. 28*.

,120. o ys^xs f. rcye y^ccs, o VIII. 32. 
itJ/xev orot ff&evos1 ou» brtetXTov £ aSiyos 
ETnftXW', 0 aal teh

12$. f. Achill wirft dem Agamemnon das. 
Unbillige seiner Foderung freimüthig und mit 
edlem Unwillen vor.

kv^s , glorreichster, os e%eis To kuSo£ 
et veil @occriÄEv£ MTicMTwv. Dies Epitheton geben 
andere alte Sänger mehreren gröfseren Gott­
heiten r Homer aber einzig dem Könige der 
Götter, und dem Agamemnon, als dem Heer­
führer der Nation. S. v. 279. —
w Zeus' g&oxev. Erinna IV, 6. xy^os ßocat*

Vgl. IV. 515.
<P<XoxTfoßvwTotTF. In dem Zeitalter der Heroen 

hatte man noch keine Idee von unserm Wohl­
stände.. Freimüthig äußerte man jede Empfin­
dung, sobald sie nur wahr schien. Daher 
ihre Freimüthigkeit im Tadel. — Man bemerke 
die .sonderbare< Zusammenstellung dieser wider­
sprechenden Empfindungen der Achtung und 
4es Tadels^ -in' Kudins und ^MÄoXTsavansTs. Uns 

___________ n .__________ ___

120.^ w copjn^ct. vulgo w,. von w vulgo 
LJ ... . <

Köppenr Anmerk, 5, Auß, Th. i% D
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ist sie ’ Tast lächeHich, gleichwohl im Homer 
nicht selten.

123. ^ms yoc^ aber wie können sie f. 
Oefters' ist 7«^, besonders in dem Trug

yetg ov der Ausdruck des Befremdens, 
oder des Unwillens über die Fragen, oder 
Federungen des andern. So die Lateiner, Ta- 
oitus Anal; I. 43. Cur enim — ferrum detra- 
xistis. Plaut. Aulul. I. 2. 3. Nam cur me mi- 
seram verberas. (,Der Grund liegt in einem 
Zeichen der Verneinung, des Unwillens, u. dgl. 
durch eine Miene oder Gestus. R.)

124. 8^ Tt 7Ta> necduin. Hesychiüs er- 
klärts: äßapiws. fcvwi't» d. i. xc/v«
para. Hesych. Kctvd d^cu^eTcc. Von ^wos 
ist eine andere Form ^uvtjiior, communis.

124. 1. plur. praes. vulgo et^fjiev 'oder
KTpev. Ich vermuthe, dafs es von einer alten 
Form /Ja? sey; plur. contrahirt

video, so eucu, 
«nwa* Gewöhnlich leitet-man es ab 

von plural. Zcra/xev contrahirt /oy«? 
und dafür i^/Jtev,

>125. Tfohlav vulgo von q TtohiSy tos
vulgo eaosi

e^eTr^oc^ofXtv aor. 2. f. von
_ Richtiger vielleicht von

Alan sagte, und wie Haf-
ühd 'SfotfTww. Etyiifölog. M. afro 
(pvactx, yiverotf 7TgE&a)~
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12Ö, T» psy-TM für a pev- tm oder 'locv'loi 

was wir aus den Städten geraubt haben, das —.
129. TFoÄiv T^/tjv, Troja’s Stadt. Denn /? 

T^ciot sc. yrj, ist der Name des Landes; V 
der eigentliche Name der Stadt, und UtyyM- 
pes der Naipe der Burg oder (£*^0711^$, Doch 
pflegen- die Dichter diese Namen, wie hier, 
zu verwechseln.

131. wyot^os nef» emv, da du doch ja so 
brav bist. Odyss. I. 515. /XU /xe XMTS^v.xe., A/- 
äouo/ievov' <t;e^ cXio. II. 249. Der Sinn: für ei­
nen' so braven Mann schickt sichs nicht, sich 
zu verstellen. Du willst nicht das Beste des 
Volkes, Sondern mich durch die Zurückgabe 
der Chryseis beschimpfen.

SwiKEÄe. Ihren Göttern gab die Phanta­
sie der Griechen einen gröfsern Körper, und 
eine schönere Bildung, als die Menschen ha­
ben. Daher nannten sie . ihre Herqeji und 
Heroinnen, wenn sie sich durch beide Vorzüge 
auszeichneten , .SeoehcsAo/, btieiKEhci, Evahiyxtoi 
■d^MVMTctatv (kcctm) »&cwoLtqi<™ eoIko-
r^. Theocritica XXIV. 40. aev aoi Tfi pEyaet 
Sos E7ri7tq&rei. % -w Trasse m^ocvoctmv roioßs 
jUsTot Swircwiv totvi-

132. /uq kästtte .vom-, verbirg’s nicht in. 
deiner Brust; nämlich TV)V aviv hetvoioov. unten

W v. ad Hesycb. T, II. pag.
1020.

D a
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v. 365. Pind. Pyth. IV. 117, xAsTmoy Serpa Svpto. 
noli fallere

ov TragsAevtrFotf (Jpe) du wirst mich nicht 
überlisten. Hesiod. Theogon. 612. tof sujc 
Paos xÄk'x[sou voov, ovSe TrcifsÄ&Gtv.

135. tp ccvtms Vi^cq Sevcpevov (y^xrcf,) 
dafs ich- so verächtlich meines Dankes entbeh­
ren soll ? — faSoy Ssvopevov ist stärker gesagt, 
f. «va/ Jfuc/xfm, oder Sevecr&cq. Denn Kraj und 
xerro^ sagt man von dem, welchen Verachtung, 
Gram oder Elend zwingt, sich von allen Men- 0 7 c/ 0sehen entfernt zu halten, otvtws d. i. ws. Dies 
s o mufs hier SerKTtKcas1 genommen werden, v. 
520. q Se avross v«k«, schon so, d, r. ohne 
Ursache. II 138« ^7™ «vrew’ »^doevrov. 34a. 
in, 220. nva — avras.

135. ft Saxrovtri ys^as, supplire: 
xocXw? av eo? oder vrotveopcu ^au%aacy. Ja, 
wenn die grofsherzigen Achaeer —! Dafs hier 
wie sonst oft, wo einige Leidenschaftlichkeit 
Statt findet, an eine Miene oder ausdrucksvolle 
Geberde zu denken sei, mufs mau nicht ver­
gessen. R.) v. Tryphon Gramrhaticus beim 
Valken. z: Herodot. VIII. 62.

136. xmtcc ^Vfjiov, mich
befriedigen nach meinem Sinn. Die Scholiasten

13'2. ■Trot^fheva-Fotf vulgo TrotgsÄeutTy von ^ct-

13k. kvo/toif eine andere Form von JVw , Jfö- 
/uo/, ich bedarf.
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leiten'es ab von davon das futurum
afWj eine fremde Form ^ao>. Ich leite es ab1 
von aor. 1. part. ot^evas contra-
hirt agaas. So v. 409. ekcetf aus thdaeq. Odyss. 
V. 95. ctt« ^etTTVijaf fyape Svpov 
seine Lust befriedigt durch Speise.

O77W dvrd^tcv i<& nämlich zou^* Ilias 
IX. 401. dvTct^ov.. XI. 514. TroXs-uv
dvv»^tof

.138. Ajax war nach dem Achill der ta­
pferste Heros, Ilias II. 768. Odyss. XI. 549. 
und Ulysses der weiseste, unten v. 145. Odyss. 
III. 120. Dafs nun Agamemnon gerade diese 
zu beleidigen drohet, pafst vortreflich zu sei­
nem überniiithigen Stolze. Ajax hatte die Tek- 
messa., Ulysses die Laodike des Kyknus Tochter, 
nach den Scholien zu Beischläferinnen.

139- öv f. tt^os ov 'iKoc^oq. Doch fehlet 
diese Praeposition gewöhnlich bei Mveopoq und 
den sinnverwandten Verbis.

140. ^c/ «ur/f, ein andermal, ot^rs.
141. yqx pshoavay* das schwarze Schiff 

ganz wahrscheinlich von der Farbe, welche das 
Holz durch Wind und Wetter erhält. Ge-

137« 5. pl. conj. aor. 2. vulgo Jw/.
(so yvaxun vulgo yvaat') v. 302. von

140> peTottpgoca'oiAstr&u vulgo :
so mehrere plurales in saHa.

143. Setopev vulgo S’^ev. aor. 2. von TiSty 
pij Sw.
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wohnlich aber glaubt' man von dem PiscHe, 
womit man die Schiffe angestrichen habe, Nun 

fsagt Homer (Ilias. IV. 'a/S«) pe\»vrt^y qure 
Tfiatrct. Da er aber des Gebrauches nirgends 
erwähnet, auch sonst kein Epitheton 'davon 
entlehnet, so zweifle ich', dafs dieser- Zu des 
Dichters Zeit schon • üblich war. Die Vorder­
theile wgren zuweilen dunkelblau angestridhen ; 
daher das Beiwort xvocvott^^os. cts aAot friow, 
ins göttliche d. i. wie schon vorhin bemerkt 
ist, dafs die Griechen 'alles grj>fse göttlich 
nannten, ins grofse Meer, eis aTreifova
otÄtx. Odyss. V. 20. es Äomg^cUfAovoi ßlctv. Der 
Scholiast. »ff Hymn. Homer, auf die
Erde. v. 3. x&ova d. i. sufwocv. S. zu 366«
142. sttlt^ss d. i. «ff To efriT^h f. &riTV$sa>s» 
eigentlicher hätte er sagen sollen • f^r^iwff. 
So ist Odyss. V. 27. pvywfgs J’ ev vtfi TtaKip.* 
WfTfff (f. TraKipTtgT&s') (XTrcveoMTctf. Jenes «ff 
fehlt öfters. Sophocl. Ajax. 1316. xeof^ov arS’ 
eKviKv^aS f. eis Xouguv.

144. «ff Tis, irgend einer; so verstärkt 
Tis bei mehreren Adjectivis die Unbestimmtheit; 
z. B. Tias Tis-, ein jeder,‘Wer er auch sey; ttoios 
Tis, -wie er auch sey. — Die avfyes $ovKq(po(>oi 
sind alle Könige und Edlen, QoiaiK&is «.votwres, 
weil diese allein ev vif ßovhtf erscheinen durf­
ten. Odyss. VIII. 390. vergl. mit XIII. 12. wo 
die ßcwiK&c, die Unterkönige, avJ^Fff ßotiTvfäc- 
qoi genannt werden. nämlich twv vocutojv.

145, l^oiAgygvs, von Creta, war einer der 
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ersten Hjeraep im griechischen Lager.Ikias III. 
250. l^opcevevs er; K^rsacr* v- $F^r as,

146, E«T7«yAo7Ä7’yeKhßfß^pat^Kf! 
Denn beim ^om^. .wird-dies Wort stpts-im 
schlimmen, Sinne gebraucht- ) fa • ’

14y< EKa^yov, der ans der Ferne würke^ 
or E«o$ff ^y<x,^Toq^ ein -Synonym vQn^sjöj/ßoAöfe 
EJcar^FÄfXtw... S.1 zu. y. 21. -X' :.Su«v, 
wie saer« faopre. < ■-> . <;

148. ^«Py runzelnd blickt7?r t
Bürger übersetzte- ;.Peg J^Qmf habteiidje, 
haut und Ahgenbraunpn tief hPru/Hep gezogen, 
unter denen er furchtbar hervorblick;^ Ilias 
XV. 607. TM oi C^F • ßXflffU^OW
V7T otyqwiw*. ('Die Ableitung ist ungewifs. jEi- 
nigeim .Alsdrthume dachten ‘an utj^ und 
deo S. Bast zu Gregorius Corinthiüs • S.. 358. 
der Schaf. Ausg. Quintus Cal^ber rill sga. hal 
dafür: UTro^JHo/uEVOff. R.) " 'r

149. - 171. Achill wirft dem Agamemnon 
die Unverschämtheit und den Undank' vor s wo­
mit er ihn behandele, und drohet ;das Heer zu 
verlassen.

449. dyM^etfjy hft&juevg, Unverschämter, 
avow^Fff. Denn steht häufig tropisch Vom
Annehmen der Meinungen, ^Neigungen u. Leiden­
schaften. VII. 164. Sovgw €7il€ffJlSVQi aÄHJJgj *n- 
lesend wilden Muth;□

l47« 2. sing. aör. ined. conj. vulgo
Ihday von
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, ranke voller, dar du durch 

Ränke andere zu berauben suchst. Beim Ho- 
mer ist gemeiniglich ein Rank, eine List, 
Wodurch man seinen^ Vortheil erschleicht. 
Odyss. XXIII. 217.' ’ wAicr; 7^ kotKot nfyba 
■ßovtevovow. Ji. iiß. Daher nannten die'Dichter 
den Fuchs' KsgÄtäefjv, Aelian. Hist. Nat. VI. 64.

15o. e^gGiv.vot (f. eireGiV aöti^ oder
STTtGlV Gols V. 173. &VfJ,QS GOi f. GWi Dfet
Sinn:-tvblehCr Grieche wird nun noch Neigung 
haben init dir Feldzüge zu thün; da du mich, 
der ich doch’ für dein Bestes kämpfe, so be- 
hätfdelM?' ■' - p

ft soSaireh&fyLevttf i mit dir einen Feld-
.zü thun, Giö^sG^üf. Denn

o&ov ist beim Homer nichts.'mehr als
.Umschreibürigfür Ttc^sG^c^. Odyss. III. 316. 
S-: GedikczüSophotL-Philoct. pag. 92. (Doch 
erklären die Alten dieses Wort von Nachstel­
lungen ^Hinterhalt den inan dem Feinde legt, 
■und worin oft lange ausgehalten werden mufs- 
te, uni iden Zweck',z® erreichen, weshalb man 
adviam hostis gekommen war. Hierauf führen 
die Verse'226 - 227. Vgl. XIII,- 277. . -R.)

der speerführendfen, Gtohe^
1 Homer giebt 'dies Epitheton einzelnen^ 

KtiagtJi«« Und gftn» tapfern Nationen.
153- ouTi poi cutiq! ekGi nämlich Tno£ o<Jx- 
rei, obnoxii.

l49« E7T/«/WrVS vulgo &», gvvva>i
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r55. oder das Hanpt-

land von Achilles Gebiet, war ein Strich Thes* 
säliens, der vom Oeta, den Dvloperri, dem 
Malischen Meerbusen, und dem Gebirge Pindus 
begräniT wurde. Strabo IX:. p. 6^8. ■

im fetten Phthia.>‘‘£f4$4ta£» 
tflß&Kos 9 vom fetten Landey das beim- Pflü* 
gen in grofse Schollen, (ZaiKovs, briöhtyJ 
ci^t) haben, fri der'Zmsäinnlenö'efzurig die* Bedeu­
tung von grofs. Th‘essalien-,4>e§ondeFsdie, Gei 
gend um Thessalonich, ist hoch jetzt däs ge- 
traidereichste Land in Europa. S. Sprengels 
Beiträge zur Länderkunde. Th. II. p. 217»

ou^goc (TXioeyra, schwarze Gebürge, ni- 
grae silvae Erymanthi nach Horaz: waldige Ge- 
bürge scheinen ja in der Ferne schwarz, dun­
kel. Ilias V. 525. sind Regenwolken: 
trxioevT». Vermuthlich meint Achill die Thrazi- 
schen und Mäcedonischen Gebiirge, und die an 
Thessaliens Küste.

l5g, TipMV. <%gvvp£VQi , den Ersatz und die 
Rache zu erhalten, für sich einzutreiben/ Diese 
verlangte Menelaus von den Trojanern noch aus* 
■er der Zurückgabe der Helena III. 284. f. wo

und 7Tom\ gleichbedeutend sind v. 285. und 
290. Dafs an Ehre hier nicht zu denken sei, 
leuchtet ein.

KvYwTtM) Mann mit dem schaamlosen

107. oufsa vulgo oqeM. To oqos, mons.
l58. und eerzre/xa/, sequor.
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Blickpj mit der schaamlosen Stirne. NacE "Bür­
ger i Dtm Hundsauge: sonst auch: .xuam, xyvof 
GWMC'TOl't t^cov, wie 225. Der Hund war hei den 
AJjtevidas Bild der schaamlosen Dreistigkeit 
und Habsucht. ..Ilias’ IX« 3?3. oud’ »K.E/xc/y? 
TETAt^^.xuVEQS emv3..^s Dies
Bihd-, iet wahr und stark, aber für .unsere Sit­
ten beeidigend. . ,<

■ißw.) aufof- «0ow£»i(w.9wf azraX«r .fär ae 
avTov, MPougfiaeo'&vq.^Aher öfters wird ofurcr mit 
dem Infinitv. im Nominativ, verbunden. Hero- 
d'ot. VH. 57« eme .kvtos pev dpfieTEfav, ttstt«- 
gW&oq,! x&ivqv J’ ou IL :i4i. «aoTöf 01 wef*.

(Dafs dieses .nicht blofsröfters, und nicht 
blofs mit Külos' der Fall sei, sondern dafs die 
Attraction im Griechischen diese Regel gebil­
det habe,.ist jetzt bekannt. Der Lateiner setzt 
stets den. Accusativ. cum inf., da der Grieche 
auch Nominativ, c. inf. etc. hat. Vgl. Butt- 
manns griechische Grammatik §. 129; R;)

i6q. m E7M f» Diese Metathesis der
Praepositionen ist bei den Dichtern sehr ge­
wöhnlich. «

vies Axeucov, die Söhne der Achäer f. ei 
AXcuqj, bekannte alte Sprache.

lG4i T^ftWüv ^ToKie^ov» Wenn (lies Troja 
oder Ilium selbst seyn soll, (was der Sprach­
gebrauch gestattet, s. 11, 153. Odyss. I. 2.) so 
ßtehat. Jx"» (V.' 163.) und (v. 168.)

162. vies. von vievs vulgo viof.



Erstes Bücb. 59
&att dejr Futurum. Döfh alte Erklärer 
Wollen, dem Zusammenhänge und* einer arider» 
Rede AdiW<X. 3>5. f. hes. 53o. f.) scheinet 
es mehr angemessen, wenn inan eine' von den 
Landstädten des: trojanischen CehÜets versteht* 
von denen Actaill oilf aersitöjiet 'hatte. Alsdenix 
steht undJ%a.mft greiserer Lebhaftig­
keit für ^%ov und leidet wohl hei*
nen Zweifel * dafs bien' 'nicht? Troja ■ geme^et 
sey: diefs lehrt der Sprachgebrauch unwidei> 
sprechlich: vgh auch oben *29*

2. conj. von wcctycw, einer neuen vom 
perfecto gebildeten Form (so perf.

neue Form noc-
pea>, kcc^cü, Heyne 7.0g ks des Ari-

l65. 70 7TÄ«0V TToKs^CIO. (d. £
woXuoMkof ,* der aufdringenden Schlacht» 
iit ‘eigentlich . der K.r i e g e r, os 

, der oft und wiederholt aufdringt 
Dieses? \ Ueb'erttugen der Beiwörter von der 
Sache ‘selbst; auf die . .Handlung Eigenschaft ü. 
S. f. derselben, .ist garniert selten. Homer 
nennet Ilias-IV. 511. deii: Speer %ot^ay 
ffi%^ooc ein ariderer Dichter den K.r i e g-7flfi/4F- 
a7x^oö»> Theocritea XXV. 279. EvuaXwu (d, i. 
Trohepov ) Tocfjtsaix^co^,

167. .-'Agamemnon bekam als Feldmarschall 
feinen gröfsem Theil der Beute als andere. 
Ilias II. 228.

168. fcFKof/xa’. qüändo fatigatus sum, aor.
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'z~:z^ö^lyov (ßthov 'Ts^ ein kleines., liebas 
Geschenk, ■ liebes,"^eil es doc^i jip.mer ein 
Dank; 7^^»Aein Pfeife meiner'Tapferkeit. 5$t. 
Odyssi VI. 2oß. (JcdWf Tg Qi'ty re,., eine 
kleine 5 'liebe Gabe,"weil-$ie /woblgjenateMit ist. —»

tX<w fafyw f. ’öäp Mya.
"■ 1^0. koq&vrtn vt/uffL/Die Vorder - und 

Hiriteftheile 'der J griechischen. Schiffe hatten 
eihe'sö starke Ründimgy dafsdaa ganze Schiff 
dem Monde im dritten Viertheil 'ähnlich sähe. 
So findet man sie-noch änf Münzen gezeichnet. 
Voh dieser Form ißt .das Bei wart wgwvdes ent­
lehnet, das man: am passendsten 'vielleicht 
Hufdh riände -Schiffe: übersetzet. ‘Denn 
Ötiere, deren HÖrher mondförmig gebogen sind, 
heissen’ auch xofWVi^ES Hesych. ko^mvios. [Woei^i

ke^xtx ßouse Vergl. meine griech. Blu- 
hienlese. Th. I. p. 169.' In den. spätemi Zeiten 
Hatte der Hintertheil allein einen, so- starken 
Bögen; darauf bezieht sich die Glosse des Hesy- 
dhiüs: m^uvAes, noc^
7Tuh07f^VfJlV0i VOCES,

ÖvJ^ f. Die Grammatiker verbinden: ovk 
ehe., ewv ocr^os (für: 'Sp>ov drl^av wros^ aa

starchs und Herodiäns vor, ohne jedoch 
den Werth der Vulgata 7.u,verk.eppen.

I-7O' vulgo Zevöt/-• i/XFV oder ist von 
der Form T/z/.. Yon «/«, ich gehe, giebt 

< es diese Formen sar» «o?. i'a» Isa,
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•^XivTW- iDoch ausserdem, dafs ein
solcher Nominativ, absol. sehr hart wäre, er- 
giebt sich aus v. 174.17S,'dafs cfTi/xof. vom 
Agamemnon «müsse verstanden werden. AchilJ 
glaubte nämlich, dafs ohne ihn die Griechen 
nicht über die-Trojaner siegen könnten, und 
also ■ den- Agamemnon bald die Schande treffen 
werde, nichts ausrichten zu können. Ich ver­
binde also” ovw dk»aiPufretv 
TTÄouTev: Freilich. müfste;"'»&> heissen: o-s dr^ 
fjiov övtoc. Doch läfst sich' diese Constrüction 
init ähnlichen Verbindungen vertheidigen. Ilias 
II. 355. Karczveuacq Kolewa —
Tw —;• ffiifjioiTcc. (poUWV. S. oben zu v. 77. und 
161. (Die Alben h?iben den Satz nicht unrich­
tig gefafst: ich so ehrlos, uud verachtet hier 
lebend ■ (bvesh'alb idh auf den Abzug denke) 
glaiib« nicht, dafs du ohne mich, der dir so viel 
Güter aus der Beute verschaff hat,. Reichthum 
gewinnen werdest. Andre zogen vor, in 0 
ZU finden, ganz .gegen Hö.fixere-Gebrauch, ob­
gleich der Sinn-i ich Von dir .so entehrt denke 
wicht, dir^ für dich, Reichthüm^r, hier zu er­
werben, sehr gut passet 5 doch nimmt Ag. in 
dfty-Antwort hierauf ’ nicht/ Rücksicht. Die 
ältere. Ansicht scheint daher die .bessere zu 
seyn.__ Clarke zieht das erstere, Heyne das 
letztre vor. Ein Nominal! vus absolutus'aber ist 
•hier nur dann zu finden, wenn aL/xcf _wider 
Alle Grammatik . Und Nothwendigkeit auf den 
Agamemnon ginget auf oh» bezogen ist nichts 
dagegen« zu sogen,/da sioh höchstens . eine Ap-



62 Ilias.

position, und zwar eine sehr gewöhnliche, dar«, 
bietet. R-)

Die Grammatiker scheinen mit Grunde zu 
unterscheiden, to , den Reichthum vom 
Ertrage der Felder, Heerden, u. f. und Trhovros, 
kostbares Geräthe f. 8. Odyss. XIV. 99. Hesiod. 
Erga. 655. ovk oltpsvos (pevyow, vrhouTov re 
H&f oxßov.

ct<Pu£&v stäsker als svgw&v* aQvatr&v in 
vollen Zügen schöpfen, v. 598. Odyss. XIV. 95. 
otvov (föivv&ovtnv uTregßiov ^ca^vovtss. Bekannt 
ist die Metapher 'nKowros titlet) der Reichthum 
strömet uns zu.

175. oi /as' rl/AViU'ova'i ? die hier noch unter 
mir dienen, mir den Sieg (und damit ver­
knüpfte Ehre) geben werden. Häufig ist 
und n/AV} f. vimi. Den fliehenden Griechen, 
Zeus' Hudes' aTtöUWTo t aber den siegreichen Hec­
tor Zeus /aqvvov ti/au Xwkuvsi. Ilias XV. 
595. 612.

/A^TisToCy der Weise, Jupiters eigentliches 
Beiwort. Nach' einer schönen alten Dichtung 
ist die die Weisheit, seine Gattinn.
Hesiod. Theog.'886.

176. üioTqetyeMV, den Göttersöhnen. ^ioT^t~ 
sind gewöhnliche Epitheta der

173. eTrecravTOt/ 5. perf. pass. aeut». evoo (tsm. 
IfS. /avtistoo eine andere Form, für

die bei den Aeoliern üblich geblieben ist.
Köen. z. Gregor, de Dialect. p. 40. U. 283.
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Könige und Edlen , welche man ihres 'Stindl» 
und ihrer Vorzüge halber nach aller Deh&a^t 
und Sprache Göttersöhne\glaubte und nann­
te. 'S. oben zu v. 4. So irnd und
vecyovcs’, TgetpetJ'&ty nnd ytveoSrctj Synonyme. 
Die Dichtet- hach Homer gebrauchen es für : 
grofs. Aeschyl. (hoyev&s ^eoh M. Bhrmehlese 
Th. II. pi 265. ‘

178. ' Seos trol ftätMev-, so hat «s Gott

deine Stärke, die doch nicht dein Werk', son- 
dern eines Gottes Geschenk ist.' — Achills ehr­
süchtige , heftige Denkart mufste ihn streit­
süchtig machen. Man scheinet davon mehrere 
Sagen gehabt zu haben. Einen Streit Achills 
mit UiyFs Singt Demödöchs. Odyss. VIII. 75.

l/Q. ffofc erafow/, deinen Kriegern, eigent­
lich dein eh Ereunden -XVI. 269.

XXIH. 5. Anfang» sPheipet 
es eine schmeichelnde Benennung geWen- »u 
seyn, womit die Fürsten ihre Trupperi zu ge­
winnen suchte«!. Im Homer aber &t es schon 
gleichbedeutend mit

ISO. MuqiAi&veaGw. Die Mynnidoiien wa­
ren eineColynie, welche Peleus aus der Insel 
Aegina nach- Thessalien geführt t halte. Phthia 
"War ihr Hauptsiz, das’ daher a,u

1761 Wil vulg<> «.
i TÖO. (fi&6V f* Cov, Sr'Oberi ZU--V.-114.
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heifst II, 53°« 684. .Odyss. IV. 9. Schild des 
Hercules 474«

181. ouo o^o^cu (utto o-ou) Koreovros, dafs 
du zürnest, rühret mich nicht. XV. 107. so > 
non moveor.

184. Diese Tochter des Briseus
hatte Achill bei der Zerstörung von Lyrnessus 
zur Gefangenen gemacht. Ilias II. 639. Sie 
hiefs Hippodamia. Tzetzes ad Lycophr, v. 299. 
186. «Tuytiu, [juat-w zeigen wie (pBovsiv und ähn­
liche Verba den Unwillen, Widerwillen, llafs 
in versc^iednen Abstufungen an, also verab­
scheuen, hassen „ fürchten, weigern; so wie 
hier.: es scheue, hüjte. sich. Eben so ists mit 

u. s. w. Die feineren Bestimmungen giebt 
erst die Kultur. R.

187 . ^ov (totvlov') spo} (pdff&oq 
Snpsveq xvTfiVy öffentlich sich mir gleich zu 
stellen. Odyss. III. 120. ourts wre pwriv opaia- 
Sqpevoq olvryv ySsX, e#« pdha ttd^ov svixe» 
Jios’ Ohmivs. Ilias X. 158. way*
Tiov, öffentlich, nicht hinter dem Rücken.

188 - 244. Vom jähen Zorne hingerissen 
zieht Achill schon das Schwerdt, um den Aga­
memnon hiederzustofsen, als auf der Juno 
Veranlassung Minerva ihm Einhalt thut.

I79 * haaiciai, in der zottigen
(starken und männlichen) Brust. Eine stark 
mit Haaren bewachsene Brust ist bekanntlich 
ein Zeichen von Mannheit und vorzüglichen 
Leibeskräften; also in dem Zeitalter, in wel­
chem inan die wildeste Körperstärke s.q vor­

züglich 
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zii glich .schätzte, ein rühmliches Bfeiwort. Für 
uns, die wir rohe Stärke so wenig achten, ist 
ein Fürst . ÄotatoiTt, ein widriges Bild.
Sonst hat dieser wilde Zorn, wenn man allein 
auf seine Quellen, das Gefühl gekränkter Ehre 
und Bewufstseyn seiner Kraft, sieht, etwa^ 
Gefallendes; nur dürfte er nach unserer Denk­
art zu heftig und wild scheinen.

IQfh >7 oye- Tove psv dbv(&w<Taev, 0 das isb 
y^ Ar^ei^v ob er (ßetXTMwe e r, der
furchtbare Achill) sie weg jagen, er den Atriden 
niedersiofsen wolle; in Prosa: V avvoc pev~ 
avTos <&. Denn eigentlich kann oys nur von 
der dritten, nicht aber von der ersten Person 
ffesa«t werden. Doch thut’s schon Homer mit 
einem bedeutungsvollen Nachdruck : Odyss. 
XXIV. 520. psvroi cd” avras Travef, 
cv <ru lAera^as. Herodot. Polymnia. « T« 
evt'oi o^ocKjAct Qfyw T& rav fAev säs-
ysv ovßev^ 0 T<x putuxs^mtm ?KAeyop.evos f. 
TM fvtvX&mtm V. Appendic. edit. Wessel, 
pag. 8.

191- Tove MVM^aete, diese um den Aga­
memnon herstehenden, oder um ihn hersitzenden 
wegjagte, damit er zu ihm gelangte. AvM^MTot 
heissen daher Völker, und einzelne Menschen, 
welche ein überlegener Feind aus ihren Wohn­
sitzen getrieben hat. Achill glaubte auch wohl^ 
wie es scheint, dgfs wenn er das Schwerdt

j-JQF. MVM^etev vulgo WM5WW'
Köppens Annterk. 3. Auß. Th. 1. E
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zöge, alle die hier ev /3cuÄ# safsen, davon lau­
fen würden.

Tov? - ArfeiJ^y f. rcv? piev - r ov Je. 
Oefters steht der gröfsern Lebhaftigkeit wegen 
iin zweiten Gliede für den blofsen Artikel der 
eigentliche Name, Pindar. 01. VII. 27. ov pev 
"A^ki^ovtoo Je.

19$ e^ruaGts Supov, und bändigte sein 
Herz5 cohiberet animum. Ilias IX. 458. ovksti 
'naiATfoi'V e^Tver ev (ß^ed Supos.

IQÖ. ews - at^ouve - ^e. Gewöhnlich
ist ro(ßf& der Gegensatz von ear. Ilias X. 507.

0 rotv^ a>^p.cuve nooroi > (ß^evot, To<ßf>a. J’ 
ASnwi - ^oaeCßm XV. 559. XVII. ioi:i zuwei­
len araf ETTGi^r,, ore Jjj oder wie hier 
blos Jf» welches überhaupt öfters im Homer 
die ocTToßoffiS bildet. S. Hr. Mitscherlich zum
Hymn. auf die Ceres pag. 124. Auszu^prechen 
oder zu lesen ist diefs so: ms ottocZ^cü^iji, 

w^pcuve hoctoo Supov, volveret animo, es 
hin und her überdachte. • x«t« (ß^voc ^0/^ koutoo 
Supov, im Herzen und Sinn, ist die tautologi- 

- sehe Sprache des Unkultivirr-en.
19^- Hier läfst der Dichter zuerst eine

Gottheit sichtbar auftreten, und benutzt sie 
als Maschine d. h. er läfst die Veränderung 
des Entschlusses, den Achill fassen wollte, 
durch diese -bewürben, und macht diese nä- 

-türliche Abänderung dadurch episch wu’A- 
derbajr. Auch auf diese, nach der gewöhn­
lichen Vorstellungsart, reine Dichterwendung, 
leitete nicht die Kunst/ sondern allein die Denk- 
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ar| ^s.'A^erthuiris- nrisereh Sänger. Achill .sah 
nämlich nach einiger Ueberlegung, dafs wenn 
er den Agamemnon sich würklich gewaltthätig 
widersetzen wiirde.z dies ihm sehr nachtheilig 
werden könnte, und besann sich plötzlich ei­
nes bessern. 'Noch öfterer werden wir •sehen, 
dafs- wenn Homers Helden sich sehr wild und 
un^eberdiff stellen», sie dbeh, sobald sie star- 
ke-nt Widerstand finden, unerwartet ruhig, nach­
gebend werden, und sieh besinnen; welches bei 
eine.m rohen, von -keinen festen Grundsätzen 
geleiteten Muthe..und leidenschaftlichen Ent- 
schliefsungen nicht ungewöhnlich ist. Dies Be­
sinnen kam so schnell, und war so heilsam, 
dafs es nur von einer Gottheit bewiirkt seyn 
konnte»: Der Dichter fiel auf die Minerva, weil 
es» 1 einmal herrschende Idee war, theils diese 
als die Götti-nn. der Weisheit, theils als die 
besondere Freundinn der Heroen zu denken, 
welche, wie Achilk, hier,, ■ und Ulyfs immer, 
Muth mit -Klugheit paarten/ — Statt aber dies« 
Eingebung zu erzählen, läfst er sie -selbst 
erscheinen und handeln, wodurch die Leb­
haftigkeit der Darstellung ungemein erhöhet 
wird.

197 - (fy) ho/mi? ehe. So sagt man 
hapßctv&v, xy&v, eie Valkenaer z.
Theocrit. IV. 55. Lucian. hoc/jißmeToij &c. Ttjc 
ouffi. —"Blondes-Haar, Xo/xin*, Schätz­
ten die alten Griechen ebenfalls, daher ihre 
shönsfeh Heroen, Achill, Meiielaus u. *a. ^oev^o) 
sind. — Die Art, wie Minerva den Achill auf

E 2
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sich aufmerksam macht, ist ein neuer Zug* de» 
schlichten Menschensinns, nach dem jene Men­
schen handelten. Wir finden sie Unanständig. 
Homer fand sie natürlich und das war ihm 
hinreichend. .

200 . caae ot f. oatre aurys. Furchtbar fun­
keln Mincrvens Augen, nicht vom Zorn, son­
dern vom Geist und Muth, und daran erkennt 
er die Göttinn. Wenn der Sonnengott seinen 
Wagen besteigt: ‘itrtTGis. Ho­
mer Hymn. auf die Sonne v. g. Virgil. Aen. V. 
647. divini signa decoris, ardentesque no- 
tat^ oculos. Ilias III. 397.

2O1 .< die beflügelten, d.
i. die raschen Worte. Die Wörter oilJtetßQVTotfo 
(pevyova-i oSovtoov, enteilen, entfliehen den 
Lippen. Mithin sind etzf® TlTF^oevrcc Wörter 
TrsTopevoc xara s^kos c^cvtoiv, die sich den Lip­
pen entsclnvingen. Daher cwtegoc t# ettAeto pu- 
Sos, kein Wort entschwang'sich ihrem Munde, 
d. i. sie schwieg. Theocrit. XXV. 65. okiw ttotj 

ehctpßxve jauSw 'Iwr#, er fafste das 
Wort wieder, das sich den Lippen schon nä- 
Jherte.

195. per tmesin. f.
199 f. /XSTFTfaTTSTO.
fiOO. vulgo Aöijvjj, so SsAJjyöWJl £

SsA^’iJ. u. f. - vulgo
conspecti et agniti/sunt. ^<8-

Qmm. (pccccw.-.
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202. yetfr fcur’ d. i. rrräfaore.

Denn au und auTs-sind Synonime der alten 
Sprache f. von Jh v. 54Q- .au f» Tic ^TtoTe,

Mytoxw, des Aegisführers. ; Die alten He­
roen trugen die Häute der von ihnen erlegten 
Thiere als Bedeckung; (so Herkules^. Theseus 
u. a. eine Löwenhaut) und im Gefechte statt 
des Schildes. Theoerit. XXV. 279. vergl. mit 
S54. So trug , nach der‘ al ten Fabel Jupiter eine 
Ziegenhaut, ccry'?, dierauch ihm statt des Schil­
des diente. Nachher.. haben die Dichter einen 
würklichen Schild daraus gemacht, den aufser 
dem Jupiter und der Minerva keine Gottheit 
für beständig führet. Diese Aegis ergreift 
Jupiter, wenn er donnern wjll, und schüttelt 
er sie, dajin, so rauscht sie gleich Sturmwin­
den, und Schrecken befällt die Völker. (Beide 
Bedeutungen, die das Wort, hat $ sind, in, einan­
der verschmolzen, so dafs der Sturm, und seine 
Begleiter gewöhnlich damit verbunden sind. A.) 
Ilias XVII. .595. XV. 318. 308- »29. cf. zu II. 
,447. Der Zwk Alyio%9$ war. also für die Grie­
chen ein erhabener Begriff»,

204. ow, ich glaube f. Dies ich glaube, 
mufa mit eip.^mi^^olcbep. starken Accent gespro­
chen werden, dafs es die stärkste Ueberzeu- 
gung ausdrückt. Denn Achill ist in -diesem

202. oA^A^'unar 5. perf. med. von eÄeuSaj f. 
vulgo FAJjAuSar.
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Moment fest entschlösseh", das Schwerdt zu 
ziehen lind-den Agamemnon- niederKüstofsOn;

2o5. ' ddurch «einen FreveL
V uTT^dirX/a i) sehr Fertigkeit .in den
'Waffen, 2) der Ueberinuth-, den da«;: Bowufsti 
seyn dieser Ueberlegenheit erzeuget. 3) tTebe*- 
röüthigfe/Frevel überhaupt. —• SvfJJv fi

I”
$06. yhavKwTris, Athene mit den grauen 

flammenden Augen. Denn-nach Plin. Hist. Nat. 
VIII. ai. sind oculi glauci, *yXavxe<, iidem, 
^ui et caesii/quales sunt felis, leonis et noc- 
tUäe oduli. Gewöhnlich übersezt inan es min­
der richtig: blauäugichte. Uebrigens erhält 
Minerva dies Beiwort aüsschliefsend/

211. Efrsray wie es werden will, 
d. i.’ io derbe und so viel du kannst. — Wenn 
sich dör ünkullivirte Mensch nicht rächen kann, 
so sckilfSer. Dies ist treue, aber rohe Natur. 
Homers Zeitgenossen, welche nur wahre, nie 
verfeinerte Natur verlangten, und ihren Gott­
heiten keine bessere Ideen leihen k an n t e n , 
als sie selbst hatten, fahden also diesen Rath 
in dem Munde einer Göttinn ah den ersten 
Herob natürlich ünd schön, da Wir ihn kaum 
unter Bubeü ertragen könnten.

“215 ^fy f. Nach der Manier der 
alten Dichter läfst er die Minerva hier prophe­
tisch verkündigen, Was'würkliches Fakturii war. 
S. Ilias IX. ®6a. f. wo der Ersatz genannt wird, 
den Agamemnon deni Achill geben will. *
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21^. 1^90 f, 'znäfsige

dich. Häufig £%«V a^VTOK^aT£%«V. r:
216. a^a/Te^v, euer, -Ch/W!W}'‘T«V; <U He; 

sych.) -der Juno und Minerva^efehl. •.-tr 
ac&r&oq, beachten, befolg«11 >

1) ich siehe, s) entzieh«?1 4er G^tahj*,, he^ 
schütze, ty.ewwW eWf, beachte, befolg«! 
es. Ilias XXL 229, eG ßovK»s ^yl^s>

218. Man construire. ws a^etvov..
tKhuov ccuTour QSr x» Secfc- Nach der
Stellung des Dichter» erfordert die genauer« 
Grammatik TpyTov SKhvcv. oder: fi 
£XÄVOV (ZUTOV.

2IQ. 877 c^yuf 8# XM7t^,. ans silberne Heft. 
Doch war.es nur- mit silbernen Stifitchen he* 
schlagen. Odyss. VIjl. 495. ,40$. A®0-® W Toar 
<Zpf XM^n OC f 7 V 6 Tly —f
ms &i7Jmv iv %eff?)^L^ps a C7W 
S. üben zu y. .15. IJias, XI. 29. 30.

221. ^eßrucef, schon fortgeeilet ( zunt 
Olympus. Die Götter eilen schnell^ wie eilt 
Gedanke. Hymn.. auf ^Apollo igG. ccTra %dovpst 
w ff T f v CV] picc , &<Tl AiOp fTTgO?

UIQ. qv. Zwei Ueberreslc eines alten 
Verbi, die aiich in den Dialogen der At- 
tilier nicht selten sind. Vulgo 6<P>7 ? e^JIv. 
,—* vulgo von
vulgo 6%O) ; so (^3wua> Q&tvv&w u. a.

220. ol'/i^Viae von MTSibko vulgo
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222. ptToi f. vt^os ^u^cts. Ho­

mer gebraucht peToi öfters f. &s y
v. Brunk ad Apollon. Rh. I. 4.

223 • •öjra^^ mit klinkenden
Worten : y ^Tö^iois, Hesych. ntoi^

hülfet. Hesiod. Theog. 610. yuiöf 
»r^T^oio yeve^K^, von schlechter, schädli­
cher' Art. Odyss. II. 243. drcc^T^g, schädli­
cher Mensch.

^25^ woßoCfes , Weinberauschter: Vino 
gr^is,tßiVM Odyss. HI. 139: in der
»rose wovreKaMtos, Xenoph. Ahab. VII. 3. 29. 
Wer zu viel getrunken hat.

227. Ueberfall,
IlinterhaPt. ’o Xo%oS, ro , >7 ha%W eigent­
lich das Lager eines wilden Thieres. Dann der 
Ptatz, wo man sich in den Hinterhalt leH. 3) 
De^ Hatife, welcher sich in den Hinterhalt le­
gen soll. Das Ausharren und Liegen auf’einem 
Jteöke bis der rechte Zeitpunkt da ist, setzt 
den kriegrischen Muth auf die Probe, find war 
rühmlich, auch noch jezt bei den amerikani­
schen Wilden. S. 151. R.

231. ^p.oßo^os ßouTiheus nämlich &£, ein 
Volkverschlingender König bist du, weil du

So nennet Hesiod (Erga 221.) gewinn­
süchtige Richter aw^ofpocyavs.

227« dativ. vulgo ccoittvtrh
vulgo wj?. *
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252. u^ßtToc Xcoß^acuer. Der Sinn die 

Verbindung1: Du kännit -fremdes Gut ungeahn- 
det rauben, weil du-’ 'der <1 Heerführer feiger 
Fürsten bist: sonst würden-5* sie über deine? 
Raubsutht erbittert/ ihr'jezt durch deinen Tod 
ein Zieh setzen.- S. II. ö4o; ff~' 7

.234. 'So gewis als dieser*Stäb nie? wieder 
Zweige und Blätter treibt!, sor-gewifb. fechte? ich 
von nun"an nicht gvgfd die ^Trojaner. Die K'iF-t 
nige pflegten bei ihrem Scepter. zu -shwöreä/ 
Ilia?~X.-3ai. •

255 ropfiv d. i. to ^eKe^ös- seinen Stamm/ 
i^ropy, die Handlung des Schneiden«. 2) das 
abgeschnittene selbst Theocrit. X. 46. To/mi 
ko^uos. Virgil; Ajen. XIIJ 20g.

256. Ordne: %ahxos TrsgisÄexpe e ( d. i. 
avro) (Kara) (^u^ao f. rund.umher hat'diesen 
Stab das Beil geschäht ,f an Blättern f. wsgieKg* 
ype ocutou. ' . ,

237. vtes Axcu&v sind hier Achill selbst 
und die Richter, welche es von ihm als Be^ 
glaubigungszeichen der ihnen jetzt verliehenen 
richterlichen Macht erhielten. Wenn, diese 
Richter ihr Amt üben sollten, so gab ihnen 
der Herold das tr^TTT^cv in die Hand. Ilias 
XVIII. 504; so wie dem, der öffentlich reden 
wollte. Odyss. II. 38.

236.
238. Sepisots legesj-jura. ^e^is gen.

ITOS, l^os.
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UÄQ. .vom Jupiter gesetzt wa-

cheusie^über das Rochtr Die Könige war eh' 
ursprünglich die 0 betrieb ter. Daher dachte- 
iBflwnsich auch den Regenten. 4er..Götten und, 
Manschen jals;: deÄ höchsten. VerM^ser. der Ge­
rechtigkeit, oder? in alter Sprache* ‘die<®t>U£ 
HV.JEnpitens Gättinn oder, seine Beisitzärinn. 
Hesiodl^TJieog. goisx Hymnus »auf Jupiter v. 5. 
Dem Agamemnon'^aMf> ucüs vxfatQov t 
>1^ IX. 997

cwfyotyovoio, vom menschenwürgen- 
den Heator. Ein, Beiwort, welches Hfector, 
häufig, aber auch ändere IJeröen <ind.se Ibstder 
Kriegsgött Erhalten. ; Hier ist es, Waar schon 
der Scholiast fühlte , tr^ftich gewählt.

av mL&r ( ev Su^oy d^v-
£&$’■> Üänfi wird in deinenr Innern der Schmerz 
ah deinem Herzen nagen-, «/zudraa. 1) zerkratzen. 
Ilias XIX, 284. dputrae 2) Der
Kummer $dxv&, (p^^ei Svfjtov, frifst, nagt am 
Herzen j Blumehlese II. p. 40.) wer sich 
also härmetriägt' SeiA eigenes Herz,

(pSlVvSGt K^.
Schön! -denn so bricht der 

ünbtfricdifrte Zorn bei Kindern und rohen Ge- 
hiüthern aus. In ähnlicher Lage handelt Tele- 
mach eben so. Odvss. II. ßo.

eiitvwroq vulgo «’^uyra/, habent, custo- 
Jiunt, wie sCp^Ktrc, f. Veis 251.
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Xeutrefou n^it^> gedr,

denen; Stiftchen/ Buckel# durcWjQ^r^jtjvgeaie^j;^ 
yermuthHch^ wie es in Deutschlandr hin un^ 
wieder. üblich ist, -waren in .die Knobbeü’ d$n 
ßbgescJnüttenenZweige goldene Nägel ;fiinge- 
trieben. >So gierte 'man die Degenhefte unik 
Stühle ,• die dahen: d^y^onhoi. hetaen. .

2^ß. i(«y) To&i sprang r, a^f4
Wie treflfch .s&hjet dies Aufcpringen riÄö Un­
willen unddäs J^ner des.* gutt>n^Alten! -r-j Aryu^ 
os e%& ^v^n^iysfotv ofc&ctv j' eihe. helle, 
durchdringende Stimme war unter einem Volkes 
wo man duroh< öffentliche Reden* so
mochte, ein wichtiger Vorzug» 2 - r,j

IIuÄ/av, cl IluXm wohnten am Fltisie Al­
pheus in -Elis. Ilias V. 545. Strabo VIII,. pag. 
518. C. u a

200. ^uo yeveotf f. Herodot rechnetlflui 
drei Menschengeschfeohter ’^dxes ist eine von 
den unbestimmten' Rechnungsarten de» Altern 
thums) hundert Jahre. tHerodot/ II. i42.>Aar 
dere Schriftsteller rechnen, auf. ein M&nsclWU 
geschlecht dreissig, ächb - oder' auch* zwei; n#d 
hwaiutig. Jahre. Nach jenir ältesten RechntrngsST 
art wüte Nestor jetzt yber J^XX Jahre alt ge­
wesen. ’Zwleiz Menschengeschlechter hatte ^r 
sterben ’seheid. Wie nämlich Nestor etwa 
XXXIII Jahre alt, war eine Generation, die 
etwa XXX lahre vor ihm (TT^oa^EV v. 2251.) ge­
hören war, aüsgestorben: als ervluXVI Jähre 
hätte, waren die, welche mit ihm geboren wa- 
r^n, Qafwx v. 251,7 aüsgestorbenV-nun lebte er 
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mit der1 dritten Generation, d. T mit denen, 
die gehöre» wurden, dk er XXXIII Jahre alt 
Wär. —'Jüngere Dichter, wi« Ovid:Ulet. XIL’ 
i^. geben ihm ein Alter von COC' Jahren','

^f^TTa-’V, der viele Sprachen redenden 
^Ten scheu. o7ra
Die gewöhnliche Uebersetzung: die artikulirt 
redenden ist für dies Zeitalter zn gelehrt.

254. « TroTTQi' A. i. Ach! Ein Ausruf 
des Schreckens, des Abscheues, der Bewunde­
rung und, wie hier, des Schmerzens. Ware 
es gegründet, dafs die Drapes‘ die Gottheit 
wwo;:-genannt hätten, /S. Apollon, lex1 Homer, 
p 670.) so müfste mahs übersetzen :o Gotter!

üSl. ov fjt d&efigov, sie verwarfen mich 
nicht. Eigentlich ist- -eine Frucht,
weil sie unreif ist, nicht des Abmähens werth 
achten.

263. , aus Larissa in Thessalien,
dtr‘Vater des Polypoetes. Ilias II. 741. Jupiter 
hatte ihn mit der Gemahlinn des Ixion gezeugt. 
X'IV. 517. Auf seinem Hochzeitfeste enttsand 
der berühmte Streit der Centauren ddr rohen 
Bergbewohner Thessaliens, genannt, und 
der Lapithen, Odyss. XXI. 295. f. Vgl. Ovid. 
Metum. XII, 219. und Hesiod. Scut. Here. 178. 
Fig. Die Lapithen siegten. Vgl. Ilias I, 743. ff»

256. aor. 2. opt. Med. vulgo
^cc^oivTo, von der neuen Form 
vulgo So ist wtÄOfJfcw von ;
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König der ^Lapithen , Kö^vfu?, ££ö$- 

&qs waren, insgesammt Lapithtp. Hesiods Schild, 
v, '

264. TloKv^pös nicht der Cyclope, son­
dern der Sohn des' Elatus aus Larissa, der ah 
dem Argonautenzuge und als Jüngling auch an 
dem Gefechte wider die Centauren Antheil ge­
habt hatte. Apollon. Arg. I. 40. Orph. Argq. 
166. ■ ’ t ;

205. ÖJiasa. Theseus. König Von Athen 
focht ebenfalls wider die Centauren. Hesiod. 
Schild. 182. ist aus dieser Stelle entlehnt, nach 
andern ist Hesiodus die Urquelle.

203. mit den. Unholden. Die Cen­
tauren , nur halbe Menschen .und wilde Berg­
bewohner, hiefsen gradezu 0/ oder nach 
einer andern Aussprache ct die Unthie-
r e, f e ri.

den Waldbewohnem. DieWald- 
thiere heissen bei den Dichtern cfEtrAwoi, o^ea- 
atßxrcu^ c^ewtvoptci’7. dann aber auch Gotthei­
ten, deren Aufenthalt die Wälder sind, z. B.. 
die Nymphen ^egko/qi. Hymnus auf die Venus 
V- s58- 'i

270. Att/ä ycclct oder
Perne war ursprünglich die Benennung des 
Theils vom Peloponneswelchen Apis, PhorqT 
neus Sohn, beherschte. Er begriff in sich 
einen Theil von Arkadien, Argos und Myceae* 
Die Dichter machten es darauf ihrer Gewohn­
heit nach 2um. Namen des ganzen Peloponnes. 
Ilias III, 99. Theocritea XXV. 183. .S.'Heyna 
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z. Apollddor. p. Ö4#. Sonderbar genug erklä- 
•ren es die Grammatiker, sogar Strabo VIII. 
p. 570- aus eineip fernen Lande. Aber ein 
"Adjectiv oiTi 10$ kenne ich nicht. ("Wie aus 

avlloc, so ist otTftoS sus diro. Homer hat noch 
^keinen allgemeinen Namen des. Peloponnes: den 
Dichtern von 'Kleinasien hieis diese Halbinsel 

7^, wie Hesperia Italien2 Chiefs. Für je­
des entlegene Land ward es von den Dichtern 
liacli gebraucht/wie Hom. Od. >7, ^5. ig./i.)

271 uvroV) nach meinen. Kräften,
in Prosa: epe. Xenoph. Oecon. Xi. 9., Tfjv
Tfohiv fjLYfctev koot otfKotrj&lTQV etvoq. /(Besser 
für mich allbib. II,'366.) 1 J

272. Kultüfr Verfeinert dcftl Körper, aber 
Schwächt zugleich seine Kräfte. Homers schön 
mehr kultivirte Zeitgenossen mufstcn also an 
Körperstärke im Ganzen ihren rohen ' Vorfair-' 
ren nachstehen. 'Ilias V. 304; so wie diese 
Heroen des trojanischen Krieges wiederum den 
älteren Helden. Nestor ist also hier nicht lau- 
daior tempoHs acti. Seine Bemerkung ist auf 
Wahrheit gegründet. Vergl. Wielands prosai­
schen Schriften Th. I. p. 77. f.,

273. Selbstlob, und wenn es noch so ge­
gründet ^wäre, gestattfet’ uns der Wohlstand 
nicht. Die Alten dachten* anders; suas ipsiiis

5 !• <i
27$ vulgo [Mixon» a fj&XtipiXf

t /vulgo iMXapoifc t !'
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VirtutaMv* irarräre fiduciam pOtiüs ^ Worum, 
quam - arrogant! am arbitrati sunt. Tacft. 
Agric. <?. I.

2/4. ’AAa darum. Vgl. Viger 4c idiot, £. 
477. edit. Hermann. II. V

2^6. ex (avrov xov(?qv £s f.
läfs ihn das Mädchen behalten, weil ‘feinst

27& xvnßlrivi gewaltsam stür­
mend, streitenxvTißloiTi eTrhtT-
ou. Ian Ofäkel im Herodo't VII." ’bso. du Toy 
txv^v <r%foet pevos xvTißfyv, ihm wird der 
Stiere Kraft durch keine Gewalt wider/lehen.

Verbinde: ov% opctqs Sfxpö^e (t)?
oder Treis) TXV]7rre\)%es 'ßxGiheüs (exeivis re) 
to Zeus f. — Jeder König, also auch 'du, hat 
^pinfe rT//x»jy d. iz 0^^^» itijpernrin, aber Aga- 
memnon^ ist die’grdfste.: Denri er ist An­
führer des ganzen Heeres. - Ilias TX. Jupi­
ter gab dir, sagt Diomfedes zum Agamemnon, 

'(rx^Trrcto pev TeTi/j^a-^xf TTe^i TrxvTxv'.'
279- TXYiTrTov^öS ßxTiÄeus., eih' scepter’fuh- 

render König, 1 (nc^Tt'rövxo/ d. ’i; ' r&’^dx.^'zrT^v 
eXovres, (p^ovres sind alle Könige. I£ 8$.

"küJof, die Glorie, ßdff^eßs Trxvrtov. 
S. oben au y. j22. ll. 19Ö. Odys's. OÖ^IV- 24. f.

273. ^wioy 3. imperf, ^u-
vew, vulgo ’ v. 'Brunk ’ ad So-
pliod. Oedip. Tyr. v. 628. ist für

aav. a 
j
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280. ? au taa; —' oye, wenn gleich

du — so ist doch er. — Auch in der Pros.e 
macht otZ&a die Apodosis "von «• Xenoph. Cyr. 
yill. 6. 1$. ei de rouro ^evdovTotf, oc^cc touto 
je svS^Aov. Euripid. Iphig. in Aul. go6.

202 Ich verbinde. Äi(T7op.oti (at, ich selbst 
bitte dich Agamemnon) 'XßKov A%iA-
JW j vt iram Achilli remittas. (Das tautologi­
sche wird nicht beleidigen, da die Sache so 
Wichtig, und der Redner ein geschwätziger 
Greis ist. A.) Andere, auch Damm verbinden : 
Ä/aao/xa/ f. ich bitte den Achill. Allein,
ich wilfste nicht, dafs man Äioaojuoy ao; fände.

284- . die-Schutzwehr. Der-tapfere
iKrieger int der Zaun, die. Schutz-wehr seines 
.Volkes, To e(fäD£.‘9 ihr Thurm, 0 Wu^yofj ihre 
Säule, a kIw, ihre Stütze, to eqeiff/xa.

286. Kotra treffend, Kccxoi To -7t qc-
a^Kov. iMiqoi. j) ein Theil. , 2) der Theil, 
welchen das Schicksal jedem Menschen beschie- 
den hat. 3) Die Parce selbst, xara ptolfw ht- 
yav, TTgaTTety, ist demnach, der Sache ange­
messen, wahr und richtig reden, handeln, ow- 
vifjia, em^v, VII. 120. X. 445. evctlaipot, 
der Wahrheit spricht. VI. 52J-

287« Man bemerke die Gradation in Tte- 
den Verzug haben-j —x^aTt« v, be­

fehlen, avaaa^v, als König befehlen, wpouv&y 
Vorschreiberi, Was sie tllün "sollen.

- ------------------------------- ----------7---- -------------

281« TrAeoMtw vulgo wAwwa-
289.
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28c). ärtv ou 7r&<Te(r&etf oim , d. i- ouz w« 

eyw WötoerSo/, ich glaube nicht, dafs ichs lei­
den’ werde. Euripid. Heracl. -105. ttqtw* 
Alna 'toc^ ou $TaaeT«/. Doch gebraucht Homer, 
so viel ich weifs, * TMtrXti) in diesem
Sinne, für gctw, nicht: noch Weniger im
plur., sondern immer avtrce. Man mufs daher 
verbinden: övz otw TA'W (xara) Tuvra, tzmce- 
&eq Ka^’ä'^iVX oiaj TT ich glaube nicht, dafs 
hierin' jemand ihm gehorchen werde. V. soi. 
rtÄÄ* iyw sv ^So/xJjy, ich folgte ihm nicht; un­
ten v. 096.

©91- TFQoSioveiv> gestatten sie, 
sTrtT^Trova-t. So ist 7r(;oTi&vcq oder vollständig 
^ars^hcu , dem Volke das Stimmen­
geben gestatten. Hemsterh. x. Lucian Necyom. 
c. 19.

292. vTfc^^^v, einfallend , erwiedernd, 
V7ro/3a2fc.cüy. Ilias XIX. 79. KaAav pev ccxove/jiev, 
•üJe soixev vßßd^etv. .

SQÖ. Moü^mpaiv £ Sehr häufig, wie 
vocari, f. esse. f

.Ä94. wccv s^yor d. i. zara Travra, ev yrotat.
296. peil aber wahrlich nicht, f. /xjj 

^T». Auch hier ist das ya? eine bekräftigen­
de Partikel. ..ravr« haec, nicht zara t. für 

;• *5.
2$/.: ßoifiteo er cp^ari f. «r (p^vag nimm«

291- TTfoStOVO'/y VQn ’Ttg&ECü. §t(0, Ti&tW. 
. rl&wt'

Köppens Arniurli. 3. .Aufl, Th, 1. F
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zu Herzen. Häufig vertauscht man ey mit «r. 
Theocrit. XXV. 359. Treaev uxpo&ey & yocia.

299. f. cc^Movto/. Doch wird
durch diese Anrede der Ausdruck lebhafter.

502. f»ye, wohlan, «Ät »ye. Ur­
sprünglich sagte man wahrscheinlich « Je/3cu- 
Ä«, (^iKov ayt. Darin wurde « J’ ays 
wie eine würkliche Particuja exhortatiya ge­
braucht, so dafs sie selbst von. der. mehreren 
Zahl gebraucht werden konnte. aye 
ffcaa&e Seor. VIII. 13. V. 576. IX. 46. ei $e 
k ocvtoi, (ßouTwroc/') ^euyovracv ec Tcqtr^at 
,ycuav. aÖ2. « Je (/3ouX«) .au ^ey peu omovgov, 
eyco & koctccAs^.

3o5. Äuaocr ayo^v, trennten die Ver­
sammlung dadurch, dafs diese beiden zuerst 
aufstanden. So in Prosa: Xuav S&itivqv. Der 
Gegensatz: ayo^ocv. Odyss. II. 69.

yuudy Die Schiffe der
Achäer scheinen liier eigentlich: die’ Schiffe der 
Unterthanen Agamemnons zu seyn. S. oben 
zu v. 54-

3o6. vqocc sfaotc, zu den schönen Schiffen. 
Denn vavc etavi scheinet ein.Synonym von vavc 
^e^yy]C. Ueberhaupt. ist und eicos^ vulgo 
ioos gleichbedeutend mit dycc^os. Odyts. XL 
556. ^evsc eiacu ein gutes Geinüth. S. zu vi 468- 

So^. ’M.evotrtdt^. Der Sohn des Menoetins 
war Patroklus, Achills.liebster Freund.

007. i;ie. iü'gv , fließt fa. Von «tf. imp.
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311. TroÄvpO'ivic der weise Ulysses; denn 

Sein erfinderischer Geist bot ihm in allen La­
gen einen Reichthum von Anschlägen dar. So 
heifst, wesen seiner Erfindsamkeit in Kunstart 
beiten, Vulkan, kKvto^tis , TicKv^ns.

312. uy$d die strömenden Pfade;
rd HiKev&a, vy^ds d. i. vij? dhos. Pindar. 
Pyth. v. ii8- otAos (£a>Sj&iOLy nsfav&ov. Ein ähn­
licher Ausdruck ist, Odyss. III. 177. i%Svoev7oc 

^ii^a^cov die Pfade der Fische, f. xe- 
hev&x ixSuoevros TTovrcv. Denn Ilias IX,IxSuoevtos viovtcv. ‘ 4*J^^bOFVTOC TTOVTOV.

3l3 dxcÄua.aivhtT^ct4. Denn das griechi-
sehe Heer war durch die Berührung der an 
der Pest gestorbenen unfein geworden. Wer 
sich aber durch irgend eine Handlung verun­
reiniget hatte, mufste, ehe er opfern durfte, 
zuvor baden. Ilias VI. 2öö. Hesiod» E^ya. 556. 

dyvdt; y.od v.ct&otgde. Das unreine 
Wasser, rx ÄufJcocTot mufste in' einen Flufs 
oder ins Meer getragen werden: in Ermange­
lung beider wurde es in die Erde vergraben. 
Pausan. Corinth. C. XXIX. p. 185»

316 aÄor dr^vysToio y des Meeres wo 
keine Traube, keine Frucht gesammelt wird, 
d. h. des unfruchtbaren Meeres ;
Trtthoc, des Meers hat Eurip. Phon. 218: nur ist 
diese allgemeine Idee schöner durch jenen in-

&rof£VQ[M]y Hesyoh. Vergl. oben au v« 
170.

F 2



84 Ilias.
dividueljen Zug dargestellt. Man mufs aber 
diesen Ausdrück als Gegensatz von yciicz woAv- 
(Po^offy TiowrqoQos y 7totv^a)Ter^a y T^oc-

f] T^(pet tfixvtc^ u. a. denken. Dann ist 
die Bemerkung zwar einfach, aber doch rich­
tig Und konnte, sp lange sie neu war, selbst 
viel gefallendes haben. Auch den Aether nen­
net Homer dr^vyeTov. Ilias XVII. 425. Pindar. 
Ql. 1. 13. e^nptöv.i

3iy. mifftti (eis') ov^ocvov 7ksv, der Fett­
dampf in Rauch gehüllt (’nsfHsKiaaopsw] koctsvu) 
"wallte gen Himmel. Wenn die Opferflamme 

.hell und -hoch aufloderte > und der Dampf säu­
lenförmig aufstieg, dann.nahm die Gottheit das 
•Opfer wohlgefällig an. Sophocl. Antigon. 1005. f. 
_$i8. y r»fv, i. e. in qua minatüs'
erat. Oder er liefs von dem Gegenstände des 
Zwistes nicht nach, den er gedrohet hatte. R.)

321. ^e^ccTicyTe. Die Herolde Män-
jier von Ansehen und Erfahrung, (w^vnes An 
JpiMi., Ilias VIII. 517. S. zu 334.) dienten dem 
..Könige jn • allen öffentlichen Angelegenheiten, 
aber auch in häuslichen Geschäften, bei Tische

S’ £* ,fVii 323..^Xfff3pv Tt^os niAw Ax&fics (a^e) 
.Bgiavßcc ehovre (sk) Xet^os.

j 327. asKovTe ßccT'^y, widerstrebend, mit 
.langsamen Schritten. Ilias XI. 281. 'IjMiGff* 
iTiTiovs - 01 <h ouk dsMVTs TTkTsaQfjv freudig, ei­
ligst flogen sie dahin. Wie stark schildert 
diesem Zug ihre. .AchLung .und Ehrfurcht gegen
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Achill, 'vielleicht auch ihr Gefühl", dafs ihm 
Unrecht geschehe. Noch stärker aber 331. 33a-

334, xa^sre, freuet euch, <1. i. seyd 
glücklich. Bürger übersetzte: Freude zuvor! 
der übliche Zuruf an jemanden, den man als 
Freund aufnehmen will- — Wie sehr nimmt 
die Billigkeit uud freundliche Milde, mit der 
Achill die unschuldigen, furchtsamen Herolde 
empfängt, für ihn ein!

△iw uyyehoi, Zeus Boten. Jupiter ist 
Regent der Welt, der alle wichtige Begeben­
heiten, also auch die Volksversammlungen lei­
tet, welche seine Beisitzerinn, die Themis, 
versammlet und aufhebt. Odyss. II. 69. Er ist 
überdem der höchste Verweser des Rechts. (S. 
oben v. »39.) Daher sind die , deren
Hauptgeschäfte das x^vtro-etv eis’ dyogotv und im 
Gerichte war, (S. oben zu v. 237.) Jupiters 
Diener, von ihm Ansehen upd Würde erhal­
tend, und von den Menschen. So ist die Ocraa, 
welche die Griechen treibt, △fW
cLyytKo$\ Ilias II. 93. Der Traumgott, II. 26; 
der Adler Jovis Minister, Euripid.
Jon. 158- e ,

338. (jLK^rv^ot (rov opcou) n^os Sean. 
Zeugen vor den seligen Göttern sollen sie

335. vulgo vp.eis.
ÖS/. IlaTfoxÄ«?. contr. ex TlotT^cKKees. der 

Nominativ. Ilarfoxhbjs, Ho6T^ok^^9 Ha- 
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seyn des mir augefügten Schimpfes’ Dafs Tt^os 
&e&v als Schwur üblich sey, ist bekannt. n^eos 
•n^os Ruhm bey, unter den Trojanern.
Ilias XXII, 514.

34O sittots - 0(^0 iS- Im Affect läfst er 
die »Trothats weg: dann wird er es fühlen, was 
es heifse, von mir verlassen zu seyn.

341. asn'e« hotyov das schmählichste Un­
glück. oceM]£ X0/704 , ein unverschuldetes Lei­
den, ov TÄljvocf cix. tonte , 2) ein hartes Leiden. 
60 indigna calamitas. (

343. voMaa/ Trfoatrw QTriatTMy die Zu­
kunft und Vergangenheit durchschauen, ist alte 
Sprache f. o^Zs ev votjaeif t von den Dingen 
richtige Vorstellungen haben. Ilias III. 110. 
■will Menelaus mit Priamus Söhnen keinen 
Vertrag machen; Jünglinge sind leichtsinnig, 
sagt er, aber yfyav, copia Tr^oaaa) oTritran 
'Ktvaaei^ o^oos o% ytvwcq. Hins VI. 552.
Tcur® ours vvv (ß(fae£ t^Tithi, our otg oTritratty 
d. i. s^i.

340. Nicht über die Trennung
von seiner Briseis, sondern über den Schimpf, 
welchen er erdulden mufste, führte er Klage, 
dafs ihm das Ehrengeschenk geraubt sey. S. 
v. 355- Ueber seine Briseis klagt er nirgends,*/ 
ausdrücklich; aber dafs sie ihm sehr viel werth p 
gewesen aey, wissen wir auch nicht, Er be-

546. brgTr&SrTo imp, a forma sim^
plex
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handelt sie also als seine- Sklavinn, von der 
Homer, aus Liebe zu seinen 'Helden nur an- 
führt, dafs sie lieber bei Achilles geblieben 
wäre. Uebrigens erscheint Achilles als ein 
Mann der mit Besonnenheit handelt, aber die 
ihm zugefügte hohe Beleidigung tipf fühlt, und 
seine Empfindung gradezu äußert, angemessen 
dem Kulturstande, worauf man sich damahls 
befand. A.) Aber der erste Held der Nation 
in Thränen! — Die Griechen dachten auch hier 
anders, als wir. Tigraries hört, daß seine gan­
ze Familie gefangen ist, und s&XM(MTev , w ff TT s £ 
gikos. Xenoph. Cyropd. I. 7. Philoctet Troia 
$ok&£ ex^ax^uffo/; aTroifjiw^cq xoßxa; So- 
phocl. Philoct. 277. unten v. 357- Ilias VII. 426. 
X. 378. Odyss. IV. 195. Der edle Grieche äus- 
serte seine Schmerzen und seiner^ Kummer j er 
schämte sich keiner der menschlichen Schwach­
heiten, aber keine mufste ihn auf dem Wege 
nach Ehre und von Erfüllung seiner Pflicht 
abhalten. Lessing im Laokoon p. 6. Homer 
läfst also auch seine Götter und Heroen im 
Unglück weinen. , x

voaQi KicarSels d. i. aTToX^iffbeis separa- 
tus. Ilias XI. 81. voff^i A/affS«?, Ta»v aÄW 
aTravsv^e not&e&TO,

35o, aAoc Trohiqs, des grauen Meeres, 
Hesych. TroAn/f» Asux^j so cana aqua. Homer 
giebt dies Beiwort dem Meere am Gestade. 
Vgl. 559. XIV. 619. vrer^ ttoK^s oihos eyyu* 
t’ouffa. XII. 284. aKos -noKw xs^utä/ 
TB aKTajr. XIII. 352. XIV. 31. XX. 229. be­
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sonders V. 71. und Qdyss. II. 261. «65. Dage­
gen er dem hohen Meere, wie hier, immer ein
Beiwort giebt, welches seine tiefe, dunkelblaue 
Farbe; bezeichnet: peKas, Vie^oet^s, Kvdveos^ io- 

, o’/wp-
£7T; o/vott« wovTöv, und blickte auf die

dunkle Höhe, wie XXIV, 
So Sophocl. Oedip.

79. peihocvi
Col. 674. oivgtm.

Mv.ccv.- Dies ist die einfache Idee. Homer sagt 
aber eigentlich die weinfarbene Höhe. Nun 
nennet er den Wein immer ps^ots und spv^^os^ 
Man kann also jene Vebersetzung rechtfertigen, 
doch dachte sich Homer-'wahrscheinlich bei 
ch'cvp TravTos , die Höhe ^es Meeres, deren Far­
be dunkelroth und strahlend, gleich dem rothen
Weine, ist. S. z’. 482.

351 yßeas o^eyvvs nämlich «r «Äa. Das
Ansstrecken der Hände zu dem, von welchem 
wir Hülfe erwarten, ist bei einer starken Em­
pfindung ein unwillkürlicher Gestus, und so 
bringt es die Natur mit sich, dafs man sie nach 
dem Orte hinstreckt, von woher man Hülfe ey­
wartet. Dahyr lassen die Dichter ihre Beten­
den die Hände empor halten , avs%«v
wenn sie zu Olympiern, o^eyweiv eis ctKa, wenn 
sie zu Meergöttern, und die Erde schlagen, 
wenn sie zu Göttern der Unterwelt beten. S. 
das Schol. zu Ilias IX. v. 564, Vcrgl. Engel« 
Mimik. I. p. 170.

351. sovTMy mit gröfsern Nachdruck f. 
HTOjJMOV. Dem Achill war ein doppeltes Ge­
schick besimmt: ewiger Ruhm aber ein kurze«
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Leben: ein langes Leben aber kein Ruhm. Ilias 
IX. 410. f.

554. v4nß^efJisTi1ff, der dm Himmel don­
nert, os ev vxp« ou^E Tur^ov, nicht so
viel! TvtSoV] ohfyov. Hesych.

358. ev' ßsv^eatrtv.' In den Tiefen des ägäi­
schen Meeres sind die Wohnungen der Seegott­
heiten, Neptuns, des Nereus u. s. f. Ilias XIII.' 
v. 21» Apollon. Argon. -IV. 772. Eüripid^ Troad. 
v. 1. Andromache 1229. fixoo &ETIS , KiTfovtrof

ÄoßOVS.
yroc^oo TTotT^i vfycvTi, dem Nereus, dem 

ältesten Sohn des Pontus. Hesiod. Theog. 
v. 233. Daher grandaevus Nereus. Virgil. 
Georg. IV. 39».

3ÖQ. »für opLixhn^ gleich dem Nebel, d. i. 
wie eine Nebelwolke vom Meere aufsteigt, 
oder wahrscheinlicher, in eine Nebelwolke ge­
hüllt. Ilias V. 185- >8ß. XV. 3o8. Hesiod. 
Theogon. v. 9. Apollo nebula velatus in agmen 
pervenit Iliacum.. Ovid. Met. XII. 595»;, Virg. 
Georg. IV. 424. 361. e7Tos ek
Alte Sprache, die oft gern ausführlich, ge­
schwätzig, und tautologisch ist, für e(ßXTo9 di- 
xit, respondit. R.

356. UTrovgocs. aor. 1. (von ditov^® vulgo 
contrahirt aus dTTov^itttsi wenn 

es nicht vielmehr -aus einer alten Form > / » / 
abgeleitet *\yerden mufs.

pevoi. Hesiod. Schild, v. 173.
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362. ' Je ff? (^^ols Mero Eine

alte Construction f. r/ Trev^os "msto n^os ce 
vots tret). Odyss. I. 64. ttqIgv (re iTTos e^Kos 
i^QVtdäV.

366. eis , welches am Gebiirge
YIKcckos y an den Gränzen von Mysien lag, in 
der Landschaft, welche zu Strabos Zeit Adra-^ 
myttene hiefs. Vgl. II, 688- XX, 480. Strabo 
XIII. p. 910. C. Die Einwoher waren Cilicicr. 
Ilias VE 395. 415. wohn K/Xocaw Gfyßw, welche 
nach dieser Zerstörung ihrer Stadt sich in 
Karien, in der Gegend von Halikarnafs, nieder- 
liefsen. Strabo XIII. p, 909. B.

tgpiv WoKiVy die edle Veste. Grofe, schöne 
Städte, ewtueTciaitroqy evfvoiyvioqy sind 
Belcti > Siotty wie vorzügliche Menschen (S. zu 
v. 7.) und selbst vorzügliche Kunstarbeiten. 
tegos Ilias XVII. 4G4. eis AotKe^ou/novoi
footv. d. i. eis ueyahWy ev^u%o^. s. zu v. 141.

368. su öccaocvto d. i. MaXcef, o^as, or­
dentlich, nach Verdienst und Billigkeit. Theo- 
»rit. V. 25. von einer ungleichen Wette, Wms 
ev rei Je y eader^ n e^ foov appitv. - per» 
stylen f. sv d(^i,'(rn,

Syl. %o6ÄKo%tTa>va>v, der erzgepanzerten, 
%oc^kq3o^k<ov , Ilias IV. 448. als Vorzug vor 
andern Völkern, welche eine schlechtere Rü­
stung fragen: Harnische aus Leinen. II. 328. 
u. d. A.

Diese wörtliche Wiederholung jener Er­
zählung (fand schon im Alterthume ihre Geg 
ner R.) und verstöfst allerdings wider unsern
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Geschmack. Das Einerley ermüdet, und der 
Gedanke, dafs der Dichter’ aus Armuth oder 
aus Nachläfsigkeit in diese Wiederholung fiel, 
beleidigt uns. Allein unsers Sängers Zeitgenos» 
sen machten solche Forderungen an ihre Dich­
ter nicht, ja sie fanden es, bei der Einfalt 
ihrer Denkart, vielleicht widersinnig, eine Sa­
che, welche einmal gut vorgetragen war, gleich 
darauf abgeändert zu wiederholen. Da sie fer­
ner ihre Lieder, als historische Gesänge, nicht 
wie wir, als Fiction betrachteten, so gehörten 
solche Wiederholungen, nach ihren Begriffen, 
in manchen Fällen, vielleicht zur historischen 
Treue, welche auch der unkultivirte Mensch- 
von jedem Erzähler verlangt. Endlich wenn 
Homer aus dem Stegereif sang, so scheinen 
solche Wiederholungen bei einem kunstlosen 
Sänger ganz natürlich. Dieselben Ausdrücke 
mufsten sich ihn wieder darbieten, und sein 
Dichtergefühl war noch nicht so fein und fest, 
dals es ihn die Nothwendigkeit einer Abände­
rung hätte empfinden lassen. S. auch zu II. 
28. (Zur Verstärkung der hier angeführten 
Gründe läfst sich noch beibringen, dafs Hero- 
dot und Homer die Weitläuftigkeit und in der­
selben gegründete Wiederholung nicht ver­
schmähen, dafs wenn man die Menschen, deren 
sich die feine Kultur nicht bemächtigt hat, be­
obachtet, eben dasselbe an ihnen bemerkt werde, 
und dafs die Rhapsoden an dieser und jener Wie­
derholung schuld seyn mochten, die sie zweck- 
mäfsig finden mufsten. R.)
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385; • SeoTt^DTTtois Exarojo d. i.. die ihm 

Apollo offenbaret. S? oben 86. 87-
38q. fX/jcojTrer A%cmo/. Ueber die Bedeu­

tung S'. zu v. Q8- Man findet es unglaublich, 
dafs ein ganzes Volk sich hierin so ähnlich 
sfeyn solle. Aber nach einer ganz unleugbaren 
Bemerkung haben Völker, welche wenig mit 
andern vermischt siud, eine bewunderungswür­
dige Aehnlichkeit in der ganzen Bildung über­
haupt, besonders aber in der Bildung des Kopfes 
und seiner Theile. Tacitus Germ. c. IV. ha- 
bitus quoque corporum, qnamquam in tanto 
hominum numero, idem omnibus, truces 
et coerulei oculi, rutilae comae, magna cor­
pora. Cf. Pelloutier Gesch. d. Gelten. Th. I. 
p. 147. Forsters Bemerkung auf s. Reise, p. 
344. und die Schriften über die Menschenracen, 
von Kant, Zimmermann, Blumenbach.

393. ff ^uvaaou ys, wenn du’s anders* 
vermagst, 7Te^a%eo Trocinos, so schütze deinen 
Sohn. TtEgiE'Xßa&oq Tivos, umfassen, schützen.

39^« e# tIots f. die gewöhnliche For­
mel für Betheurungen. Hymn. in Cerer. 65. 
« wore % aev ?
pav "lyvot. Odyss. III. 99.

sein Herz erfreuet, alte

38 k Wfv vnlgo yv»
393. ^0^ oder eyos ist der Genitiv eines Pro­

nomens svs oder evs 9 tuus oder bonus, 
•wie (pihos vios f eos oder los.
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Sprache f. üovTiaxs wie -^wroy» T.
€U^fC«VCü. .

396« TrotT^os ht pey^ottn nämlich epQv 
im Hause des Polens,-mit dem 'die Thetis ver- 
heirathet war. Dieses fAsyo^ov lag am Vorgß- 
bürge ZyTriMS und hiefs Ö)sT$€tw.\ üutip. AÄ- 
drom. 19. und 1263.. Strabo IX. p.Hßäo. Ä. 
Daher der Thetis diese ganze Gegend' heilig 
war. Herodot. VII. 191.

397* fCyiouei^s‘, > da du dich rühmtest. 
Auch die Gottheiten erzählen, wie die- Höroeh, 
ihre grofsen Thaten ohne den Verdacht der 
Ruhmredigkeit zu fürchten. S. Jupiters Lob 
seiner Kraft. VIII. io^ f.

KsXewvs^Ei’, dem Wolkenverdunkler& i. 
dem , der schwarze Wetterwolken - schafft, 
TFOlOVVTf TOb V8(pt} nehbtiVCb.

402. t'xaToyx&^bv,.. den Hundertarmigen. 
Diese furchtbaren Geschöpfe mit fünfzig Köpfen 
und hundert Armen, Sohne des Uranus Und der 
Erde, sind Korror, Ttvc und S. HesÄM.
Theogon. 14g. f. Apoliodor. I, init. aus dem'Kei1- 
ker befreite sie Jupiter, damit sie den Göttern 
wider die Titanen beiständen. Nachdem sie diese 
besiegt hatten, bewachten sie sie noch im Tarta­
rus. 775. f. »Die fünfzig Köpfe und hundert Amte 
sind ein Symbol der alten Welt f. die sröTste 
Stärke.

403. Bfiobgwv, den Allgewaltigen von 
^icc§os stark, oder aus /3^i, sehr, und 
der starke Held. Neptun machte diesen 

ßu seinem Schwiegersohn, Hesiod.
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Thengon. 8'6. f. Schon dies scheinet Zu bewei­
sen, dafs er eine Seegottheit war, welches der 
Name bestätiget. S. z. 404, Daher
hiefsen verrnuthlich in sehr alten Gesängen die 
Säulen des Herkules o/ «H/AdW Aelian.
Var. Hist, V. II. Eustath. ad Dioxtys; v. 64.

4-04. Axycw^v«. Ai’yawv. mmos Seos* 
Hesych. övid. Met, II. v. 10. führt ihn als 
Seegottheit mit dem Triton und Proteus auf. 
Nach dem Eunxelus bei dem Schol. z. Apollon. 
Argon. I. v. 1165. war er ein Sohn des Pontus 
und der Erde. — Beide Namen gehören offen­
bar einer Gottheit, nur waren sie ihr von 
zwei verschiedenen Stämmen, oder doch bei 
verschiedenen Veranlassungen gegeben, und der

war der . ältere.

Üeber die Namen der Göttersprache.
Homer und mehrere alte Dichter (s. Plato 

im Kratylus p. 3gz. a) führen von verschiedenen 
Gegenständen eia? doppelte Benennung an, 
eine,, womit die Götter dieselben bezeichnen, 
und eine andere, die ihnen, von Alenscheu bci- 
gelegt wurde. Sehr richtig erläutert dies, nach 
meiner Einsicht, ein Scholion zu Ilias XX. 74. 
diese Göttersprache seie die älteste Sprachej 
To Tr^cygMecTf^ov ov^ct, eis tovS beovs ocvoc- 

0 tto^t^s. Denn die ersten Spracherfin­
der sonderten von den neuern Gebens Länden, 
für welche sie noch keine Namen hatten, eine 
Eigenschaft ab, welche sie gerade särker rührte, 
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und bildeten davon <he neue Benennung d^s 
Gegenstandes. Daher .die Erscheinung,, dafs ,einp 
Menge Wörter, welche würkliche Gegenstände 
bezeichnen, und auch in der spätem ßpr^ch,e 
Als würkliche Substantive gebraucht, werden,, 
anfangs nur Eigenschaften bezeichneten, und 
in den ältesten Denkmälern, als würkliche Ad­
jektive gebraucht sind. Z(s B- vop.svs aw]?, d&’ 
weidende . Mann f. der Hirt? oCiTicKos.
poGvrts n. s. f. Und von dieser Beschaf­
fenheit sind die Worte der Göttersprache, oder 
sie enthalten doch andere Spuren, dafs sie aus 
alten Gesängen oder aus der Tradition entleh­
net sind.

1) fyictffas eigentlich: der Allgewaltige., 
der mächtiger Krieger. 2) Ilias II. 8*5. .heif&t 
der Hügel BftT;a<x in der alten GÖtterspraeEe,: 
der Grabhügel der Myrina. Hier ist die Spur 
einer alten Sage. 5) Ein Vogel den die Jopipp 

nannten, hiefs bei den Göttern
Ilias XIV. 291. jDieser Vogel gehört t 

zu der Falkenart. S. Aristoph. Aves, *131. 
Traf Tis m%as' ^yuvkcap.evGi, 
Xt/r t ateros j .Aristoteles Hist.
Anim. IX. ig. olnei $ o^vir. ist äs (jlsKogs k^/ 
ye&oc otov 0 ' (ßacrtTyiQcvcs; k&) r^v l^sotv
pOMfos Kg} Kstttos. So hätte er wahrscheinlich 
seinen alten Namen von seiner braunrothen 
Farbe rou xaXxou) erhalten. 4) Ilia* 
XX, 74. den FluTs 'ZKoifjtav^os nannten die 
Götter den gelben, von seiner Faiv
be: so hiefs Tiberis flavus ehemals Albula.
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^Vlrg. VIII;'332. amisit Vertun vetns Al- 
'buTa ndmenr beide erhielten die neuen Nämen 
'Von" Königen, die darin -ertranken: Plut. I. 
1. p. ii55. 2. Ferner, nach? dein Pseudo Plut. 
dfe' flumin. p' n53. B.
’-Ketro 'AvocßaivoJV'., regnens, von ieineirKriim- 
ihungen: der Sägadis rtforsgov - ort

oförotf TrofikccHiff. p. n55. B. 5) Eine
JPflarize, welche man zu magischen Künsten ge­
brauchte, nännten die Götter juwAu. Odyss. X. 
3Ö5 : eine Spur eines alten; Zattbcrliedes. 
6) Euboea hiefs in. der GötterffpraChe
Hesiod, beym Stephan. hr AQowtis; ölfenbar'von 
seinen alten Einwohnern, den AßotvvrsT* "art^h 
einst '^AdK^is, von seiner länglicliten ^tigur. 
Sträbo X. p. 682. B. * So sind überhaupt von 
vielen Ländern die alten Namen wahre Ad- 
jective, die von ihren Besitzern oder von ihrer 
Beschaffenheit entlehnt sind; 7) Plato im Phae- 
drOi- p. 2Ö2. C. führt t’x- tmv aTFo&erarv sttmv 
(excarminibus reconditis, s. minus notis Vgl. 
Plut. Symp. VIII, 8. p. 376. Hutt. Dion. Hal.
II, 62.) folgenden Vers an:

top 3v^roi [mv xecXovai sToriim, 
d^dyctroi tit^cQqitqv

Auch hier ist der Göttername 0 T\Te^a>s offen, 
bar alte poetische Sprache. — Die-Isländer 
nannten den Dichterstyl- ebenfalls A»®m.al, 
d'.' i.' Sprache der As eh oder Götter. Olavius 
im Vorher, zu Sineds Liedern. §. IX.

4o5.
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4'05. yaixv,' stolz auf den Ruhm seiner 

Thaten} et safs neben dem Jupiter mit einer 
Miene, wölche das stärkste Selbstgefühl seiner 
unüberwindlichen Stärke ausdrückte.’ 'Diesen 
Ausdruck gebraucht Homer öfters von den Göt­
tern. Ilias V. 906. Vllt 5i. XI. 81. Hesych. 
yaieiv,

4o6. ert d. i. ov^’ ers ^fäov
$a-Of wie häufig die verba actus vorn 
blofseh coriätüs verstanden werden müssen.

Diesen Mythus hat Hörner wahrscheinlich 
aus einem altern bekannten Gesänge entlehnet, 
sonst hätte er ihn wohl nicht so kurz berüh­
ren dürfen. Er scheinet allerdings zu den phy­
sikalischen Mythen zu gehören, in welchen ein 
Naturphäenomen nach alter Denkart und in 
alter Spbacl^ vörgetragen wird. Ich' erkläre 
mir diesen Mythus so : Jupiter ist der Gott 
der Region der .Luft, in welcher es blitzt und 
regnet. Wenn ein ^Naturphaenomen ent­
weder ghnz auffallende. Veränderungen. leidet, 
öder gar auf* eine Zeitlang aufhöret, 90 denket 
sich .die .Phantasie dieser Menschen "die .Gott­
heit, welche diefs Phänomen nach seinen Ideen 
feer Verbringt1, im' erstern. Falle im Kampf mit 
Feinden, im letzter« gänzlich überwunden j z. B. 
der M*on4 dampft während der Verfinsterung 
mit einem Drachen. S. über diese und ähn­
liche Träume Meiners in dem Göttings histor'. 
Magaz.' im 'ersten Stück p 56. D&s kömmt mir 
aus diesen Sätzen als wahrscheinlich vor, dafs 
das eigentliche Faktum in dieser Erzählung ein

Köppens slumerk. 3. Aujl. 7%. 1- G
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schreckliches Naturph^nompn de'r Atmosphäre 
sey. Aber von welcher Art? das wage ich 
nicht zu bestimmen. Nur noch .dieses zur Be­
stätigung. Wenn Typhoeus, höchst wahr­
scheinlich ein Vulkan, so heftig und anhaltend 
Feuer wirft, dafs er d^n. Menschen, den Anblick 
des Himmels ganz entzieht, so drückt eine alte 
Sage dies so aus: Typhoeus überwanji den 
Jupiter, schnitt ihm alle Nery.en aus, .und 
schlofs ihn in eine Höhle. Apollodor. I. c. 6. 
Aloeiis Söhne halten den Kriegesgott 13 Monate 
gebunden, heilst, auf Monate erzwangen 
sie den Frieden. Ilias V., 585. ,,poch an dem 
ersten, eigentlichen Sinn der F ab el. liegt 
uns hier nichts^ Homer und -seine Zeitgenos­
sen nahmen sie als ein jra.h r e srf Faktum an, 
und so könnte sie auf diese die volle Wurkung 
äussern, welche sie in einem epischen Gedichte 
haben mujs’e. (Da in der Titanomachie allo 
olympischen Götter auf Jupiters Seite' waren, 
so ist dieser Krieg, in welchem Juno, Neptun 
und Minerva als seine Feinde auft^eten,, davop 
verschieden. R.) .

407. Kotßs yovvew. -Die, welche Hülfe 
Jiehten, warfen sieh zu den Fiifsen des andern 
nieder, umfassten mit der einen Hand dessen 
Kmie, und berührten mit der andern sein Kinn. 
S. unten v. 5oo. f., turipid. Hecuba v. 2?4. 
3^8/ f. ' ' ..

4o§. «/. Kev Träte (J. i. rtgTevQjJievifi, 
fij t, IX., 172- Au K
unten v. 420.
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K&T06 Tt^v^vocs eK<TO^ UTefVo^VOVS (uTTO T^Wai«)^ 

Dafs er hier gerade die Hintertheile . nennetj 
hat seinen Grund in der alten Gewohnheit^ 
nach welcher man beim Landen die Schiff# 
am Gestade wendete, und die Hintertheile zu­
erst aufs Land zog und befestigte. S. unten 436. 
Virg. Aen. VI.'3. adlabitur oris. ObvertuDt 
pelago proras, et litora curvae praetexunt; 
puppes.r VIL 35. terrae advertere proras im- 
pera^ et, laetus fluvio succedit opaco.

410. > £7ravy»vTotj ßocattejos, dafs sie die 
Früchte von diesem Könige, (oder ihres Ge­
horsams gegen einen solchen König) erndten. 
ETTccv^otofjio^ tivqc, wie in Prosa,' OfTToActuw taw, 
ich habe von einer Sache Vortheil oder Scha­
den. Ilias VI. 353. pw oia> SC. rys

ich denke, er wird die Früchte sei­
nes Unverstandes noch erndten. S. d. Ausleg. z. 
Herodot. VII. 180.

412. aTijv, sein tollkühnes Vergehn. oltyj 
bedeutet i) eine dem Urheber selbst, so offenbar 
schädliche Handlung, dafs er sie nur im Wahn­
sinn oder in einer ähnlichen, von der Gottheit 
zu seiner Strafe über ihn verhängten Verblen­
dung begehn konnte, also Verblendung, Irthum,

400. eAtro/ vulgo ehdaaf. praes. eäxm, oder 
von einer alten Form sAw, eAw, elhici) 
eitet» u. s. w, drängen. Vergl. Kloz z. 
Tyrtaeus p. 137» .ed. II. tous’ & jene — 
die Achaeer.

G 2
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Wähn. 2) Öas Unglück selbst, Was eine solche 
Handlü'ng1 nach sich ziehet. 3) Ar»;, die Gott­
heit, Welche die Menschen zu solchen Hand­
lungen verleiten mufs. Ilias XIX. 91. f. IX. 5oi.

414. oha TSKcvuot t. cuvot Texoufra ae, 
warum muste ich dich, den ich niit Schmerzen 
gebahr, noch erziehn, um noch neue Leiden 
durch dich zu dulden? Wenn eine Göttin, von 
der Macht der Liebe besiegt, die Umarmungen 
eines Sterblichen leidet, so ist das für sie das 
gröfste Misgeschick. S. der Thetis Klagen, Ilias 
XVIII. 429. f. Hymn. in Vener. 197, will Venns 
ihren Sohn A<v«as nennen, ovvent» p uivov 
strXsv fp.7f((jov evvy.

415. cmS’ du solltest, d. i. recht
lind billig wäre es, dafs du f. c^eXe^ cas 
o^eXe , a>s c(peXe^ sind die gewöhnlichen 
Formeln des innigsten Wunsches.

416. aicrof cu paXoi %v. Solche
Synonymen, die denselben Gedanken, aber a 
contrario wiederholen, sind in der alten Spra­
che sehr häufig. — S. zu 352. Es- ist sehr 
einleuchtend, dafs dieser Mythus vor Achills 
doppeltem Schicksal erst nach seinem, durch 
seine Ruhmsucht beschleunigten Tode, entstand, 
indem ein Dichtei' die Bemerkung, dafs Achill 
länger hätte leben können, in einen Ausspruch 
des Schicksals verwandelte. War dies schon 
von einem Dichter vor Hörner geschehen, so 
gebühret ihm die Ehre, diesen Mythus hier sehr 
schön angewandt- zu haben..

418. tm tcuto) ae (ev od. aoy) Kany
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drum mufs ich dick wohl Uniterm unglückliche! 
Geschick gebohren haben.

410. TcfTnxFfauiw, der seines Blitzes sich 
freuet; Bürger: des donherfrohen. Die Gegen­
stände, welche eine Gottheit vorzugsweise be­
sitzt, oder unter die Menschen vertheilet, sind 
ihr gröfstes Vergnügen. Aber Jupiter freuet 
sich überdem seines Blitzes, wie Briareus oben 
seiner Stärke (.v. 4o5.r) weil er allein, durch 
den Besitz desselben Über-Götter und Menschen 
herrschet. Bfovniv, XEfWov K&f to7s
•nfavvos, d^arccToitTiv dvcca<r&. He­
siod. Theogon. 5o5. f. Aristophan. Aves. 176$. 
Apollon. Rhod. I. 5n. •

420. ’ OhvpTrov. 0 3,OXvp7tos, das bekannte 
Gebürge an den Gränzen von Thessalien und 
Macedonien. Herodot. VII. 128. 129. An' der 
nördlichen Seite desselben wohnten die Pie- 
res, bis sie nach der Rückkehr derjHerakliden, 
durch die Temeniden von Argos, aus ihre» 
Wohnsitzen vertrieben, sich höher in Macedo-- 
nien hinaufzogen. Thucyd. II, 99- Dinse Pieres 
hielten den Olympus für den Wohnsitz ihres 
Donnergottes, worauf wahrscheinlich die 
häufigen Gewitter an diesem Gebürge sie leite­
ten. Da nun in Pierien, der erste gTUfse Sän­
ger, Orpheus, aufstand und selbst' und;noch 
mehr durch seine Anhänger, seine Lieder und

418. f. ETTS^EQ vulffo ETTE^OV VOn TM'D
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Ideen durch Griechenland verbreitete, so wurde 
es dadurch allgemeine Idee, dafs der Olympus 
der Wohnsitz des Donnergottes sey.

. . ayavvißoy, Oefters heilst der Olymp,
eoyxvvftpoi’, vityoets. Denn auf einem so hohen 
Gebürge mufste sich natürlich der Schnee erhal­
ten ; 1 Auch sagt dasselbe Sestini: der Schnee 
erhält sich, doch mehr an der Nordseite 
(und liier* wohnten die Pieres ). Vgl. Götting. 
Anz. 1786. p. 1448. —. Uebrigens widerspricht 
diefs Epitheton, der bekannten Vorstellung von 
dem ewigen Frühlinge auf dem Olympus 
gar-nicht. (Odyss. VI. 44. f. ) Diesen dachte 
sich ihre Phantasie auf den höchsten, von 
ihnen’nie bestiegenen flöhen des Gebürges.

423. br SIkfccvqv jist AßioTryas. Die 
Erdkunde konnte zu Homers Zeiten, besonders 
unter.den Griechen, nur schwach, dunkel und 
fragmen tarisch seyn. Nun ist es allen 
unkultiv’irten Menschen und Völkern eigen, dafs 
sie unvollständige historische Data durch ihre 
Phantasie ergänzen. Da nun die Griechen durch 
Handelnde und Reisende erfuhren, dafs an ver- 
wdhiedeheji Orten unabsehbare Gewässer die Erde 
nrrigäben^ -so trat ihre Phantasie ins Spiel, und 
■dac&t^.$jch die Erde als eine Fläche, die von 
reinenf. ungeheuren, in sich selbst zurückkehren- 
den Strome umgeben sey. Diesen
nannten sie oöKsaw. Ilias XIV. 245. •xotixijiqio 
('se&fw STkeuvov XVIII. 607. Eben so hatten 
sie erfahren, dafs man in Asien und Afrika hin 
und wieder Aethiopen* d. i. Schwarze ge- 
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ftrndeh'habef und so bevölkerte ihre Phantasie 
die ganze südliche Erdh älfte mit Aethiopen. 
Siche'die Beweise zu’Ilias XXIII. ao5. Strabo I* 
p.'68. A.1 J

fJieT X^os) dpiviJiövocs, zu den guten, schuld­
losen Aethioperi. Diejenigen Aethiopen, welche 
dbh Griechen bekannt wurden, standen ver- 
muthlich damals auf det niedrigen Stuffe der 
Kultur, auf welcher ’ viele ihrer Brüder noch 
stehn. Die Unwissenheit, in der diese Völker 
leben, macht,’ dafs sie nur wenige und leicht 
zu befriedigende Begierden und Bedürfnisse, 
mithin auch nur selten Veranlassungen haben, 
die Leidenschaften gegen einander zu äussern, 
welche den Frieden der Gesellschaft stöhren. 
DieselIganz unftvillkührliche Folge dhrer Unwis­
senheit haben dft alte und neuere Reisende, als 
eine Wirkung ihrer Unschuld und Tugend an- 
gesehn, und diese daher sehr gepriesen. So 
nennet HomeV ein nördliches Nomaden - Volk 
^ikcuotktovs dv^^dyroov. Ilias XIII. 6. und da­
selbst die Anmerkung.

424- . f. hesternus’ f. heri
Theocrit. II. 4. WfKarouov • ou^0^ un­
ten 472. 4957 perd SouTXy zum Opfermahle. 
Denn nach einer herrschenden Vorstellungsart 
des ganzen' Alterthunis sind die Götter, wenn 
ihnen ein angenehmes Opfer gebracht wird, bei 
dem Opferfnähle gegenwärtig. Odyss. VII. 201. f. 
dsö« Q a rv ovr otf tva^jets 
dyaKKertMs l^bt-Topßcts, w te
dppii KOt&fipeVDi' Ilias IX. 53i. fHymh. in Cerer.
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2ß. Jupiter ..safs iu seinem Tempel 
KaÄx

aip, ; zwölften, Tage, unbe­
stimmt f. nach mehreren Tagen. S. oben zu 
v. 54.r Jüas XXL. 4$. Eilf Tage^p^cli ^seiner 
er^teu G.efangensch^. w ar Lykaon, -Priamus- 
Sohn, zu Hause g^wes^n, und am zwölften, 
verlieret er seine Freiheit von neuem. XXIV. 
3i. 665. f. Eilf Tage liegt Hektor unbeerdiget, 
am zwölften bewegt Apollo die Rotter in 
seine Beerdigung zu willigen. Auch die Zahl 
XVII steht für eine unbestimmte gröfsere Zahl. 
Odyss? VII. 266. XXIV- 62.

Wozu diese Dichtung? Agamemnons Ent- 
schlufs, die Trojaner anzugreifen, welcher vom 
Jupiter xerapUfst wurde, um Achill zu. 
rächen, erfolgte erst mehrere Tage. nach, 
dem Streite mit Achill, weil die Armee sich 
von den Folgen der Krankheit erholen, und 
zum Kampfe rüsten mufste. Der Dichter mufste, 
also eine Ursache angeben, warum Thetis- beim 
Jupiter nicht an dem selbigen Tage poch 
um Rache flehte, und dieser sie nicht sogleich 
veranlasste« TUe Ursache, welche der Dichter 
angiebt-, ist passend und wahrscheinlich, die 
ganze Erfindung aUh.^qhön« S. zu,XIII/6.

420. %ochMßo6Te& $Mt zu Jupiters ehernem 
Saale. Odyss. VII. 85. heifst es genauer: 
Keov ov^qv iKta&otf» Denn der Fufsboden in 
Jupiters Saale war aus Metall. -Es gehörte 
nämlich in jenen Zeiten zur Pracht der Pallä- 
ste, dafs sie viele Arbeiten aus Metall enthielt 
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ten. S* Qdysfe IV. 71. f Telemach bewundert 
in. Melaus,.Foliant, S^oTr^ X?^™ re

a^u^ou, tj'J’ ^wo^Ttpu. To^de.:yt,
Q'Avj47rfyv _eyß$ev S- VII. 85, f.,^( Sv die
Beschreibung .you’i Alcinoua, Pallast, ^welcher. 
XIU. 4. ebenfalls X^^T^ W^t.-

429. um, das schön-
gegürtete Weib, 
sind Synonyme. Pas grwhisqhe Frauenwxjp^ner 
trpgi um das sr^TrXov zusammen^zu halten, einen 
breiten Gurt, ^öüvjiv, der um die Hüften lag., 
Odyss. V. 231. Je (JiW /3aÄsr’ Die 
blöde war, ihn so zu binden, dafs das Gewand 
an der Brust tiefe Falten schlagen mufste. 
Dies ist eigentlich ßot&v&vos, :l3a&uK?h7fos~

451» >s^v die heftige, d. i. die
ichöne Hekatombe; TtiWstwav MMToißw 315. 
xäht>7, ay^K^trii v. 44y_.

433 *^tpt ^etKocyro, d?: legten sie Segel 
zusammen. Man roll.ete.sonst die Segel nnj die 
Segelstange, und befestigte .diese an dem. Maste. 
Jetzt, da man auch den Mastbaum noch aushub, 
legte man sie nieder ins-Schiff. Der Mast selbst 
stand.Jn einer Vertiefung in der Mitte des 
SchifEe»; ^vro^e peaofyw, und wurde 
durch Taue, Tt^GTovoiah am Vorder- und Hinter­
theile fcstgehalten. Odyss. XV. 289. Mit diesen

4ä6. contr. aus und dies aus 
4ÖQ.. aTrr^xv vulgo awjjufxov.
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Seilen’ lief's' iriair ihn auch nieder1:' “Tr^oTcveitfi 

^nd legte ihn an einen Platz- Weither 
der Ma^tbeliälter, hiefs.

435. &?'cgfjcov., in dieAnfurbh-.-”—
Wenn sieden Eingang "des'Hafen» 

erreicht hatten, so pflegten sie die Seegel ein- 
ÄÜziehen, und das Schiff durch Ruder vollends 
Ifirieihzuführen Lucän. Hl. 44. legferte rudentes^ 
et pösito remis petierurit litora malo. 
Urisefe grofsen Schiffe lassen sich durch Bot» 
hineinziehp, in den Hafen bugsireu. 1

436. al suva/, sind die Steine, die anstatt 
des- Ankers dienen.- Die too Waren Taue,
•welche* am Hintertheile des’ Schiffes befestigt 
waren', 'mit denen das Schiff am Gestade fest- 
gebunden wurde. S. 4?6. Odyss. IX. i56i

tä&VovÄoXvrote dv&ovTo, dh nahmen sie 
das heilige Korn, Gerste, aus dem Köirbe näm­
lich. Odyss. III. 441. £Xfv oväccs ev K^vea>. 
Die cvhoq oder oväo^uto/ warfen ganze "geröstete 
Gerstenkörner, welche,’ nicht mit Salz gemischt, 
wie bei den Römern üblich war, zwischen die- 
Hörner des Opferthieres ’gfestreuet wurden. 8. 
Heyne Opusc. T. I. p. 36g. Vergl. Vofs zu 
Virgils Eklog. 8. 82. .Odyss. XII. 358. wo sie 
trOckenes Eichenlaub zerreiben: cu 7^ t%ov

Äsuiöv.; ovÄot'f sc. Hf&oq von ooAof f.
und evAoxorp^, ovXcu itgi&ou, oq X^VTOii &s M(ßcc- 
Artv TOV legov. Da die, älteren Griechen 'Zuerst 
die Gerstenkörner zum Unterhalte gebrauchten 
und-geschroten, auch wohl geröstet afsfen, (s. 
Theophrast beim Schol. ad h. l.) so mufsdieser
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Gebrauch, der als religiöser nicht abgOaiider^ 
wurde, daraus erläutert werden.

45o Auch hier betet nach alter Sitte der 
Priester* nicht die Opfernden^ - f. pw*
yaXaf, ( ivie oben 35 für mit'
lauter Stimme. Man glaubte nämlich, daß» di« 
Priester als besondere Günstlinge' ihi^ift Gott­
heiten,- eher- vön diesen-gehöret würden. Pin- 
dar. Ol. Vß. 10. vergl. m. griech. Blumfettlese. 
III. p. ^7. ' ^uripid/Androtnach. v. 1160. ^ 
Toitrw, für sie, oder ev roiawi unter ihnen; 
vergl. oben 58.

453. tt^o^oIKovto nämlich ttv?. Odyss. 
III. 445. XIV.-422. Nestor opfert. Erst fängt 
die Handlung mit dem Aüfstreuen der Gerste 
an. ouAo%urojfi', dann
betet er, und wirft die auBgerauften Haare ins 
Feuer, sammt der Gerste. Denn gleich v. 447. 
fährt er fort: 67T« ev^ocmtö ’^^vko%uTus 
ßdhovro.

45g. ocu efvtrav nämlich Tov Tfdx^ov Tou 
Je^ov, da bogen- sie dem Opferthiere das Haupt 
zurück, dafs es empor zum Himmel sehen 
mufste. Orpheus Ar^onf 5ir. raufo? c(pct£ovr 
elvotKhlvas Siocv. Opferte
man den Göttern der Unterwelt, so bog man den 
Nacken des Thiers zur Erde. Odyss. XI. 154.

454. tyao oder tyaao vulgo tytß, nocuisti, 
welches durch Contraction aus jenen, ent­
standen ist. *
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? i 4Go. * sKahvxIjxy, J/Turu^a Tro/^arrfs",

d. i. die Lendenknochenj auch IWfloc,
lagen auf einer Lage Rindstalg, und mit 

einher ' andern wurden .sie bedeckt. Auf die 
leiztere'Ugte man kleine, von allen Theilen des 
Körpers abgeschnittene Stücke des ;magern Flei­
sches, welche mit geschrotener gerö­
steter Gerste bestreuet wurden. Od. XIV. 427. f.

’,4Ö&r »ifam oivovy den feurigbljnikenden, 
oder den schwarzrothcn' Wein, Welchen Sinn 
Homer’ damit verbunden habe, läfst sich nicht 
ganz entscheiden. Doch würde ich das erstere 
vorsiehn, weil er und vom Metall
und von Thier,en gebraucht, _ die eine feurig­
glänzende Farbe haben, ofäfavfg ■i'mtQi} Brandt 
fftehse; a73w Asow, ßousu. s. f. cuSoxp

XeßrtS. Auch hat der rothe Wein, den 
Hörner allein oder doch am häufigsten erwähnet, 
diese Eigenschaft vorzüglich. (Doph versteht 
Athenaeus I. p. 26. b. Heliodor u. a. richtiger 
den schwarzrothen Wein. R.)

. ,465- auTov ( qvtss^ i^oc/jtivoi) e%w
Tfe^Tii^ßQKoc. Mit diesen fünfzu,ckichten 
Gabelfl hielten sie die. Eingeweide fest, und 
legten die ab gesprungenen Theile wieder zu­
recht, um die böse Vorbedeutung zu vermeiden. 
Ilia» II. 426.

464. brtx.tTotV’ro. Troc/rat» ich bestreue, im 
Medio: ich esse. Ilias IX. 483. > Die Eingeweide, 
welcheam Opferfeuer-gebraten wurden, als man 
sogleich auf.. ^Odyss. III. g. ev^' oi ffTrÄa.yxv 
i7t»<T»VT0, J’ E77> [41^106 ficUOf.
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468. ScUTOS efaiFami köstlichen Mahle. 

gkrov, aequum, nannten die Alten,allesj. worai 
nichts zu tadeln -war. Ilias IX; 225- 
wiß quk bri&v&s - EV&ode vuk pg-
vosIksoc. 'jro^.cc ^ouvva^otfy-dies warfen die Rips- 
penstiicke eines Schaafes, einer Ziege uhd eines 
Schweines, v. 207^ f.,— Also sind Äj«r. 
IMo&kW, fyaT&vfa, SaÄ«c^
f. Synonyme. -

470. K^rri^ocs STrestyavro •ncToioi dabe^ 
kränzten sie den Trinkpokal. Ich verbinde 
also : hrf^^ctvvo (pteocs) ttotoiü; (oder,
n^r^ocs 7To]o7o sc. «vSifot R.) Ovid. Met. IX; 
238. inter plena meri pocula. Ilias IV. 346. 
Kv7re^c6 olvov TtiVE^vt^. VIII. 233. ^ivovres k^- 
t^us ETii^e^eocs wvoio. Odyss. II. 43i. Auch 
Virgil fafste es so, dafs um den Pokal' ein 
Feston gewunden sey. Virgil. Georg. II. Ö28. 
socii cratera coronant. III. 525. mägnuni cratera

467. tstvkovTo vulgo ETguxoVTo. ' Jenes- ist 
von einer neuen Form, die vom" Perfects 
gebildet ist: reü%M. p. med. heue
Form TETUKM. So ist von ^suyai die neue 
Form 7re(^>vitM. (46g. äor. II. med? von 
inph SW 's^v, eao u. s. w. Uri
sprünglich ward-tfop hinzugesetzt, :häch- 
her oft weggelassen, wie XIX. 462-. Advo

5 F^SäT, so viel als Eiicio, E^dvaj Tot
t'fw, tqv ttc^qv tou ttoIgv, folglicli"sicli 
sättigen. R.)
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eörona indüit, implevitque merot L 724. vina 
ccrronant, ist neu für cratera vini plenum 
eoronant. Auch Sophokles läfst den Oedipus 
.de® Pokal bekränzen, wenn er den Eumeniden 
.opfern will. Oedip. Colon, v. 473. xfwntyes- 
w s^E\pov 3^ haßas q,
tyce^oTaw q nqoKoutnvi Dieser Gebrauch mufa 
also zu den Zeiten der Heroen, wenigstens bei 
Opferschmäusen, schon üblich gewesen seyn. 
Andere alte und neue Ausleger erklären es: bis 
an den Rand anfüllen, und verbinden, einige 
wenigstens: otvov K^nT^ces-, Allein
ipan sagt: iTriSEtyopoq T/w und nicht Tivos, und 
ausserdem begreift’ sich nicht, wie man den 
Becher bekränzen f. bis an den Rand an­
füllen, sagen könne, cf. Hottinger, in. Museo 
Turipensi T. II. p. 266. f. und Buttm. Lexil, I. 
P- 96- ff-

471. öETrasaffi, daraus wieder­
holt schöpfend in die Becher der Gäste: also: 
sw f. ets ^ettoctoc. Es wurde nämlich in
einem grofsen Krater oder Pokal der Wein mit 
Wasser gemischt und daraus alsdann yon dem 
clvoxoos in die Becher der Gäste gefüllet. Od. 
IX„,9. J’ ek cZfivtrtraiv olvoxoos

3^ kirciECtTiv III. 472. Jetzt
füllte man ihnen die Becher zur Libation. 
Odyss. XVIII. 417. XXI. 271. voo^auv J’ ot^cc 
tiwih hrot^cif^vu ^ETrdEatrtv oi Eavreiaotv. be­
sonders 179-184. ETFOt^MpiEVot müfste män genau 
übersetzen: sie füllten die Erstlinge des Weins 
in die Becher für die Trinkenden 5 welche Be­



Erstes jBuch. jii

ziehung^yj giebt. • VgU .Buttm. Lexil. I. ~p. ,io3. 
Denn wtrd^retf

trete von irgend (&ne^ es der 
Gottheit zu weihen, ne|imcn. Od. III. 445, 4&.

473. yrawova k^qv , den lieblichen Hyni- 
nus. Lobgesänge auf die- (S.ottheijten hatten 
meistens ihre .b^spndern. .Benennungen. Der 
Lpb^esang .auf den Apollo hiefs: 7Ioum>9 
TtawaH». Spanheim z. Kalümach. in Jov. y.,*.

Ml- yftiyzveta., die Tochter des Mprge(ns^ 
^enajuer: die früh, mit dem Tage erscheinet..: 
q. y.verw. Odyss. XlX. ,320. wfiey
puh mit der Morgenrothe und dem Tage.
S. zu f *

479* pu^öv, einen günstigen Wind,
bcc^ufvov Tf]v uauv, der das Schiff geleitet. Wahr- 
scbeinlich war eine sehr..alte Form otju/, 
wovon! Ik^svos: daher stammen «cOjUo«, 
uweapcu, TiKM u. s. w. ab.r&) So ist ventus 
secundus, qui sequitur navem..— . ,

ÄTTcpMov lei. £uf Apollos Veranlassung, 
denn in seiner. Gewalt stehen die WAndet^upht» 
iVrhjdten . sie guten Wind. Auch diesen,,; günsti­
gen;. y,orfall eigenem sie einer unmittelbaren 
Wurkung der Gottheit zu. Denn der unknl- 
tiyirte Mensch .ist, spbald er Gottheit und Vor­
sehung glaubt, übet' alle Maf&e geneigt, fast 
_ _______ ___________ L_j___________

. 471- be'n&eaaiv vulgo.-^Ttotci. ‘ ’ a‘- * ‘ 11TTcuav sind verseWedftne 
Farmen-[



liz II i a s.
jedes gute’ öder böse Schiksal der Gottheit bei­
zumessen. S. Odyss. IE 420.

482. die röthlic^r,,strah­
lende Woge. Das höhe Meer, wie jeäes liefe­
re, durch sohst nichts gefärbte Wasser, schei­
net aus der Ferhe tief dunkelblau. Solche 
ganz dunkelblaue Farben erhalten durch ge­
wisse Brechungen ‘ des Lichts einen röthlichen 
Glänz. Diesen bemerkt man an den Veilchen, 
und auch vom Meere. Daher das Beiwort: 
7IOVT0S }qgi^v\s. Nun hatte man eine Gattung 
Purpur, den man den veilchenfarbigen nannte; 
daher das Beiwort des Meeres PKn.
Hist. Nat. IX. c. LXIII. Nepos Cornelius, qui 
Divi Augusti priricipatu' obiit, nie, inquit, ju- 
yene violacea purputa vigebat. Virgil. Ge- 
örgic. IV. 276.^ Viölae subliicet purpura 
nigrae. Aehnlich wär oben v. 350. ctvo^tz 
vrovrov. Winkelmahn im Versuch neuer Alleffor 
C. XI. versichert, dafsim Meere gemeiniglich, 
wenn es unruhig wird, sich ein röthlicher 
Schein ’ zu brechen pflege. Cicero Ac. Ouaest. 
IV. c. XXXIII. Mare illüd, quöd nuhc ’Favorno 
hascerite purpureum videftir — nobishfet ip- 
sis modo caeruleum Videbatur, mane flar- 
vum, — nunc, quia a sole collucet, albescit 
et vibrat. Anacr. VlH. 2. TOCTr^ai.
VgL .Vofs. zu Virg. Ge. IV, 3;3.

485. gy’ f^vtraotv. Da. die griechi­
schen Schiffe noch sehr klein, hielrr Kahne 
öder Piroguen waren, so jiog'MäÜ si^ ganz 
ans Land, wandte sie um, und ‘SetztÖ,1 damit

sie
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jlie austrocknen könnten, (von &$Eiy9

befestigen, stützen, anknüpfen, wor­
aus e^Setv wurde. R.) Stützen darunter. He­
siod. Erga. 624. Ilias II. 154.

490. Kv^dv&^txv, Mannerhebend nennet 
Homer die Volksversammlung und die Schlacht, 
weil dies unter den Griechen damals die bei­
den Dinge waren, wodurch sich der Mann 
Ruhm erwerben konnte. S. oben 266.

491« (pStvv&wxe 9 er quälte sein Herz. S. 
oben zu v. 245.

492. Tro^h^e TrroÄepov. Er wünschte 
Krieg, damit, weil ohne ihn, was er glaubte, 
die Griechen nicht siegen konnten, Agamem­
non gezüchtiget würde.

4q5. Zsuf Jupiter ging vor ihnen auf, 
.wie eie aus Aethiopien zurückkamen. Hier hat 
er wiederum eine Sitte jener Zeiten auf die 
Götter übertragen. Denn so geht Alcinous vor­
auf, wenn seine in die Versammlung
gehen und zurück. Odyss. VIII. 4.

497- W’ mit dem Morgen:
so, mux/er f. ev wn u. s, f. Ilias XVIII. 
^36. sagt Thetis: W&ev yd^ veupou, dpx ds^ta) 
aviovri. Also von tq Adj. r^tas- t^tos.

ougocvov', OvhupiTTQV Te, zum Himmel, und

4y0* vulgo F^cX«Toj jenes.von
dies von ttgäscü. Die alte Form 

des Imperf. in ffxov und findet man
noch bei den Joniern.

Köppens Aumerk, 3. Aufi. Th. 1. H
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in Thessalien, zum Olympus, der in demselben 
gedacht wurde als Göttersitz. Duvall dachte 
«ich als einsiedlerischer Hirtenknabe, die Erde 
als eine grofse zi rk el f ö r m ige Wiese, auf 
welcher der dichte und krystallartig durch­
scheinende Himmel ruhe. S. Duvalls Leben vom 
Ritter Koch p. 97. So dachte sich der unkul- 
tivirte Grieche den Himmel auch; Hesiod. 
Theogon. v. 128- nur dafs er sich die gröfsten 
Berge, als Säulen dieses grofsen Gewölbes 
dachte 5 Kioves ovgotvov. Valkenaer. z. Herodot. 
IV. 184. Der Berg Olymp aber dringt mit seinen 
Spitzen (oder Kuppen, auf welchen die Götter­
wohnungen sind, nach den Vorstellungen der 
früh knltivirten Pieres, deren Dichter den O- 
lymp, Pindus u. s. w. aus ihrer Gegend mit 
Erfolg allen nachfolgenden Dichtern zum Ge. 
brauche empfahlen. R.) ganz in den ou^avor, 
dies Gebiet der Götter ein; so dafs im Uranus 
und auf dem Olymp seyn, gleichbedeutend 
ist. S. Odyss. XX. i<>3. vgl. mit n3.

sv^votToo. Wird das "Wort von uxp 
oder besser von c\p Stimme abgeleitet, so 
heifst es laut weithin tönend, von 
Gesicht, weithin schauend.

499. dx^oTccvy auf der höchsten
Kuppe (Vergl. zu 44. Hesiod. Theogon. 62.) 
Hier ist Jupiters Pallast, damit er von dieser 
Höhe, als Regent der Erde, sie ganz über­
schauen könne. Virgil, Aen. I. 223. despiciens 
mare vertice coeli (i, e. Olympi) constitit.

(001. ehovff06 covtop v, d. faßte ihn unter 
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dem Kinne. Anticfuis Graecis in supplicando 
mentum attingere mos erat, sagte Plin. XI, 45. 
Natur. Hist, auf dieser Stelle. R.)

609. T^coecrdi t/S« so lange
gieb den Trojanern Kraft: nicht -wie andere; 
Sieg: obgleich Klares’ simpliciter f. vlw öfters 
steht. Denn wer siegte dem gab eine Gottheit 
dazu die Kraft. Ich will, sagt Jupiter zu sich 
selbst, dem Hektor Kraft (Kyros') $eben, 
denkts und Trtätrüsv aq» 0; pehs svtog

aSeveos Ilias XVII. 206. 211.
rk * und ihn mit Ehre 

überhäufen. So aü£av«v, augere divitiis. Sonst 
construiret Homer, Ti TM. z. B. tiqvov
auTcu

511. ve^ehnys^era der Wolkenversamm- 
ler, cs exyet^et tocg vetpehoiG, der das Regfenge- 
wölk herbeiführet; ZeuG u^noG, Jupiter pluvius. 
Denn ZeuG u«, Jupiter läfst regnen.

□ 12. (og ^xparo youvaw, wg d. 1. qvtcog^
To sfjffletyvviot, sobald sie seine Knie umfast 
hatte, hing sie auch fest daran, cog - wr, sor 
bald als — so auch. Ilias XIX. 16. (OG eto, <w 
fx/v /utx^ov tßv xoäog» XIV. 294. M. Blumenlese 
Th. II. p. iiö. Theocrit. III. 42. — E^üvce/, 
eingewurzelt seyu, f. fest anhängen; wie öf­
ters , und in dem bekannten, ev ot^cc ci (ßu 

fest hing er an seiner Hand.

509. e7riTi&6? vulgo e^iri^eTi, Dies von iTTi- 
Ti&Wi jenes von iTriTi^ea.

H 2
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5i5. ou Tcu £7Ti SC. spov, da
darfst ja mich, das schwache, verachtete Weib, 
nicht fürchten. (a77o«2Tf) f. jaj schlag
mirs ab, dafs ichs gewifs wisse, ich sey f.

516. oacw £ mW owcv, in welchem Gra­
de, oben 186. caacv eipt däev.

51J. nsycxSyaas stark bewegt, gerührt. 
Die Ableitung des Worts ist unbekannt.

518. vi Aoty/cc twa, in Prosa: 
hotyiov, , egt — exSoßornjectf in Feind­
schaft, Zwist gerathen. Heillos ist es fürwahr, 
dafs du mich reizest, f. oder, das ist fürwahr 
ein leidiges Ding, dafs f. Der Sinn: du ver­
langst^ ich..soll den Trojanern helfen; ich will 
es thun; aber Juno wird es bemerken, und 
dann durch ihre Vorwürfe mich aufs Aeusserste 
bringen.

□20. avTtus auch so, auch jetit, da ich 
den Trojanern doch nicht half. S. zu 135.

Diese lächerliche und des Reffenten der o
Gotter und Menschen so ganz unwürdige Furcht 
vor seiner Gattin, und diese Klagen über ihre 
böse Laune, noch mehr aber die folgende Scene 
zwischen diesen, Eheleuten, sind wiederum 
ejnige Züge aus dem Sittengemählde jener 
Zeiten, die schon unter Menschen, um so viel­
mehr unter Göttern., in jeder Erzählung, noch 
mehr aber in einer Epopoe unsere Empfindun­
gen empören. Homer aber folgte hier, wie 
immer, der Natur und Denkart seiner Zeit. 
So wie er die Juno schildert, so waren noch 
lange nach Homer im Ganzen, die griechischen
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Weiber alle: wie er diese Weiber fand, so 
dachte er und ältere Sänger sich die Juno und 
wahrscheinlich alle Götterfrauen.

Denn auch Menschen, welche ihre 
natürlichen Bewegungen nicht nach den Vor­
schriften des Wohlstandes einrichten, nicken 
ein- und mehreremal mit dem Kopfe, je herz­
licher ihr J a gemeinet ist.

«520. ou tpov (sttos, so 543. tiros &7tetv9 
*oTi voqa&is') TroiAivaygeTov, wird nicht zurück­
genommen, (ou WötAtv oud ctTrttTtiÄßv,
wird ohne Betrug gesprochen; ov^ cCTefauTqTov, 
bleibt nicht unerfüllet.

629. sTte^^otvro »7JQ Kgotrcs, entrollten 
dem Haupte. ETngfavvvpoq., ich bewege mich 
heftig. ist sehr üblich
vom Tanzen, so wie von jeder starken Be­
wegung; und synonym von ist Mnw, <TStu9 
ehe Alfa. R.)

55o. ^OAu/zttov. cf. VIII. 44a. 45.
In dem Körper der Götter liegt so ausseror­
dentliche Kraft, dafs bei jeder Bewegung fast 
Himmel und Erde erschüttert wird. Wenn 
Juno im Unwillen sich auf ihrem Throne be­
wegt, bebt der Olymp. Ilias VIII. 19g. Unter 
Neptuns Schritten bebten Wälder und Gebürge. 
XIII. 18. [Unter der Götter Schwere krachen

525. eigentlich aus epso&sv f. f/xcvZ
wie aeo&ev f. cou.
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die Axen des Wagens. Ilias V. 83g. Aeneis VI. 
412. M. Blumenlese Th. I. p. i4i.

Welch ein Kontrast zwischen dem Jupiter, 
vor dem die Erde zittert, wenn er sein Haupt 
bewegt, und dem, welcher das Schelten seiner 
Gattinn fürchtet! Homers Beurtheilung oder 
feines Gefühl war noch nicht reif genug, um 
die widrige Würkung dieses Kontrastes über­
haupt, besonders aber bei einer so nahen Zu­
sammenstellung empfinden zu können: von der 
Macht Jupiters war Homer durchdrungen, wie 
diese herrlichen und von jeher bewunderten 
Verse, Ö2Ö. ff. zeigen, aber nicht von dem 
Anstande und der Hoheit und Delikatesse seiner 
Gesinnungen. Doch jede Grüfte, die ganz ein 
Werk der Natur und nicht der Grundsätze ist, 
—und das war bei Homers Güttern und Heroen 
der Fall — verfällt in solche Widersprüche. 
(S. oben z. v. ig4.) Homer wollte und konnte 
nirgends veredelte, sondern wahre Natur 
seine'r Zeiten schildern.

531. trennten sie sich. VII. 3o2.
tv (PiKortjTt &ET/M%yev. Q^iocrpiy^ pr. ich zer­
schneide.) Aehnlich sagt man ocyo^ccv.

532. aKro eis ahoi sie fuhr, schoft herab 
ins Meei : wie delabi, proprio von
der pfeilschnellen Bewegung der Götter.— 
aiy^evToSf des hellen, sonnichten Olympus. Des 
Olympus Höhen liegen stets im Sonnenglanz,

531, bhiutyw vulgo heTiAolywow.
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tu heuxvi e-7Ti^£^ofJtev cayhrj. Odyss. VI. 4G. 
Von diesem Glanze nennet Bacchylides das Meer 
tov ouyKrjevToc.

533. tov TTgoc ^üo^cc. Der Olympus hatte 
mehrere Kuppen, war also irohukigccs: auf 
diesen hatten die Götter ihre Wohnungen. Ilias 
XI. 77. unten 607. auf der höchsten Kuppe aber 
Stand Jupiters Pallast; oben 699. So wie sich 
nun die avaxres täglich, nach der Endigung 
der in den Pallast des Königs begaben,
um da den Tag im Schmause zuzubringen, 
(Odyss. VIII. 4i. VII. 4g.) so versammeln sich 
die Götter, Jupiters avaxrss, zu gleicher Ab­
sicht in seinen Pallast. Daher findet er sie 
jetzt hier versammelt. —1 Sonst werden sie 
auch hier zu Beratschlagungen versammelt. 
Ilias XX. 4. Odyss. I. 26.

533. Zsur — , Zimmer, atrium,
worin gegessen, versammelt wird, daher für 
aedes _  ccvg^ctv yrocvres - ttmt^qs bccvrlov 
sc.___________ Odyss. XIV. 278. ßotathrios evav-
Tiov yhuSov Dies Zeichen der Ehrfurcht
erwiesen die Gotter auch dem Apollo, (Hymn. 
in Apoll, v. 3. ) und die Lacedaemonier ihren 
Königen (Xenoph. de Rep. Laced. XV. 6.) und 
verdienten Kriegern. Tyrtaeus III. 41.

536. sTr'i Sfovou, Dieser Slovos war ein 
grofser Sessel mit einem so hohen Sitze, dafs 
man eine Fufsbank, S^vus-, dabei haben mufs- 
te. Ilias XIV. 238 — 41. Sie waren mit sil­
bernen Stiften beschlagen dfyugoi'ihoi. Sie wur­
den mehr geschätzt, als die niedrigen Sitze,



120 Ilias.
daher man die Fremden auf jene setzte* 

Odyss*. I. i3o. f. Die Götter haben goldene 
Sessel; daher sie evögovoi, X^waSgcvci, 'XOiKiko- 
Sgovoi heissen.

537. ouk yyvowe ein bekanntes atti­
sches Idiom f. ivx riyvcws aurou, -wohl 
wufste sie von ihm, dafs f. So konstruiren die 
Griechen alle Verba, welche die Begriffe: sehn, 
wissen, hören, sagen, bezeichnen.

538. «r yu^oTTF^a, die silberfüssige, Zsv» 
Kottous* Da das griechische Frauenzimmer den 
Fufs unbedeckt trug, so mufste ein feinge- 
baueter, weifser Fufs. leicht ins Auge fallen. 
Daher die alten Sänger von den Füfsen mehrer© 
Epitheta entlehnen, die. man in unsern Dichtern 
nicht findet.

»Afcw ye^ovTos. Der Greis des Meeres ist 
Nereus xahsowt yf^ovra, eure»»
pegrns' f. Hesiod. Theogon. 234. S. oben 358.

540. fiohoprfroc.' Falscher! Heimtückischer! 
der geheime Anschläge zu meinem Schaden fafst. 
So heifst der Meuchelmörder Aegisthus 
und Kronus, der seinen Vater überlistete, ay>cu- 
Kop^rts.

Tis Sfwv. — Und doch wufste es Juno, 
wers gewesen war. Diese Verstellung aber ist 
dem Zornigen in der Lage der Juno eigen.

537. qyvolwav von der seltnem Form «yvGiw 
vulgo dyves».
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542. SmclQijlw. Wenn Jupiter, der Welt­
regierer überdenkt, wie der Menschen Schick­
sale laufen sollen, so theilt er mit
richterlicher Autorität jedem sein Schick­
sal zu. Ilias VIII. 43i. netvos Tfaxrl re 
Aocvccdiffi ms STriemes : mag er, Jupiter^
den Trojanern oder Danaern ihr §chioksal zu- 
theilen, wie ers billig findet.

540. xotfavroi tot efrovToq sc. aHovav. Sie 
werden dir Wehe bringen, ob du gleich mein 
VVeib bist, d. i. du möchtest etwas erfahren, 
was dich aufbrächte und zu Reden oder Hand­
lungen verleitete, die ich ahnden müfste: 
ov&ö€» sind in der alten Sprache
Vorwürfe. — Die Erläuterung: du möchtest 
unter dem Umfange und der Gröfse der Ge­
danken erliegen, ist für des Sängers Zeitalters 
zu erhaben.

55o. Die trefliche Mischung des männli­
chen Ernstes, und der Würde mit Sanftmuth 
in dieser Rede ist meisterhaft.

551. ßcmTiis, die farrenäugige Juno. Es 
ist einleuchtend, dafs damit das grofse und 
runde Auge der Göttin bezeichnet werden soll, 
da die Griechen, auch in andern Compositis 
z. B. ßcMKifjioS) ßovTtcus, ßovyeuos f. dadurch 
die Gröfse ausdrücken. Aber das Bild selbst 
ist höchst unedel: nur der niedrigste Pöbel darf 
bei uns sagen; mich hungert ochsig; er hat 
pferdemäfsiges Glück. Aber die älteren Sänger 
sahen bey der Wahl ihrer Bilder nur auf die 
Wahrheit und Stärke. Und selbst in
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Dichtern ans der schönem Periode der grie­
chischen Literatur finden wir noch ähnliche 
Aeusserungen, die uns als Vers’öfse gegen den 
guten Geschmack erscheinen; wobei jedoch zu 
bedenken ist, dafs die Natur vor jeder will- 
kührlichen Feinheit und Delikatesse den Vor­
zug habe, nnd was uns als guter Geschmack 
erscheine, andern nicht so vorkomme, oder 
vorzukommen brauche. B. Man vergleiche 
Gedicke zu Pindars Pyth. Hymn. pag. 121. 
Uebrigens giebt Homer dies Beiwort nur der 
Juno; doch Hesiod. Theogon. 355. einer Nym­
phe; Pindar der Harmonia.

555. ce Traget 71%, dafs sie dich be­
schwatze. Odyss. XIV. 290. Valkenaer. z. Theo- 
krit. p. 356. B. Ilias 337.

561. hupoviti, liebes Weib. bcupovlos un­
streitig ein Synonym von Saupcta-iQS ist
wer, einer vorzüglichen Eigenschaft halber, 
unsere Achtung und Liebe verdienet. Bald 
wurde es eine allgemeine schmeichelnde 
Anrede. Ilias II. 190. VI. 4oy. 486. Da aber 
hier und an andern Stellen es Anrede an den 
ist, welchem Vorwürfe gemacht werden, so 
glaubte man, es könne dies Wort auch ganz 
entgegengesetzter Bedeutnng seyn. Dieser 
Grund beweiset nichts. Denn auch Achill hebt

554. e&tw&a vulgo so etynaSoC' f.
e(f)ns.

555. vulgo o^chkoc a
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hebt seine Invektive an: xuAs'f, S. v. 122. Und 
wenn Sokrates selbst Thoren mit diesen und 
ähnlichen schmeichelnden Namen belegt, so ist 
das nicht Ironie, sondern Feinheit des Attikers.

561. ou de sc. eure ourr 
tow r;.

502. f. du wirst nichts
ausrichten. c«7ro Hu/xou «recty, mir verhafst wer­
den : so cATro^vfjuo^ verhafst^ EV^üf^tos, geliebt.

564. er outm tovt ssw. Wenn dem so 
ist; wenn ich würklich mit der Thetis An» 
schlage gefafst, so f. —

067. aenrov lov&\ Verbinde: eu XfoutTiMitriv 
(e/jie) avaov iovraj alle Götter des Olympus sol­
len nicht vermögen, mich abzuhalten, wenn 
ich auf dich losgehe, mit unbesiegter Faust 
dich fasse, atrtrav iovrcc d. i. e^oiXof^evov, irruen 
tem, appropinquantem: atrtrov Uvou wird im guten 

wie es der Zu- 
Vergl. I. 535. IX. 
stehts im schlim- 
X^^^v rtv* Tt> 
296. ou&s rl oi
Jupiter drohet 

eben diese Juno

und bösen Sinne gebraucht, 
sammenhang mit sich bringt.
608. XXIII. 8. XV. io5. Hier 
men Sinne. R. Man verbindet: 
wie dfjiuveiv rl TM. Ilias XX. 

Ävyqov oKeS^ov.
seiner Gattin Schläge! Aber 
treibt die Diana mit Herumzerren und Ohr­
feigen aus der Schlacht. Ilias XXI. 48g.

562. vulgo oiy.
£(pei&-> vulgo contr. ex eQew. aor. 2. 

von Vergl. oben zu 145.
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Wie .konnte die so bescheidene Rede der 
Juno den Jupiter so gewaltig aufbringen? Dafs 
er sich verrathen sah; dafs seine Juno den 
Besuch der Thetis wufste, und sogar die Ab­
ficht desselben, und dafs sie seine Neigung, 
diese zu begünstigen, errathen hatte, das macht 
seinen Zorn rege.

56g. ETriyvap^atrcc, (ß/Aov und brach 
den lieben Sinn, lenkte ihn nach Jupiters Wil­
len. II. 14. ETTEyvocp^v yc&^ octicmtois C/Hf^ Ä/tr- 
ffofÄtW]- So flectere animum.

671 x\vT0TE%vn$ der berühmte Künstler, 
denh ausserordentliche .'Kunstarbeiten in Metall 
hielt das Alterthum für Vulkans Arbeit, und 
ihn und Minerva für die Lehrer und Erfinder 
aller mechanischen Künste. ov
UQou&s &$otev TLot^ocs Odyss. XVI.
252. Homer Hymn. in Vulcan. Plato de Legg. 
XI. S. 617. Daher seine Beinamen

f.
WXJ* ayogEvetv, er sprach zuerst: dagegen 

otyo^suwv, er begann zu reden.
57l2. brtya (ßEgtov Hf# d. i. Hf# xot^aci- 

pEVos\ gefällig gegen die Juno. <^ef« ETiirigob 
wer dem andern etwas engenehmes erweiset. 
Die alten Kritiker waren selbst über dies Wort 
ungewifs. Vgl. Buttmanns Lexilogus I. und 
Schneiders griechisches Wörterbuch 3. Ausgabe 
unter und STn'^a.

56g. y.^V/UTO. vulgo Eno^firo, 3. imperf.
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5/5; iv Seclvt (f. «f öfw)’ eÄctuvsTcv 

KQÄwoVi und Verwirrung unter die Götter brin­
get. .Pindar. Pyth. YIH, 11. KQTQV tve^
hoary. Tyrtaeus. ;II. 10, «ff no^ov- 
Qexvrouf')-. ?

576. tos .W#, wSnm das Unheil,
der Zank siegt. tret X^Mbyct f-’TOt zctxa. Odys^ 
XVIII. 227. cT&z &a?a X^».

581- «wf^- denn wollte er un«
von unsern -Thronen jagen, «o •— S. oben 342I 
Diese Erklärung ist dem Dichter angemessener, 
als wenn man ttv^fä/^o«/ für den Optativ nimmt. 
Dann: wollte er, so könnte er von unsern Thro- 
neu uns jagen. Vergl. oben 191. Tour ptv ccva-

58$/ xot&ctTrrea&Mi.enscct /MtÄomoibi, kose 
ihn mit sanften Worten. XM&dTFrea'Sotf, be­
rühren, also im guten und schlimmen Sinne; 
daher. naSaTTrsaSotf dvrißwici schel~
ten. Odyss. XX. 3a3. koc&tvnrea&otf 
KccSuTrreaSotj, anreden, TT^ocrau^xv.

584. T&TJ'ocff den“ gmfirem Rö­
mer. Nach den Grammatikern, ^denen Aristo- 
les vorging, soll es ein Tririkge^cilirr seyn, 
das eigentlich aus zwei Becherh sV zusammenge­
setzt ist, dafs der eine immer der Fiifs des an­
dern ist. Diese Bedeutung können Bie” aber nur 
mit ihrer Etymologie beweisen. Ich glaube, 
dafs es ein Becher sey, der einen ungleich erös-r

579. y&xewh vulgo v&k^.
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«ern Bauch als die gewöhnlichen Trinkgeschir­
re, ^7foc>s oder hatte. Das kutts^ov
soll ein rundes, gehenkeltes Trinkgeschirr ge­
wesen seyn. verstärkt bekanntlich die
Bedeutung, und in dieser Verbindung mit Jf- 

gilt von nur die Praeposilion.
Häufig gebrauchen besonders die attischen 
Dichter Adjectiva composita so, dafs sie blofs 
auf die Praeposition Rücksicht nehmen, z. B. 
uttou^s tsxvoüv f. avfu rex-vuv. Vffl. Buttmanns 
Lexilogus und Schneiders griechisches Wörter­
buch CC^iKVTT.

380. OXvjtmor (o^f)
&& ctuT^) f. afyaÄFov e^) OÄvpTnai »VTt(p&-

ÖQO» Als Jupiter die Juno aus dem Him­
mel hing, und an jedes ihrer Beine eine Masse 
Eisen. Ilias XV. 18. 24. Eben so wollte Jupiter 
den Gott des Schlafs für seine der Juno ffelei- D 
steten Dienste behandeln. XIV. 25g.

585- nH« d. i. a riSho vulgo TlSmpt.
586- T^TÄaS/ imp. a tftäocw, vulgo rAa«*

691. Terocytov a rerotyca einer neuen Form 
von Tci^a), Tctco, capio, wovon roce, 
en, accipe.

59^' ^otTT’nsaov durch die schnelle Aussprache 
für KocreTretTov wie 606. KotKKW» f. koctoc- 
xfw. — vulgo epJjv,
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5q4. Die E/msr waren ein thrazisches 

Volk, (Pelasger, nach Gatterer in Cvmmentatt, 
«oc. R.eg. Gott. Vol. VI. pag. 63. ff.) welche 
auch Lernnus besezt hatten. Strabo VII. p.
C. Zu Homers Zeiten t waren sie noch sehr 
wild; denn er nennet sie Odyss.
VIII. 294. Lernnus war der? Lieblingsaufenthalt 
des Vulkan. Ebendass. v. »83. Auf dieser Insel 
brannten' einst Vulkane. Sophocl. Philoct. 9874 
800. Diese gaben vielleicht die Veranlassung 
xu der deutenden Sage, das Vulkan auf Lem; 
nu$ niedergefallen sey.

5g6 tt^OCTO Kv7T£^i.0V TTM^cS', da er* 
griff sie mit der Hand den Becher des Sohnes, 

697 &&&» d. i. e’v «77 0 rav
I4£f>wv rechts an beginnend. Doch
möchte ichs lieber erklären durch , fein, 
kundig, brisoepfväs. Odyss. XVIL 365. 
ev^e^icc (ßtovoc, —*w£ ei r a>%ö s
&tt]. Ilias VII. 184. ^)e^ce>v av o^i^ov

timgw. Vgl. Buttmanns Lexilogus I.
SQQ- octr/äesos, cachinnus Oifusus,

ein unaufhaltsames Gelächter, Eigentlich sagt 
man: ein Eener, das nicht zu
löschen ist: dann ßoy, von dem Krie-
|esgeschrei. Ilias XI. 5o. So kann auch ysAwf 
aaföfZoe nicht anders als von dem anhaltendsten 
und lautesten Lachen verstanden werden. Wenn 
Vulkan seine Gemahlinn im Netze gefangen 
hält, mit ihrem Buhlen, so hört man von den 
Göttern, die das sehen, ythafla Odyss.
VlIL 3a6. g43. Wenn Minerva die Freier der
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Penelope wahnsinnig macht, hört man von die­
sen xaßstov yefay. Odyss. XX. 346.

Dies Lachen ist nach meinem Gefühl kein 
Spottgelächter über den hinkenden Vul­
kan, sondern das Lachen der Freude über die 
gutmüthige Emsigkeit, mit der er im Saale auf 
Und niederlief, und den Nektar reichte. Doch 
auch so findet man dies laute Lachen der 
Götter und in der Epopoe unanständig. Richtig’ 
Wenn wir die Sache nach unseren Begriffen 
beurtheilen. Aber die Begriffe von dein was 
anständig und edel oder nicht ist, sind ja kon­
ventionell, und Homer hatte vollends von un­
srem Wohlstände, was er so oft gezeigt hat, 
noch gar keinen Begriff. — Er schilderte 
also die Natur so treu und unverbessert als er 
sie fand.

Ueberhaupt ist diese ganze Scene von 535 
bis zu Ende eine wahre Ausschweifung. Sie 
stehet nicht in der mindesten Verbindung mit 
der Handlung der Epopoe. Denn diese wird 
dadurch weder befördert noch aufgehalten. 
Sie bleibt immer ein üppiger Auswuchs, auf 
den die Phantafie des Dichters durch den ein­
mal von den Sängern angenommenen Karakter 
der Juno geleitet wurde. Er folgte dem Reize 
seiner Phantasie, weil er fühlte, dafs diese 
Scene den Zuhörern gefallen müfste; aber sein 
Gefühl war noch nicht fein und fest genug um 
ihm zuzurufen: sed nunc non erat his locus: 
denn es wird dadurch unsere Begierde zu wis­
sen: was Jupiter für Achills Ehre that, noch 

länger 
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länger unbefriedigt gelassen. (Der Dichter 
ergötzte seine Zuhörer mit dieser Erzählung, 
die sich so gefällig darstellen liefs, und gewifs 
dankte ihm jeder Zuhörer, und wir mit ihm 
auch noch obendrein dafür, dafs Homer noch 
von der gravitas epica des Aristoteles nicht 
das Geringste gebraucht oder gewufst habe. 
Ueber solche Erzählungen \ergifst man gern 
zu fragen, “wie es um Achills Ehrenrettung 
stehe. Ä.) ' , ,

600. ^wpccTcc TTaTrvvovToi i emsig den 
Saal durchlief: VTrovSouaa, 'iovroc^ TrovSvrqt.

6oi. Gerade so lebten die alten Heroen t 
sobald am Morgen die Geschäfte der uyc^ix ab- 
gethan waren, versammleten sie sich zum 
Schmause lind zu Spielen, die bis in die Nacht 
dauerten. Odyss. VIII. 4o. f. 100. f. 470. f. — 
XaraJuvra sc. «£ XWavov, hinabstieg in den 
Ocean.

6o3. So wie die Könige während de« 
Essens einen tzodoc spielen und singen liessen^ 
(Odyss. VIII. 43. I. 3s5.) so spielen an der 
Göttertafel Apollo und die Musen mit wech­
selndem Gesänge. Homer Hymn. auf Apollo 
iö6. f.

6o4. Mowraewv sc. ovx Severo &vfAoc. — 
SZjUft/SöMFvay .sc» Apollo spielt näm­
lich und tanzt; dann singen Gie Musen, S. d. 
angef. Hymnus. — Oder sie wechselten unter 
«ich selber. Odyss. VIII. 378.
ocpcißopevto^ Ta^Qta, welches Athenaeu« I. 13. 
erkläret: xvot pi^os.

Köppens ./In merk. t^.^uß. Th. ». I
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6o/' Man übersetzet es nach
Etym. Suidas u. a., der an beiden Beinen hin­
kende tx yulcc e%&, dpipals-
^oX^os. Auch ist uno pede claudus, infirniis 
pedibus Utens, , der schwäch­
liche. (Diese Bedeutung hat yvtoct) und ver­
schiedene Composita) vorn Vulkan also: der 
langsanigehende. Ilias XVIII. 4n. vom 
Vulkan: KyTjpcu ^wßvro otfeucu, seine schwachen 
Schienbeine. Auch sagt Homer nirgends mehr, 
als' dafs er lahm seye, %cüäsv«v. — Vulkan 
^vurde lahm geboren, Ilias XVIII. 3g6. Hymn. 
in Apollin. 3iy.

608. TT^ccTri^aai e^vinai mit künst­
lichem Sinne. Die sind eins mit
^£V£S. Ilias X. 578. vxo TtfwmkäV. Odyss. 
IX. 3oi. 0^1 $£&££ exoucnv, die Leber 
berühren.

610. Trages, sonst, wenn Kummer und 
-Sorgen nicht, wie jetzt, den Schlaf verscheuch­
ten. VTtVQS Mxyoi (yr^OS (JLiV. d. i. £7t£^X£T»iy 
wenn der Schlaf zu ihm kam.) S. oben v. 29.

611. xctSsvJs, da suchte er zu schlafen. 
Denn er konnte nicht schlafen. II. 2. — Traget 
§£ f. auTM Je. —

%foa'o<9^WM’, goldthronende. Ein übliches 
Epitheton der gröfseren Gottheiten. S. oben 
zu 536.
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Erklärende Anmerkungen
zum

zweiten Gesänge.

1 — 35. Jupiter fafst den Entschlufs, den 

Agamemnon durch einen Traum zu, verleiten, 
dafs er den Trojanern eine Schlacht liefere, 
damit, wenn er diesen den Sieg gebe, Achill 
an den Griechen gerächt werde.

1. Bea unbestimmt f. ot atäci Trau- 
Tes, alii praeter Jovem, — juev ist das pev 

der Prosa. — iTTWcKoeuoro/, die Reisigen, 
welche auf Kriegeswagen fechten. Denn Ho­
mer giebt dies Beiwort den vornehmen Krie­
gern, welche zu Wagen fochten. Ilias VIII. 256. 
dvfya uo(>vaTW-o <pvyoc^ srgotTrev Zttttous'. Aber 
auch ganzen Nationen, wenn unter ihnen viele 
solche hjTrcv^varoii waren. Ilias XXI. 2o5. Sy- 
nonyme sind: iTrTr^Xarvis.
An die spätem mTrets oTfhtrcq., welche den iH- 
Tteis yv^res entgegengesetzt wurden, (S. 
Cuperi Observ. I. c. VIL) darf man hier noch 
nicht denken, wenn gleich iTTTroKo^vcrtls der 
Zusammensetzung nach einen bewaffneten

I 2
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•Reuter bezeichnet. Denn zu Homers Zeiten 
fochten die Griechen noch nicht zu Pferde. 
oeve^es fTTTtoxo^vaTCOf l so vo^tve für* vopfvs. 
Diese alte Sprache findet inan auch bei Atti- 
kern. Xen. Oecon. XVI. 9. <P/Aoao(ßou av^cf. 
cf. Zeune z. Cyropaed. I.' 4. 18. Den Grund 
dieser alten Sprache s. oben zu 4o4.

2. △/« ovx, £%e V7TVCS, noch hatte sich der 
liebliche Schlaf des Jupiters nicht bemächtiget. 
Der Schlaf nähert sich'uns (S. I. 616.) und be­
mächtiget sich unser. Ilias X. 2.
V7r\a>. Orph. Uymn. LXXXIV. Tzrve,
TtOLVTÖOV yee^ K Q OCT E E t S fXOUVOS, TICCOl 7t 0 S - 
g X H t GwpocToc ^eTiüieucüv ev oc%ocäkevtc/o-( 
7t£^7/. So sagt man vötros^ ohsSgoc avrov.

6. ouäov Ovei^gv, ß&vov den schrecklichen 
Traumgott, weil er die Menschen durch ■ver­
führerische Träume in Schaden stürzet. Orph. 
Argon. 774. cf. ibi Gesner ad g55. So ist Ilias 
V. 46i. ov\os A^i’, saevus Mars cf. 71^. XXI. 
535. heifst der saevus Achilles, ovKcs ocm^. So 
Ovid. Met. XI. 64o. hunc (den täuschenden 
Tr^umgolt) mortale Phobetora vulgus nominat.

8. Qoctk 73/, Eile; Bürger: Tummle dich, 
Anfangs sagte man: ßocG*E, ßc, gehe, gehe. 
Dann w.urde ßciGKe zur blofsen particula exhor- 
tativa, wie olye.

4 7tc\kocs (accus. von TtoÄvs") vulgo Tto^ous".
8. ßocwE- Imp. von ßcurnw vulgo ßoeivajy «c» 

Xoqvu und
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9- f. Verbinde: ccyoqey*

iyev • säSüov, geh — um, wenn du in Agamem­
nons Zelt gekommen bist, alles zu sagen. Man 
erwartet < Je — ccyc^yev f. »yo^vs. 
Auch ist es der alten Sprache und der Inter­
punktion angemessener, wenn man aijnimmtj 
dafs dies Je würklich hineingedacht werden 
müsse. So fehlet es, I. jo5. IV. 327.

II. K^t^nx.cfxoüovrxs',die hauptumlockten 
Griechen, T.^^avras TW Myw- Auf dies lange 
starke Haar waren selbst die spätem Griechen 
noch stolz, indem sie es als einen Vorzug ihrer 
Nation vor mehreren asiatischen Völkern, und 
vor den Sklaven ansahen. Xenoph. de Rep. 
Laced. XI. 3. ko^v —
T^ove yo^yoTe^vs^ (ßouvea&otf. Aristotei. 
Rhetor. I. c. 9. p. 46. t’v Aocks(kupcM xopxv, 
xothov. ekev^e^lcts yoc^ avy&ov. So ^bei den 
Argiven. Herodot. I. c. 82?; Homer giebt dies 
Beiwort nur den Grieqhen.

12. Trohtv evgvayycw. & y Bür­
ger: die gassengeräumige. Troj$.. .^Es. ist das 
gewöhnliche Beiwort g/'ofser Städte’ von ihren 
breiten Strafsen und freien Plätzen. »ywx. 
080s;. Ilias V. 642.

15. T^etrai Ueber 'die
Trojaner ist unvermeidlich Unglück ver­
hängt; eigentlich; Unglück ist an die „Troja­
ner gefesselt. Unten v. 111. Zevs1 aT% sve- 
ßqas. Ilias VI. 241.

IQ. vtivw, auf ihm lag der
Schlaf. Bald setzet sich der Schlaf auf die
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Augenlieder. Ilias X. 26. auTw uttW&i ß\s- 
(pctqomv. oder umschattet uns mit
seinen Flügeln. Orpheus 100g. Tfowra
twtefyv vmd x^vtreciK Trre^uyeaäiv: öder bedeckt 
uns mit seinem Gewände, quum td fiiscö yelavit 
Somnüs amictu. Tibull. II. 1. 91. und daselbst 
Heyne; oder liegt, wie hier, über uns, um­
schlingt uns, Ilias XIV. 262 sagt der GottJ'des 
Schlaff Lios* ^yoov cdyiQ^oio vi^vpoc

Lucret. I. 4o. Hunc <tü,f Diva tuo 
rebußäntem corpore’ shncto, cirt n‘mf u s a 
super. Odyss.3XVI. 214.
e&Shov o^u^tro. - 1

20. !au seinem Fläupte*
Didö ist der gewöhrilrChJev und natürliche Stapd 
dCsc^fäumgö.ttes, w0nn er die Schlafenden will 
Gerichten sehe'h lassen. So steht^di'4. Sklavin, 
wmclid^dife Penelope wecken' Xvill, ku ihren!

' Öd$ss. XXIII. ’4j uAd an m'eltrerh Stel­
len beim Homer und 5Hen nachfolgenden grie- 
tlfisclien mrMrömisÄei1ß^ichtei;n.
tbf» 'Die Erfindung, dafs

in ’ä^ef Gestalt des Nestors er-
^£ßeinet, 7is% arti^/1 denn in Nestors Munde 
mufste dieser Rath yiel. Gewicht haben. Aber 
atif die Erfindung selbst leitete den Sänger eine 
alte Verstellung. Die^ältön Griechen nämlich, 
WelöSe 'einmal fest glaubten, dafs ihre Götter 
sich in die'menschlich^n'Anffelesrenheiten misch- P o

20; uh* dat. ab uhr, vulgo rnsus und v/or. 
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ten, und jfu, dem Ende häufig in wahrer Men­
schengestalt erschienen; die daher, wenn sie 
einen Menschen etwas ausserordentliches ver­
richten sahen, sogleich auf den Gedanken ge- 
riethen, dies könne wohl gar ein Gott in Men­
schengestalt seyn (Odyss, XVII. 484. VII. 2oj.) 
diese mu'fsten'natürlich, wenn ihnen im.Traume 
ein Freund etwas. Angenehmes oder Heilsames 
sagte, sogleich glauben, dafs dies ein Gott 
in menschlicher Gestalt war. Aus dieser alten 
Idee bildete sich das Dichterkostume, dafs sie 
im Traume und auch ausserdem die Götter in 
•der Gestalt eines Freundes erscheinen und re­
den lassen. (Vgl. Heynens Exc. XIII. zu Vir­
gils Aeneid. II. R.)

jegovTcoy. Vor allen Alten oder Vätern, 
d. i. vor allen rathsitzenden Männern. Denn, 
da man in den ältesten Zeiten Weisheit und Er­
fahrung nicht aus Schriften und durch Unter­
richt, sondern allein aus eigenen Erfahrungen 
und Beobachtungen lernen mufste; so waren 
die Alten fast allein im Besitz derselben, und 
Wurden daher beinahe ausschliessend zu. allen 

’den Geschäften gebraucht, welche jene Vorzüge 
voraussetzen. So bestand, also der Rath der 
Könige anfangs aus Greisen. Mit, der Zeit

22. zetäotfjLsvos vulgo »röjüifM, wie
f. I. 552, 266.K rM/v zu tt^ose^ooves 
zu ziehen ist hart: es scheint für emvIw
zu stehen;
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Jluihnken.i.au Timaei Lexicon vocum p lato nie. 
p. löo.HRWPite Ausg. R.)

£ Es ist Homers Manier, dato 
ÄFhÄifteK® auch weniger wichtige, für um 
wenigstens nicht sehr interessante, Handlungen 

"Gegenstände, mit der sorgfältigste^ Ge- 
JWüSglij^t xnahlerisch beschreibt, wie' hier da« 
JEfcWaCli^fi und Ankleiden des Agamemnons^ 
und Ilias »1,432. L 45g. f* .Doch vielleicht hat­
test? Rieset Dinge, für? Homer jind seine Zeitge­
nossen viel Anziehendes , oder er folgte darin 
dem'Beispiele älterer Säuger, welche, weil sie 
au^ Rangel der UebiiVg^Aes Verstandes, oder 
Wegen der Armuth ihrer Sprache, solche so 
pehr »ufamfnepge^etRte' Handlungen noch nicht 
u#&er; oin?n allgemeinen Ausdruck fassen und 
daj^t^Hen konnten, diese nach den. einzelnen 
^ügep schilderten.;; (Vyas zur Rechtfertigung 
^es .Dichters, dient>und ihinreicht, ist in dem 
Vergnügen des Höpers und Lesers enthalten. R;) 

pafWLov ^Der war der Leib-
roek; dagegen To Qxqos'* auch y unten
>83. <in langes Oberkleid oder Talar.- potXaxov. 
Diese Eigenschaft« schifte man ganz vorzüglich. 
S. Odyss. IX.. 233.

44. Trotrtn kwiocfiwriv, .unter die blendenden 
Füfse. Ein blendpnd weisser Fufs war auch bei 
Heroen ein geschätzter Vorzug. Daher- Ana- 
oeeon» XXXI. 3. vom Orestes o hsvKOTtoüs 
rrf, und ein alter Dichter, Kvy.otto^ss AAK^ieaa- 
vi^oq. n. Hesych. in

^5. wpcim ' ßofaro- eigentlich

Jluihnken.i.au
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Warf; er‘das Degengehang, bältdüs^
über die Schultern, folglich auch das Schw-erdtj 
Schild des Herkules 221. ä^6t(r£i> & 
pehcov^erov ao? snetTo %othneo}> y 
a^yv^onKov. S. zu I. 246'. ' ,!>l

46. olq&iTov oc^t-'Wil’ t eine Atbeitride« 
Vulkan, wär, rind das Fhmfliensdepter,
also sorgfältig äufbfeWahrt wurde; solche lang! 
dauernde Sachfen nahhte'-die alte Sprache 
t«, aSwwr*, wie V. ^1. XIII , 22. XVIHJ 
370/ S.! unten 101. f. -Sb ist
ein Gastfreund der FamifcCoden der Vorfahren. 
Odyss. I. 187. fcetvoi TtocT^iai 06?%$?.

viotroi v$ots, an den Schifffen herunter 
hach Nestors Gezelte. s. v. 54.

4'8. 7r'^£^$(ro6TQ OÄvprtov- egeGwa an-
meldend, bringend, erstieg sie den hohen Olym­
pus. DerAüsdruck war ursprünglich lokal, -von 
pierischen Dichtern, die am Olympus wohnten, 
gebildet/ Nur ' diese konnten /eigentlich sagen; 
die SOhhe '/kömhrt über den Olympus f. es wird 
Tag. So lokal ist der Ausdruck des Kabuls 
LXn. ft ObtUeos ostendit mactifer (d. i. »He- 
sperus)’ignfc^ und pocula Aelle loia f. aquö. Vir­
gil. Georg. I. 8. 'Dann ‘wurde es zur allgemei­
nen poetischen Sprachfe. — Aurora fährt, nach 
Homer, auf einem zweispärinigen Wagen. — 
Agamemnon träumte also seinen Traum ge^eh 
Morgen. In dieser Zpit, glaubte man nämlich^ 
wäre der Traum würklich von'1 der Gottlifeft 
gesandt, da man dagegen die-frühem Träume 
unbedeutend, und für eine blofse Würkung der 
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machte man freilich Ausnahmen und so wurden 
die Namen ys^ovr^s, senes, Senatores, blofse 
Ehrennamen, wie awf ßovMPwCt was schon 
im Homer der Fall ist. S. v. 53. ye^cv» 
Ttvv, wozu doch junge Heroen gehören. Noch 
später hiefs in Sparta der Senat w yf^ovdot,

23. ^(pPovcs^ des Schlachtenkuridigen, d. i. 
des Kriegers: «v ei^otos * iTtTroäctpoio, des
Rossebezähmers. iTkTTo^xptos, d. i. cs
Tovs ist eiri Synonym von iTSTrtMotMSTifis
(S. v. k.) und wird gleich diesem von einzel­
nen Heroen und ganzen Völkern gebraucht.

28. Diese ängstliche Wiederholung der 
Worte Jupiters ist tins auffallend. Allein, da 
man und vor Homers Zeiten '♦'hm Schreiben 
aus Mangel der Fertigkeit und bequemer Mate­
rialien noch keinen Gebrauch machen konnte, 
so müfsten die Abgeordneten die Aufträge münd­
lich1 überbringen. Noch waren diese Menschen 
zu wfehig geübt, um den Geist der Rede zu 
fassen' Und ihn m*t ihren eigenen Worten 
Vorzutragen: sie mussten also den erhaltenen 
Aiiftrag Wort vor Wort wiederholen 5 und 
Süchten, wie natürlich^ in der Fertigkeit einer 
solchem Wiederholung bald einen Vorzug, da 
es doch immer jein Beweis eines vorzüglichen 
Gedächtnisses wurde die wörtliche

25. eTriTsT^x^ocTatj- jonisch 3. pl. perf. von 
E7tt,TST(WpiJ.oy vulgo ETHTfTqcCf^^VCk ekCi.

f. a jLUÄ«.
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Wiederholung der Aufträge Gewohnheit, und 
die Dichter, welche überall das würkli-cha 
Leben kopirten, folgten auch hierin der Ge­
wohnheit: da sie das Unangenehme, was darin 
liegt, noch nicht empfanden.

33. ^e as eapetTM, dafs keine Ver­
gessenheit dich befalle pids 'So Dias
IV. 23. äe’piv ou(>ei £ XVII. 67.
%Äa>£ov ßgoz aqqet se. pw. £ s. f.

34. fjiehi^oev^ der liebliche Schlaf, mellens 
sopor. So Ilias VI. 264. oTvev /Jtehl^ov»,

3^. oye nämlich Agamemnon; er dach­
te es fest. häufig f. oia. VIT. 118. V. io3. 
III. 366.

4I. p.iv opt^Tj, noch flöfs, da»
ist, noch tönte um ihn die göttliche Stimme} 
noch glaubte er sie zu hören. Denn man sagte: 
0CUÖJ7 £f7 octto yAamnjr; ; Ilias I. 249. lingua 
fluebat oratio, und av^v* fundera 
vocem, cantum. Vergl. oben v. 19. und Odyss. 
IX. 716. TW 8” y um ihn Iagf
ihn umflofs das Gewölk de« Kummers.- VIIL 
5*i. cl^os piv (pqsvots &pQißg&wsv- Plat?> und 
andere sagen dafür evabKös ett >j o^tl. Lucian. 
Somn. c. 5. von seinem Traume: toc o-^juar« 

tmv (ßmevttev ev rtTit c^3ohXpio7s 7t oc g oc pgv et 
i (ßaMi tmv axcvaSevTcw evavkos. (Vgl.

34 ßtisa, vulgo dvij ab dvttiiAt.
39. ’ eTfi.f. gTti^Wtetv.
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Natur hielt. Odyss. IV. 84o. Moschi Euro­
pa v. 5. x

50. avrag o, nämlich Agamemnon. — Aj- 
yucpHoyyA/CTS den lautrufenden S.. zu I. 248. 
Natürlich mufste eine helle Stimme ein ent­
schiedener Vorzug des Heroldes seyntj

53. Tt^ooTov. Denn jetzt liefs er erst die 
Edlen, die zusammenkommen; nach­
her das ganze Volk v. 91. 1^?, wörtlich: er 
liefs sich setzen den Rath d. i. versammelte ihn. 
Odyss. II. 69.-®^^ dv^xv xyofds wev kusi 
tjJe nxStgst. S. zu 1« 3o6: oder, /SouA)? - 
setzte sich.

64. NEtrofStf vw'Hv\iryeveo£ :ß^ Eine
sonderbare Construktion f.. VW Neoto^os-, ßxtrt-

So V. 741. Fo^yswj Savile Treh^ov
£ Mtßahii Fo^youf ,8&vdto tteAcc^ou. Sophocl. Oed. 
T. 267. Ta> AaßJaxwft) TrotfJ/, HcAu^^oü re £ 
/^oß^xnov HoauJc^ou. ( Nestor war .nach den 
Atriden der angesehenste, und daher wurde 
bei seinen Zelten die Versammlnrig. gehalten. 
Vgl. X, 75. R.) ,

55. ^tuvsto /3ouX>fv d. i. ereAsa#, da führ­
te er den klugen Rath aus, d. i.< trug ihn vor. 
Odyss. XI. 365. offruvovras'. 338. JoAcv
ijfTue. Ueberhaupt ist. <x^Tuv«v, £ 7Tc/«v»

5'7. xpßqoirw (hx vuhtx^ in der heiligen 
Nacht, nox alma, denn (^xkx^mv Tot vux- 
Tf£ EXCOtv. Hesiod. Erga 728. So heifst der 
Aethei' ie^os die Erde, y^ Valken. 
Diatr. Euripid. p. $9. Ilias XI. ig4. <^cv kve- 
(ßxs-. VIII. 66. r^ov ibid.
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59. Verbinde W ^^oasetTiEV pe (xara) 
pv&ov d. i, pvSv. Denn der homerischen Sprach­
gebrauch ist TT^oaeiTreiy Ttvct. S. v. 156. V. 682, 
und häufig. Vergl. zu I. v.^36a.

7%. «Xä’ äyETs, (7r&^vcpESoi) &.
lafst uns versuchen, ob "wir die Grie­

chen bewaffnen können. S. zu I. 4ü8.
75. Sep& ewi, wie es seyn mufs, ms 

EOiKE- ms &xos. Eine gewöhnliche Formel. Ilias 
IX. 33. XXII. 631. XXIV. 652. Aehnlich Odyss. 
XXIV’. 48o. ^e rot, ms' Itteoi^ev,

7^. (^Evyw • xsAevcm. Bis jetzt batten 
die Griechen vor Troja gelegen, ohne, die Stadt 
selbst r.nzugreifen; sie hatten blos die Land­
städte erobert und das Land Verheeret. Dies 
War die erste Schlacht, die Agamemnon wagte. 
Sehr schlau versuchte er also durch einen ver­
stellten Rath zum völligen Abzüge, den
Muth seines Heeres, auch vielleicht, ob sein 
Verfahren gegen den Achill einen ihm nach­
theiligen Eindruck auf die Gemiither gemacht 
habe. In einer ähnlichen bedenklichen Lage 
Wählt er eben das Mittel. XI. 17 — 28.

TroXuxX^ia/, die mehrere Ruderbänke, KÄtji- 
&ts\ d. i. E^whia, haben. Die Grammatiker 
wufsten die Bedeutung von xAvjis nicht. Sie 
riethen nur. Mir scheinet vavs TTc^x^vyz^ 
qFoKvKÄric, TFcÄu^ea-pes, ExxTcy^vyos t sv^uyos 
EvaeKpos (a <te^m, compingo) Eve^y^s, eins.

58. EMKff VUlgO EC/XE1.
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Ich glaube nämlich, dafs roc ^yc«, und oq KÄ^i- 
Jer, xA«<^£j die in-die-Schiffsrippen gefügten
Balken sipd, an denen die Planken befestigt 
werden, die (TTotpives. Odyss. V. sfa. Eben 
von dieser Verbindung, azro tou £vy«y, 
7>jv vauv, scheint der Name entlehnt zu seyn. 
Späterhin hiefsen sie voßet?, also Ruderbänke, 
transtra. Daher die Redensart 4*7/ 
weil hier neben diesen die Ruderer safsen, die
andern dagegen mitten im Schiffe. Ilias XVI. “ D
170. Odyss. II. 417.

Ueber Agamemnons Traum.
Des Atriden Stol$ war durch. Achills höh^ 

nenden . Spott: Agamemnon werde ohne ihn 
vor Troja weder Sieg noch Ehre erlangen, auf 
das empfindlichste gekränkt, worden. Dies 
mufste für diesen Fürsten eine dringende Auf­
forderung seyn, auch ohne Achill eine Schlacht 
zu wagen. Lange trug er ^ich. mit diesem Ge­
danken, als ihn ein vortheilhafter Traum darin 
bestärkte. Er führte ihn aus, und war un­
glücklich. Der Heerführer der Indier, sagt 
Carver, Reise nach Nordamerika p. 262. giebt 
sehr genau auf seine Träume acht, weil davon 
der günstige Erfolg abhängen tfoll, Diese Träu­
me sind natürlicherweise immer vortheilhaft, 
weil ein jeder Indier sich mit dem stolzen Ge­
danken beschäftiget, dafs der Sieg auf allen 
Schritten vor ihm hergehe. Dies also war, v, ic 
ich glaube, das eigentliche Faktum, welches Ho- 



Zweites :Buch. 143
infer, vielleicht auch ein anderer Sänger vor ilihi', 
nach alter Denkart interpretirte und wunderbar 
machte. — Die schimpfliche Flucht- vor den 
Trojanern war für die Griechen überhaupt, ihs^ 
besondere aber für den Agamemnon,* e$it demü- 
thigendes1 Unglück. Ein solcher Un toll.'dünkte 
jenen Menschen gleich eine unmittelbare- Würt 
kling der Gottheit. Nun glaubten sie auch; 
dafs, wenn-die Gottheit jemanden strafen Wolle^ 
sie ihn zu tollkühnen und unglücklichen EnU 
Schlüssen und Handlungen verleite. Agamemnon 
war aber durch einen Traum zu seinem schäd­
lichen Entschluss verleitet worden. Kegreiflich 
hielt man nun diesen Traum für einen von 
der Gottheit zu Agamemnons Verführung ge­
sandten Traum. Ferner war Achill, die 
Schutzwehr der ganzen Nation, eben vom 
Agamemnon gröblichst beleidiget worden, so 
muste das demüthigende Unglück dafür die 
Strafe seyn. Aber wer anders konnte dazu 
die Gottheit aufgefordert haben, als Achill 
selbst, und durch wen besser, als durch seine 
göttliche Mutter? — So bildete sich, nach mei­
ner Einsicht, die Fabel und zugleich ihre An­
ordnung. Achill wird beleidiget, fleht um 
Rache und zwar durch seine Mutter: sie wird 
ihm vom Jupiter gewähret, der den Agamemnon 
nun durch den Traumgott zu einer Schlacht 
verführen läfst; in welcher Jupiter den Troja­
nern, um den Agamemnon zu strafen, Sieg ffiebt.

77. des sandigen. Dies flcXcs
(das eine deutsche Meile von der
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Küste lag, nach Strab. VIII. p, 112. Lips. R.) 
heifst zur Unterscheidung von dem HuAer in 
Messene und Elis, beim Homer und andern HuAcr 
aiAQ&o&s Hesiod. Schild, d. Herkul. 362. Ge­
wöhnlich erkläret man es das sandige: ent­
weder von dem sandigen Meerufer, Strab. VIII. 
p» 629. C. oder von dem sandigen Lfer des Al­
pheus. Homer Hymn. in Mercur. 397. q/Mt- 
Sqwcc, AKßeiw tic^ov. Andere, die «s
nicht von der Landschaft, sondern von der 
Stadt Pylos verstehn, leiteten dies »Beiwort ab 
vom Flufs 3 A paSos der neben der Stadt flofs.
Strab. VIII. p. 529. B. 5iö. C.

81» und fern davon seyn,
d. i. ihm nicht beipflichten, ihm nicht beitre­
ten. So die Lateiner discedere a sententia. 
Hesych. yo£(pi%oipe&oc. mit Hinsicht
auf unsre Stelle. juaAov sc. >7 TTv^ot/Jie^a: für 
[MCAOC.

85. 7roip.svi KttZv. Hier ist Agamemnon 
zu verstehen, nicht Nestor, dem die Könige ja 
nicht gehorchen. R.

eSvea /MÄtaacZaiv, Schaaren von Bie­
nen: so e^vos pwictM'* 469. E&veoc, OPVi&®vt 45g. 
für ö-ju^vos'. sapos.

öb. ex Bekanntlich lassen sich in
den wärmeren Gegenden Asiens die Bienen in 
Bäumen und Höhlen nieder. (Daher Tibull. 1. 
5. 45. sagen durfte: Ipsae mella dabant quercus.

81. Cptu^ev vulgo (pou^/Asy.
Mehrere
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Mehrere Dichterstellen hat Heyne daselbst 
angeführt.- a&votcüv. Die {Ableitung ist unge- 
wifs. Die Bedeutung schwankt auch schon irn 
Alterthnme; gewöhnlich ist diese: gedrängt, 
dicht. R.)

89. traubenweise. Auch bei den
Lateinern heilst ein dicht zusammengedrängter 
Haufe Bienen Uva. Virg. Georg. IV. 558. stri- 
dere apes et lentis uvam demittere ramis.

9$. iÄaJev d.- i. in Geschwa­
dern, turmatim. Oacrä 'percc aipla-iv, unter 
ihnen rasete die Göttin des Rufs: herrliche 
alte Dichtung für das Prosaische: durchs ganze 
Heer verbreitete sich plötzlich der Ruf, dafs 
eine allgemeine Versammlung seyn solle. (Diese 
plötzliche Erscheinung bezeichnet eben der Aus­
druck ZWor - indem kein andrer Grund
sich finden läfst, als eine göttliche Einmischung^ 
die der alte Dichter sogleich personificirt. R.) 
Auf ähnliche Weise, wenn von Kriegerwtith 
beseelt, alles ins‘ Gefecht eilet, sagt die alte 
Sprache: Ef/f trieb sie in die Schlacht;. He­
siod. Schild, 148. 156. Ilias XI. 13. XVIII. 535. 
V. 5i8. Die Griechen hatten eine Gottheit des 
Gerüchts Oaav] und in der Attischen Sprache 
>7 Aeschin. de falsa leg. p. 4y.

89« vr&rar&rtctf vulgo TreTrorwrotf. a vrordo- 
poq vulgo THToccpoq.

92. WTiXWVTQ' a <TTt%O(0. (TTtxdü)/ VUlgO

Köppens Anmerk. 3. Auß. Th, 1. K.
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Jij/xocr/a SvofteVf w Sew. Sie verbreitet al^ 
Nachrichten. Oaaoc ayy&os xoltoc, tttq^v 
uyjro Trocvrq, iMirrrifcw Scwoctov evsTtwaa,. 
Odyss. XXIV. 412. Virgil. Aen. IV. iy3.

tiefet wörtlich, sie brannte, d. i. sie tobte, 
furit, saevit, regt auf, treibt an. Wie 
häufig von Affekten, besonders, wenn sie am 
heftigsten sind, doch auch von andern Dingen 
gebraucht wird. Ilias XII. 35. ftaXV evomi re 
oe^et. Schild d. Herkul. v. 62. kqvis apQMiet, 
steigt auf.

9^t. Aw olyyshos. S. zu I. v. 334. Vom 
Jupiter itowoiJiQoUQS ist auch die Sage, der Ruf. 
Odyss. II. 216. I. 282. axovtrys ex Aw.
Die Göttin des Rufs ist also seine Gesandtin.

g5. TeT^X^ dyo^vj, und wild, tobend 
war das versammelte Volk; voll regen Gewühls. 
Ilias VII. 546. ccyo^-^vri Ter^Xv^ Unten 
144 ist: KivviSq »yo^. So 007x0^ 
wenn das Gefecht heftig wird: TteKocyos r^xx^ 
mare asperum, wenn es von Sturmwinden ge­
peitscht Wogen schlägt.

95. rer^x^ a r^XM> ^X^t TfflXwa vulgo 
Tf«%tjvcu, rauh machen, dann tropisch stö­
ren, empören, beunruhigen. Doch zieht 
Buttm. Lexil. I. S. 210, sehr wahrschein­
lich mit bleibender Bedeutung, ,die Ablei­
tung der Alten vor, hinzufügend, dafs, 
wie aus gemacht sey,
so aus auch bgccTl» entstanden



Zweites Bnch. 147
96. äw, da sich die Menge setzen will, 

hineilt zu den Sitzen.
97. etTrors axoiaro dür^s-, ob sie nicht das 

Gelärme zu stillen vermöchten: so construiret 
man in Pröse: Trotvetv x^otuyfiv und 7rau«v r/voß 
x^avy^s. Besser: si forte a tumultu avocari 
possent Achaei.

101. Der Reichthum der ältesten griechi­
schen Könige bestand in Heerden und Werken 
der Kunst. Unter die letztem gehörten beson­
ders alte Familienstücke, die, weil sie ehemals 
eine wichtige Person, hier sogar Zeus, der Fa­
milie geschenkt hatte, oder weil sie mit ausser­
ordentlicher Kunst gemacht waren, einen ausser­
ordentlichen Werth hatten und ihrem Besitzer 
grofse Ehre brachten. Dies ist unstreitig der 
Grund, welcher es dem alten Sänger (der wahr­
scheinlich in freundlichen Verhältnissen mit 
den Nachkommen dieser alten Fürstenfamilie 
stand. R.) fast zur Pflicht machte, bei Erwäh­
nung eines solchen Schatzes seine Geschieht« 
zu erzählen, wenn gleich dazu der Ort nicht 
der schicklichste wäre. — Diesen Scepter, d. i. 
einen langen mit goldenen Stiften beschlagenen 
Stab besafsen noch zu Pausanias Zeiten die

seyn möge, woraus dann diese Form 
ihren Ursprung habe, für TS^^X» also 

R.
98. (T%olaro vulgo oxoivro, sc. Twtal.
99* vulgo eprrvSt]ff(w.

K 2
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Chaeroneer und verehrten ihn gleich einer Re­
liquie. Pausan. IX. c. 4o. p. 796.

xix/ze Tfvxav d. i. avv
Kaporr®, den mit mühsamem Heisse Vulkan ge­
arbeitet hatte. — Alle ausserordentlichen Kunst­
werke sind Vulkans Arbeit, B. ein prächti­
ger Pokal. Odyss. XV. 118.

103. AQ's/ßovT#, dem Argoserwiirger. 
Merkurs Beinahme, weil er den Wächter der 
Jo, den Argus, gelödlet hatte,

104. DrAo^r/. Es ist eine
alte Idee , < dafs ausserotdentliche Dinge eine 
Arbeit oder doch eiit. Eigenthum der Gottheit 
anfangs gewesen und vandieser ah Menschen 
geschenkt-sind. So hielt man» die ganz vor- 
treflichen Pferd« des Königes Tros für ein Ge­
schenk des Jupiters. Ilias V. 266. (Merkur 
gab also dem Pelt’ps den Scepter, ehe er den 
Myrtilps, des Merkurs Sohn tödtete: die 
schrecklichen Zwiste aber zwischen Atreus und 
Thyestes waren dem Dichter unbekannt oder 
verschweigt er. R.)

TrA^r^ra;, dem Ritter. Denn Wh^iTSTroc 
ist wie ein Beiwort der Heroen, weil
sie Rosse und Wagen hielten und im Kriege 
zu Wagen fochten liias V. yo5. IV. 327. 
aber auch ganzer Völker, wenn unter ihnen 
viele solcher Krieger leben. ßo/ööTO/
Schild, d. lierkuL v. 24. Pindar 01. VI. 145. 
TiK^iTtTTov Vorhin zu v. V und 23.

lt)5. Pelops hatte zwei Söhne, den Atreus 
und Thyestes. Nach Atreus Tode regierte
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Thyested, als Vbrmund, bis Agamemnon die Re­
gierung übernehmen konnte..

1O6 ^cAua^v/, dem heerdenreichen Thye- 
stes. Der Reichthum der ältesten griechischen 
Könige bestand hauptsächlich in ihren' Heerden. 
Augias hatte so vieles Vieh als ^ehn Könige 
nicht haben, ol 7? vts hbcv- ek ßwi’
äwm, S. Thböcritea ■'XXIV. 117. Daher die 
Beinamen. TToAva^vss, ttoAü^Ao/, TXo^v^veg f.

108* ’^oAA^ vrtavitri, die in dem Argoli- 
schen und zum Theil in dem Saronischen Meer­
busen liegen.

A^y« 7XC6VTI über ganz Argos,- d. i. nach 
den Grammatikern oA^ff Tt/s nsAoTrovvijcrou. 
Aber wenn gleich der Dichter zuweilen unbe­
stimmt A^yw f. den Peloponnes, und in einigen 
Stellen, für ganz Griechenland setzen darf, so 
ist ihm doch diese Unbestimmtheit in einer 
solchen Verbindung, als diese hier ist, nicht 
erlaubt, auch Mässet fes äich nicht erweisen, daß 
Agamemnon Über den ganzen Peloponnes ge­
herrscht habe, A^yos ist also hier ganz unstrei­
tig das Gebiet des Agamemnons. S. IliaS I. 3o. 
78. os* (AEyot tcuvtuv A^ysiay K^areef. A^yos 
ist nämlich- oft der Nam« der bekannten Stadt, 
die zur Zeit des trojanischen Krieges Diomedeä

107. ©v^ar* h. e. Gusar«, vulgö ©bstrnfr- 
S. zu I. 175.

108. (Pofiva] aor. a* inf. a <po^,
(p^ca.
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beherrschte: dann aber, wie hier, das ganze 
Gebiet des Agamemnons, welches Aegialus, 
(nachher Achaja,) Sicyon, Korinth und wo 
nicht ganz Argolis, wenigstens einen Theil 
davon enthielt. S. II. 669. f.

110. ^g^okTrovres , Verehrer des
Kriegesgottes, d. i. ihr Krieger. Für ein krie­
gerisches Volk ist Mars eine wichtige Gottheit. 
So sind die beiden Ajax Agv]oS. Ilias
VIII. 79. So nennet Pindar die Hyperboreer, 
welche dem Apollo so eifrig dienten, ^e^ccnovrcc 
b.7io^.a)vos. M. Blumenlese III. p. i4g.

111. . cct^i verstrickte mich in
drückendes Unheil, d. i. stürzte mich unver­
meidlich ins Verderben. Die Idee des Unver­
meidlichen in unsern Schicksalen bezeichnet die 
alte Sprache durch Bande oder Nägel. Pind. 
Pyth. IV. 125. Tis kiv^vvos (olvtovs) ^»TS^OIS 
aöctpuvTos uhois. Euripid. Alcest. 987.

(J ev d^vKTois ^scrfjiois «Ae Seot.
Horat. Odyss, I. 55. 18. und daselbst Jani und 
Mitscherlich.

112. (FX^tKios 9 der Ungestüme ! iEs ist 
schwer, vielleicht unmöglich, den Begriff ganz 
genau zu bestimmen. Mir scheinet es folgen­
der: TXgrKios ist as ncivTa <J%eiv d. i.
TÄ/jvetf also 1) der Elende, der
Ungliickliehe, 2) jeder, der aus ungestü­
mem Muth oder aus Schaamjosigkeit, oder 
Härte, oder aus einer ähnlichen Ursache un- 
gescheuet, strafbar tmd ungerecht handelt. 
Ilias III, 414. V. 4o3. 3) ein allgemeiner Aus­
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druck einer unwilligen, wenigstens einer mifs- 
billigenden Aeüfserung über das Aufserordent- 
liche in dem Betragen des Andern. Ilias X. 
164. Wenn Nestor den Diomedes weckt, ruft 
dieser unwillig und erstaunend über des Alten 
Thätigkeit: axsThios strat, ye^tue’ co plv novou 
cvirore Kriy&S. Vielleicht: du bist ein schreck­
licher Mensch, Alter: nie wirst du der Arbeit 
müde. — Dafs Agamemnon auf den Gott der 
Götter schilt, ist auffallend für uns. Aber der 
Wilde schilt seinen Gott und seinen König, 
wenn er das verdient hat. S. III. 365. Ja der 
Tartare züchtiget seinen Gott sogar, wenn er 
von ihm glaubt unbillig oder undankbar behan­
delt worden zu seyn. — Wf/v- v7T£ff%sT0. S. 
unten v. 3a8. 329.

114. azraTijv ßautevtrocTo sc. tpoi) jetzt 
beschlofs er wider mich einen schädlichen 
Betrug. Vergl. VII. 69. 70. Ilias XIV. 464. 
TCO Ssoi ßov^evffotv oKe^ov, In Prosa: vuy kccku/S 
aTfoiTiWcis Ksheuet.

116. Am (pihov. Da Jupiter der Welt­
regierer ist, so geschiehet alles mit, nichts 
wider seinen Willen. Daher die häufigeu 
Formeln ßovhy △/os’, ws Am ‘ Qihov >jv. Odyss. 
Xt. 296. VIII. 82. Er starb und ershelero 
@ov?w. Hesiod. Theogon. 529. 465. 5yo. —• 
Wenn man die ganze Rede von der Deisidai- 
monie und Denkart des Alterthums reinigte, 
würde dies ihr Inhalt seyn: O, meine Krieger, 
welch ein Mifsgeschick. Ich glaubte, wir wür­
den Troja zerstören können, aber nun müssen 
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yrir doch nach einei$ starken Verlust, mit. 
Schande nach Hause kehren. Ja Schande ist 
es, dafs wir viele die wenigen Trojaner nicht 
besiegen, können. Poch Iqfst uns fliehen oder 
abziehen! Denn dies, drückt bei Homer
u. a. oft ganz aus.

117« Koi^vctf vieler Städte GipfeL
zerschellt hat. Häufiger sagt Homer
OAvjuttou. Ufas I, 44. Die xafijvot sind, wenn 
ich nicht irre, nicht die Gipfel der Häuser, 
sondern die Thurmmauer, die häufig. aTk'Qotvos* 

genannt wird. Ilias XVI. 100.
Äuoipey. Blumenlese Th. II, 

p. i5o. Die Scholien erläutern es nicht übel, 
und Hesychius .durch

119. oua%Pcv yx^. Ja! Schande ist es. 
Ueberaus oft ist yx^ für f^v oder so der 
Ausbruch der starken Empfindung, wovon der 
eine Theil unterdrückt, der andre ausgesprochen 
wird, und Gebcrclen, Mienen u. s.'w. zu Hülfe 
kommen müssen. Te&vx/Aevotf ydg xxhoVy ja 
rühmlich ist der Tod. Tyrtaeus .1. 1. in m. 
Blumenlese Th. II. p. 12.

121. tioKfimv TivKep^etv f. Tröte p.l£etv j Ilias 
X. ßouXas' ßovtev&iv und l*x%W ptxXFcföoq 
n. dgl. Diese Redensarten findet man in den 
Attikern häufig?, o ..

122. tfKos oe f. teKqs yxg» Denn noch 
erscheint ja der Ausgang nicht.

122. 7ie(pxvT0t] 3 perf. pass, (ßcuvw.
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124. c^kiu Totpovres, nachdem wir beim 

O^fer den redlichen Bund- geschlossen hätten. 
TU l^u sc. isgeiu, a<puy^ 1) das Opferthier 
und der Opferwein des Bündnisses. Jliäs 111.245» 
(ßegov o^mu tmttU) u^vi 'Ju« 2) da»
Bündnifs selbst. (ptKoT^TU qm TUtrTU 
TUp.QVT?s. Ilias III. 256: also ßeßcuu, und so 
allein o^kiu TupetVi wie auch Herodot. IV. 70 
hat. In dieser Redensart und in dem ferire 
foedus beziehet sich rsf^vetv und ferire eigent­
lich auf das Opferthier, welches zur Bestätigung 
geschlachtet oder geschlagen wurde. III. 292. 
U7T0 (TTOplUXOUS U^VGüV TUjAS V^ti %u\kw. 
Livius I. 24. tu Jupiter populum sic ferito, 
vt ego hunc porcum hodie feriam.

12Ö. eCßeffTioi d. i. uarci, Bürger, baoi tarluv 
eXovar^ nach unserer Sprache: welche würklich 
angesessen sind, ein^ Feuerstelle haben. Der 
Gegensatz sind dann v. i3o. S. Xenoph^
Cyrop. VII. 5. 56., wo oikiu und eaTiu Synony­
men sind.\ <

127. uv^u tKUTTdv - oivo%osv&v. Warum 
verfällt er gerade auf diese Bestimmung des 
Verhältnisses der Anzahl der Trojaner und 
Griechen? Eustathius findet darin Stolz und 
Verachtung der Trojaner. Denn, sagt er, 
otvo%of J&v ist eine Beschäftigung der Sklaven. — 
In späterh Zeiten ist dies der Fall, aber nicht

124. u^^^pievctf vulgo ocgi&fJW&iWOCf. 
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im Homer, wo auch wifluKec und Heroen oho%oot 
sind. S. Odyss. XV. 141. Ilias IX. 202.

13l. ^yX^TrocAoh lanzenschwingende Män­
ner, ein Prädicat einzelner
Heroen und kriegerischer Volker. —. Die Tro­
janer haben (Ilias VIII. 562.) tausend. Feuer 
und bei jedem sitzen fünfzig Mann. Die 
trojanischen Bundesgenossen s. unten 824. f.

132. Of (AB (Jlfya Ttha^OUTl, sc. Tou ctko^ou, 
«ie machen, dafs ich meinen Zweck ganz ver­
fehle, coTfetgyaat, hindern. Pindar. ]Nem. X. 10. 
ou 7roc^€7rhoty%&vi sc. tov xv&sos, sie verfehlte 
des Ruhms nicht. M. Blumenlese Th. III. 
p. 13g. 89.^

134. evveoc bvmvtoI, neun Jahre bezeichnen 
auch hier wahrscheinlich einen Zeitraum von 
mehreren Jahren. So dauerte Ulysses Irrfahrt 
neun, das ist mehrere Jahre. Vergl. zu I. 53. 
(Hier ist doch die wirkliche Zahl bestimmt zu 
nehmen. Vergl. 329. 35o. R.)

kios eviocvTo), von Jupiter gesandte Jahre. 
Odyss. XIV. 93. otraotf yoog vvktbs- tb 
bk hios

Die Alten, besonders Dionyfs von Hali-

128. üevolotro vulsco Sevoivro s. SsoiVTO. 
9 / XI29. Tibets kontra h. aus TroKsots, v. Tfa^ovs, 

132. «wen von «aw vulgo socta.
134. ßeßocotfft vulgo ßeß^Kota-i a ßoia>> feeuw, 
ity. molto s. boctm vulgo wto ab. ^Otj.

oifji/jit vulgo t]p7v.
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karnafs, rühmen die Kunst dieser Rede. Aga­
memnon fordert zwar sein Heer zur Abreise 
Auf. Aber er schildert zugleich den Schmerz, 
“Welchen er über den fruchtlosen Feldzug em­
pfindet und die Schande für sie alle, so leb­
haft, dafs die Griechen, wenn sie ruhmliebend 
Waren, »einen Rath zur Flucht verwerfen 
mufsten. x e »

143. psroc wXwSuv, oaoi oJ i7rd-
Hovffetv f. oü» htotKovae. Sallust. Ca-
til. V. civitatis mores, quos (f. quam) — 
luxuria atque avaritia vexabant. Das ganze 
Volk hatte die obige Berathschlagung der Edlen 
(v. 56. f.) nicht mit angehöret, und wufste 
mithin nicht, dafs Agamemnon das Gegentheil 
von dem, wozu er rieth, wünschte.

145. tiqvtov iKaglow, des Meeres um Ixxgta, 
einer kleinen Insel bei Samos. Die See ist 
hier, besonders in dem ziemlich, breiten Kanale 
zwischen Samos und Ikaria, sehr unruhig und 
gefährlich, Tournefort Reisten II. p. i3g. Homer 
hat also gut gewählet, da er, statt das unruhige 
Meer allgemein und unbestimmt zu schildern, 
ein besonderes und /seinen Zuhörern als ein 
»ehr unruhiges Gewässer bekanntes Meer wählte. 
Denn dadurch gewinnt die Anschaulichkeit /les 
Bildes ungemein.

146. sk vetyehccwv, denn er, der w- 
xshcMegris, ist es, der sie an den

146. wgog vulgo age von ogw. Nämlich es
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Himmel heraufführet.! S.. zu I. v. 5n. So heifst 
der Regen kios Q/ufyvc. Hesiod. Erga. 626.

147 Dei? Zephyr ist für die
Klein-Asiaten, zu denken, er über di« thrazi- 
schen, macedonisehen und anderen Gebürge 
kommt, natürlicher Weise ein; kalter», stürmit 
pcher Wind. S. IV. 276. VII. 63.

148. eTTcuyi^oov, wenn er im donnernden 
Stutm.-’ ^Trouyl^ef i wer/mit schrecklichen! Ge- 
aaüsej dem Jupiter,, wenn er die.Aegis schüt­
telt,, gleich, auf etwas eindringt. S. zu I. 202. 
Odyss. XV. 293. öf. Hesych. in ids
xarcwylr. eTTttyo^ot ccve/MUj Vgl. XVII, 694. Ai^, 

cii&a&v, cuyk, diyioxw sind verwandt und 
achliefsen eine heftige stürmische Bewegung$ 
Schwingung in sieh; daher die Wellen cuyes 
hiessen. Artemidor. II. 12.

r npvet Qtc Wiovy wrr&XüsttiVy und 
das Getraide senkt sich mit seinem Aehren nie­
der. Achills Pferd vj^vas (tauTov) x&fwtTf 
beugte sich mit dem Haupte zur. Erde nieder. 
Ilias- XIX. 4o5. Apollon. Rhod. II. 582. 
xa^ao-iv. Ilias VIII. 3o8. er^MSF' ^/Liv9e 
da sank das Haupt auf die eine Seite. S. zu 
375.

150. Koviri Za-rpfro, der Staub erhob sich.

gab eine Form die üßliche und
ältere war also das perf. med. 'wieget 
kontr.
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Ilias XIII. 536. die Wi^de, kov^ pey^v 
hr^civ So sagt man xu/x«,
vetM>oc urruToq, erhebt sich.

15i. E^KSfjiev. S. zu I. v. 248.
IÖ3 ovgous. ovfcc soll nach den Gramma­

tikern ein Kanal, ofvyp#, seyn, durch welchen 
die Schiffe ins Meer gezogen würden. (Genau 
beschreibt solche Gräben auch Apollon. Rhod. 
in Argonaut. I, 671. ff. Von moveo, kann, 
man das Wort ableiten. R.) So viel ich weif«, 
findet man davon nirgends etwas im Homer er­
wähnet. Sollten nicht ov^ovs, welches Hesy- 
chius durch (^uXotxas’ erkläret, die Steine 
seyn, womit man das Schiff belegte, um es 
vor Wind und Wetter zu schützen? Hesiod. 
Erg. 6a4; &r i^Tr^av TTvKoca-oct
tt ihlS-oivl tjowtqSsv pie-
vos vygov oteVToiv. Diese Steine könnten aller­
dings selbst nach dieser Stelle, Schützer des 
Schiffes, ovqoi heissen,1 und xocSca^wv, exxo-. 
öou^etv ist dann nichts weiter als, herausneht 
men, we^schäffen, da es gewöhnlich reinigen 
heisset.

155. .u^e^/xo^öf wider des Schicksals Wil­
len, weiches Trojas Untergang und Zerstörung 
durchr die Achivep, beschlossen hat. Odvss. 
V. 436. ev&m- po^ov wKetq oJiweve, ei pri f.

156-'ißi.. Auf der- Juno Veranlassung be­
wegt Minerva den Ulysses, dafs er die Abreise 
der Griechen verhindert, d. i. wenn man das 
episch Wunderbare wegnimmt: Ulysses, durch 
diö Vorstellung der Schande, welche diese Ab­
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reise auf die Griechen werfen würde, gerührt, 
sucht sie zurückzuhalten. S. zu I. 195.

167. unermüdliche, deren Kraft
in keiner Schlacht erschöpft, vernichtet wird, 

ov^irore Tpjeroq, das gewöhnliche Beiwort 
der Minerva als Göttinn des Krieges.

150. SaÄourtys) über den Rücken 
d. i. auf die Höhe des Meeres. Nach dieser 
Analogie sagte man auch vmtgs Quqctvov t die 
Höhe des Himmels. M. Blumenlese III. p. 173.

16o. Eäsvijv, dem
Priamus Ruhm, und den Trojanern die Helena.

169- △ü’ aTocAavTov, an Weisheit dem 
Kroniden gleich. Ilias X. 138. Ein Beiwort, 
das Ulysses , (S. zu I. 3io.) und von
den Trojanern Hektor, ausschliessend erhält. 
VIII. 47. So heissen tapfere Krieger 
MT&ÄavTo/ XIII. 600.

17O. eGTaoTa. Ulysses stand, vertieft im 
Nachdenken über die Schande, in welche die 
Griechen eilten 5 und über die beste Art sie zu­
rückzuhalten. Dagegen das Volk eifrigst mit der 
Zurüstung der Schiffe beschäftigt war. Ueber\ 
die Construkt. og^os imtvev f. S. zu I. 362.

173. ttoäv^xolvs t erfindungsreicher Ulys­
ses , der in jeder Lage nie oder a^o-
QOS, um Rath und Auskunft verlegen ist. Auch 
dies Beiwort giebt Homer dem ;Ulysses aus­
schliessend.

179. steh* nicht ab, halte dich,
nicht zurück (denn ist ein transitivum), ne 
refugias hunc laborem, suche diesem Geschäfte
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nicht zu entfliehen. Ilias XVII. 422. T/c
EQweiTw Trohefjioio, fluminis instar ferri.

183. ß^ Se 3eetv, er eilte; ein Idiom der 
griechischen Sprache mit ß&yw und o}'%opotf. 
So oben 70. dTroTtrccpEVos £ d^iTZTa/TO
XIII. 27. ßtf ehaav £ eAauve XIX. ßdv (ßsfoK? 
tos f. e^e^ov. unten 665. ßq tyEvYwv f. efpeuye. 
In der Prose wird in diesen Redensarten nur 
das Participium mit ßcuvca^ und ver­
bunden.

184. Ev^ßdrvis. S. Odyss. XIX. 244. 48. 
wo er genau beschrieben wird. Au,ch Agamem­
non hatte einen Herold dieses Namens, Ilias 
I. 320. IX. 170.

186. awiTTT^QV ei, f. auTöü. Zum Zeichen, 
dafs ihn Agamemnon mit seiner Macht jetzt 
belehnet habe, um das Volk zusammenzurufen, 
nahm er dessen Scepter. S. zu 207.

188. ßcotTi^oc, Es scheinet nämlich, dafs 
verschiedene Könige, ungeachtet sie die wahre 
Absicht des Agamemnons aus der Rathsversamm- 
lung wufsten, entweder von dem Eifer ihrer 
Unterthanen mit fortgerissen, oder aus einer 
andern Ursache, Antheil an den Veranstaltungen 
zur Abreise genommen hatten. Oder man fasse 
es aus v. 194. so: wenn er einen König fand, 
der '-nicht mit im Kriegesrathe gewesen war, 
und die Abrede nicht wufste. Sonderbar bleibt 
es immer, dafs Homer nichts von den andern

189« vulgo E^TVCTf.



160 Ilias.
Königen sagt, ob sie Agamemnons Bitte erfüll­
ten oder nicht.

1Q4-. Verbinde: ou Trotvres ccK^vaocpiev ciov 
eeiTte ev ßovXy. Seine wahren Gedanken, die 
er in dem Kriegesrathe sagte, habt ihr nicht 
alle gehört. Er hätte sagen können: ovk ifaou- 
gocs. Aber dafs er in der mehreren Zahl spricht 
'rind sich mit einschliefstist schonender.

195. Mit eben der Ellipse sagen
wir: dafs er ja nicht die Achäer züchtige, d. i. 
verhüte es, dafs f. unten 354. (oföfre) prj Tis 

vssaScq.
197- (aurcu) sein Oberkommando 

hat er vom Zeus. — e ZfUr, ihn liebt
Zeu», An (pibos d. i.' er ist ein mächtiger 
Fürst. Es liegt hier die alte Idee ihm Gruride, 
dafs, Weil ein jedes Gut von einer besondern 
Gottheit ausgetheilet wird, der, welcher ein 
Gut in vorzüglicher Masse besitzt, ein Liebling 
der Gottheit sey. Wer siegreich kämpft, ein 
mächtiger König oder reich ist, hiefs Jupiters 
Liebling. Ilias VH-. 2o4. 280. und besonders 
unten 668-70. Wer ttoAv^Xcs ist, den liebt 
Merkur, der Gott der Heerden. "XlV. 4gi. und 
das.-wer ein geschickter Künstler ist, den liebt 
Minerva, V. 61. u. s. f. Vgl.‘ zu I. y4.

Der Inhalt der Rede ist: Freund, dtimüfet 
nicht aus Muthlbsigkeit auf die Abreise denken:

199- gÄuuxuocaKs vulgo yÄcwe, und o/xoxXtj- 
ffaaxe vulgo •

halte 
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halte vielmehr deine Leute zurück. Dies ist 
der wahre Wille des Atriden. Erfüllt ihn, 
sonst möchte ers die Achäer entgelten lassen.

202. Denn, was wir unten sehen werden, 
die Heroen entschieden allein das Gefecht, und 
sie machten allein die aus. Mithin kam
der gemeine Mann, 0/ Äxoif gar nicht in Be­
tracht-

203. ov - (^xc^svtroi^ev, wie v. 194. scho­
nend für ^xaihevasre, Der Sinn und die Ver­
bindung: Freund, du bist nur ein Mann, der 
nichts gilt. Drum höre, was andere, die mehr 
als du sind, wollen. Den König mufst du hier 
nicht spielen wollen. Das ist Agamemnon und 
dem must du folgen.

204. cvk xyxSov TFoXvKo^xvIi] f. ovn tiyocSy. 
Supplire X^f^x, Tf^xy^x. Xenoph. Symp. II. 
12. VI xv^ix ^xktov SC. TTfxypx v. Koen, ad 
Gregor, p. i5o. b. Valkenaer ad Theocrit. Ado- 
niaz. p. 377. Markland ad Supplices Euripid. 
v. 913. (Da alles im Homer den Griechen anzog, 
so ist begreiflich, wie oft dieser Vers benutzt 
worden sey: auch wissen wir es aus Xenoph. 
Memor. Socr. u. s. w. R.)

205. xyKvhopiiTeWi des Verschlagenen, Das 
gewöhnliche Beiwort des Kronus, weil er seinen. 
Vater Uranus überlistete, und eben so verschla­
gen seine Kinder frafs. Hes. Theog. 168. 473. 
4g5. — xyxvXov, okoäiov. 1) krumm, 2) falsch, 
verschmitzt.

206. StlMVTXS) die Gerechtigkeit, d. i. die 
Gewalt, Gericht zu halten. Dieser Vers ist 

Köppens Anmerk, 3, Auß, Th, 1. L
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unrecht, wie es scheint: aCßlai bezieht sich auf 
nichts.

Dionysius von Halikarnassus bewunderte 
die feine Kunst in beiden Reden : VVas Ulysses 
dep Königen sagen sollte, meint Dionysius, dajs 
sage er dem Volke, und wiederum, das dem 
Volke, was sich die Könige zur Lehre nehmen 
sollten. Mir deucht, der Kunstrichter irrte 
sich sehr.

207. voigotvsay als Feldherr, als Herrscher 
gebietend. Ilias IV. s5o. Vom Agamemnon der, 
wie Ulysses, das Heer zum Muth anfeuert, 
aw g oys noifolywv ETreTTMÄetro aTi/ns 
Ulysses, der als Reichen seiner Autorität Aga­
memnons Scepter führte, vertrat jetzt Aga­
memnons Stelle.

211-276. Thersites beleidigt den Agamem­
non durch seine boshaften Beschuldigungen vor 
der Versammlung, und wird von Ulysses ge- 
züchtigct, welches die Griechen billigen.

212. ccp.eT^oe7tr(Sder endlose Schwätzer, 
cs ctvsv fJtt'T'ffov Sophocl. Philoct. 443. 
airys, os olk uv GtÄET elffocTrafc «?r«v, cttcu 
prß&s ewq.

213. Verbinde; ettem (xste auToy) 
Sf>lQ[JLEV<X4 - ou KDCToi KOdfACV , )
0, Tf ci etcocTo yshctcv. Der Sinn: er weifs so 
viele und so schlechte Worte zu machen, dafs 
er dem Könige nicht wras und wie sichs mit 
Recht tadeln liefse, vorwirft, sondern solche 
Din^e, und in einem solchen Tone, dafs er 
blöfs Gelächter erwecken will. — Thersites 
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war ein solcher politischer Spötter und Lustig­
macher, dergleichen es in Freistaaten immer 
viele giebt; und nachher in Athen die Dichter 
der alten und mittleren Komödie" waren. Seine 
Bildung, v. 216. f. pafst dazu treflich. Denn, 
wenn ich mich nicht irre, .so findet man ver- 
hältnifsmäfsig unter verwachsenen und ubelg-e- 
stalteten Personen die meisten Satyriker. Es 
scheinet, dafs sie eine Satisfaktion darin fin­
den , an ihren schönem Mitbrüdern wenigsten« 
viele moralische Mängel aufzufinden, oder zu 
zeigen, dafs die Natur ihren Körper zwar we­
nig, aber desto milder ihren Geist mit Scharf­
blick und Witz bsgabt habe, Vgl. Jakobs in 
der Bibliothek der alten Litt. u. Kunst. V. St. 
S. io, H. Im Alterthume hielten einige, als 
Pherecydes und Euphorion diesen Thersites für 
denselben der bei der kalydonischen Eberjagd 
zugegen war, Oheim des Diomedes: auch wird 
er als Feind des Achilles vorgestellet und des­
halb vom Achilles am Altäre getödtet.

216. vTro'lÄ/ov, vor Ilium, sonst IAmx 
Ilias IV. 407. Aaov ayaycvS  utto t&X0?* unter 
die Mauren: von dieser Redensart ist das wr* 
Iä/ov entlehnet. So sagen die Lateiner sub 
moenia ire.

1

218. oben (als Exposition setzt

L 2

218. avvoxafcore a auvox^* dualis perfect. 
Eine neue Form von o-uvsx«. avvo%vi, ffu- 
vo%^9 avvox™9 auv&XGMX.
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er hiniu: koctx') -am Haupte,
etivj aus o^ys scheint dies Wort gebildet zu 
®eyn. , . , , , .

219‘- ■y/FWff £7TeV11W&E SC. T^V
nur weniges Haar lag auf dem Haupte. 

Hymn. auf die Venus. V. 62. s^oum, chx ^gcvs 
£^evyivo^evf Schild des Herkules 299. xgv^ xar- 
evvjvo^gv ayiovs. Apollon. I. 664.

220. o^c» KeKÄviycüs, lautschreiend, acuta 
voce. Doch liegt in dem Ausdrucke kein Ta­
del, S. 216. Denn auch-von Heroen gebraucht 
ihn Homer. Ilias XVII. 88. Hektor ks- 
K^yds.- o^v ßowrots,- Tw, ihm, dem Thersites, 
oder f. Sid tovto , deshalb, oder ra\ ihnen bei­
den: und dies ist vörzuzi'ehen.

225. reo empe^ipsoifo worüber bist du noch 
unzufrieden? reo ^ocri^ets, was mangelt 
dir nöch? d. i. Hast du noch nicht genug zu- 
sammengescharret, dafs du uns deshalb von der 
Rückreise abhältst?

226. .%a\kov d. i. Metall und Kunstarbei­
ten aus Metall; wie aes häufigj f. vasa, signa 
ex äere. z. Bt Aes Corinthium. Virg. Georg.

ai9- .eyrgv^vo^e. Von yea), wew, wveaij ent­
stehet die neue Form vwe&a). Von dem 
Perf. derselben tvyvo&ix, die neue Torrn 
yrji’O&O),: davon evqvo&e das imperf. oder 
der aor.' 2. ist. Andere leiten es von 
dvSew ab, andere von o&w, dvfäw.
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I. A8o. templis ehur a^R^ue sudant; i. e. 
signa er ebore et aere.

228. ^ofjiev.* eÄ^/xsv. Wie Schön, charak- 
terisirt es den Prahler, dafs er sieh mit ein- 
schliefst, er,, der weder, im Rath noch in der 
Schlacht etwas galt — Trrohle&fov Si. zu L 164,

230. So verspricht- Dolon dem Ulysses und 
Diomedes,» die ihn gefangen nehmen, sein Va­
ter werde ihn mit vielem Golde lösen, wenn 
er erfahre, dafs er im Lager sey. Iidas X. 378. 
SC. «ääööv. t

■ 233. , vo7(^, fern, getrennt von an­
dern. Diesen Sprachgebrauch, da jhaln gleich­
bedeutende'Partikeln häufet, haben 'auch di® 
Attiker beibehalten. Xenoph. Cyr. I, 1, 4. cöcrao- 

ovtm und daselbst Zeunens Note. Steih- 
briichel im Museo Turic. T. I. p. ig4.

2öi^ xciKuv eTTißdtmsiJiev, ins Unglück füh­
ren: ßt&TKSfJlSV £77f KOtKMV. Ilias VIII; ££85*' TW 

eTrißycrov. 1^) Z7777«v Oef-
terer gebraucht er sTrtßcuva) neutralster.

23Ö. w TrsTToves, Freunde! der - Abstam­
mung von TreaacOy ich erweiche durch 'Feuer, 
verdaue, besitze, und dem Sprachgebrauch 
nach, dehn man firidet cs vom reifen Obst, ist 
^£77®v ein Mensch von milden Gesinnungen. 
Daher ist es häufig eine schmeichelhafte Ah- 
rede, Freund! Ilias V. 109. Zuweilen aber 
legt Homer diese Anrede einem Scheltenden in

223. vulgo evepetfi&wcitv, 
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den Münd, wie hier. Ilias XIII. 120. f. Soll 
es da einen Vorwurf enthalten, somüfste man 
es Weichling übersetzen, welches in beiden 
Stellen- sehr gut pafste. i)och nach meinem 
Gefühl nahm es Homer hur in der ersten Be­
deutung. .Denn auch wir sagen ja: Freund! 
gut er-freu n d, ihr seyd ein Betrüger. 
S. auch zu I. v. 122. 56i. Und wenn bei zu­
nehmender Verfeinerühg der Ideen, oft dersel­
be Ausdruck Achtung und Lob oder auch das 
Gegentheil bezeichnet, wie unser: ein ehrliches 
Herz u. dgl. so wird er auch mit verschiedenen 
Accenten gesprochen, was aber bei TtbiM, iJo«- 

f. t dßF Fall nicht ist. Ich wurde so über­
setzen: liebe Freunde, erwiesene Memmen seyd 
ihr f. j,

Koc« sAgy^««, überwiesene Memmen! 
jAEyy^.m; xax/as’ Ilias V. 787. VILI. 228. rd 
theyxos ist jedes überwiesene Vergehen. Nun 
kannte der Grieche fast kein anderes, gewifs 
kein grqfseres Vergehen, als Feigheit, und so 
steht im Homer ro EÄeyx°s vorzugsweise f. xa- 
x/öf, Feigheit, und ehsyx^ ist simpliciter, wer 
Sich der Feigheit offenbar schuldig machte. 
Ilias IV. 242. XVII. 216. ev E^syx^~
Tov TTcÄe^/a'T^v Uebrigens steht hier das ab- 
stractum pro concreto, der Begriff für den 
Gegenstand selbst, wie scelus f. scelestus u. s. f.

20/- ocutoÜ iv; T^o/# SC. y , hier, im tro­
janischen Gebiete , ist nachdrücklicher als hät­
te er eines allein gesetzt. Plato Alcihiad. I. 
p. 101. ed. Biester, oft oburov, eV ry
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ers fivvctarsueiv, (^icere> in Verrem II. 5. c. 6. 
§. 14. ut ibidem in Sicilia — venderent. 
Vergl. Valkenaer zu Herodot. pag. 33g.

TtEtXddiJLsv ys^co (f. y^otvoc') seine Geschen­
ke, seine von der Beute gesammlete Reichthü- 
mer, schützen, erhalten, Trsaaetv 9 fovere,
i) durch Feuer erweichen, erwärmen. Odyss. 
VII. 119. der Zephyr: too pev (ßvet, Ta Je 
Tietraei, macht dies reif. 2) Durch warme Um­
schläge pflegen, heilen. Ilias VIII. 513.

’n&ray. 3) Ueberhaupt eine Sache, 
weil man sie innigst liebt, sorgfältig pflegen, 
unterhalten, schützen, haben, geniefsen. Ilia« 
IV. 5i3. Achill stA wtval xohov Svpx\yec6 tm- 
(ref. XXIV. 63g. ew« trrevccXM 
Trsaa’üjf immer unterhalte ich meine Thränen f. 
Vgl. I, 81.

238. VJ- TffXGlS TTgoaUplVVOIASV SC. Gl TT^OtTOt^ 
avToo rovs oder too ü&voa, damit er ein­
sehen lerne, ob wir ihn schützen oder nicht. 
Der Sinn ist; lafst ihn allein5 dann wird er 
umsonst seine Beute zu beschützen suchen ; 
die Trojaner werden sie ihm rauben und er 
eins'ehen lernen, dafs er unserer Hülfe bedarf. 
Ilias III. i3g. STTGtra 3s T ov Tr^oacCfAvvet 9 dann 
schützt er sie nicht weiter. S. über die Kon­
struktion zu I. v. 67.

23g. so. der Genitiv eines alten Pronom. 3. 
pers. zuweilen auch ou. wie der Dativ 
tot und 0/.
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241. SC. tar/, ein Schlaffer Mensch,

remissus, der ans1 Scheu vör Anstrengung nichts 
wagt. Odyss. VI. 25. Nmutikoox , rl tu oe aas 
fjLe^vipova. yetvaro erpa/ra /jiev rot zerrou
gIm^em ao} Je yotpos ax^ov eanv. '

246. UK^iro^v^e, ewiger Schwätzer, der 
viel über eine Sache schwatzet, ohne dafs da­
durch etwas entschieden wird, unten 796. rot 

QiKoi aK^iTot eiaiv, <vf aror bt d^vvjr, 
du liebst endlose Reden, als wär's Friede. Od. 
XIX. 56o. ovet^ot cc^xxvqi , dz g ir 0 pv & o i y/- 
yovT ov^e t/ Trdvrx TEK&sroq dv^^dnotah Hier ist 
ovetfoG■ dtcgircpu&os, ein Traum, der nicht er­
füllet wird. X/yvf erklären die Alten durch fu- 
Qwor, etht^qx^os^ volubili lingua.

25o. tm 1. J/ot rouro wie auch v. 254.
251. voarov (pvXdaaoiff, und nicht die Rück­

reise vor Augen haben, d. i. du darfst nicht 
für die Rückreise sorgen, nicht davon spre­
chen, Und sie als einen ^.nlafs behandeln, die 
Könige zu schmähen. Synonyme sind (Pfoyrl&fV, 
zv^sadcq votto\) , (Pfd^Ea&ctf voarov u. s. f. Ilias 
XVI. 686. ei ßs ettos IbiWd^ao (ßvÄoe&v, hätte 
er des Peliden Wort vor Augen behalten, so 
wäre et dem Tode entflohen.

245. , vjviTrotTFE. Von svitttm ist das perf. med. 
eine neue Form IviTrotTra), so wie 

vom Praesens die neue Form evEViTrra).
248. %s(J&oTegov vom Positiv, xe^eimv vulgo 

X^a>V.
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{252* Die Verse 25a — 255 sind vielen ver­

dächtig vorgekommen. Sie lassen sich jedoch 
retten. Sinn und Verbindung : du solltest 
nichts von der Rückkehr sagen. Denn noch 
ist es nicht entschieden, ob wir auf der Rück­
reise glücklich oder unglücklich seyn werden, 
oder ob wir mit Nutzen oder Schaden die 
Rückkehr betreiben. So I. 19. ev oMod“ Metr&otf.

254. • yaoti - 'dyo^evets - «A
Hier fehlet eine Verbindungspartikel ; etwa 
t/ €7r€t$ fcoq f. ÜehHgens macht 
wieder die dyto^otyi^, wie oben I. y. 280.

262. Tix t otltä d^iKtAhvTrref. Dies 
scheinet die pirgoi zu seyn, eine breite Binde, 
der,Gürtel, der um den Unterleib lag, und, viel­
leicht im Felde nur, auswärts mit Blech über­
legt war. Ilias IV. 187. 189. 187. 216. V. 887.

265. otvTov, dich selbst, te ipsumj wie 
avrcf immer der Mensch selbst ist, im Gegen­
satz seiner ApoX*/» seiner Kleidungj wie hier, 
oder anderer äusserer Umstände. S. zu I. 4.

'204. indem ich dich geissele.
Mehrere übersetzen: dich gezüchtiget: aber 
dann liätte Homer sagen’ müssen: THTTMiyoToc, 
Richtiger der Grammatiker: Titowas SC. ae. 
So steht-das Perf. medii fürs activum. Odyss. 
X. 288. ^dß^ TteTt^yvict. Ilias V. 768. omksp

Avy^aJs” TreTtXyyvicc. oben 222. KeKÄY\yds.
26t). ^ochs^cv Sxk^v, eine blühende, d. i. 

eine starke, volle Thräne. Ilias XVII. 489. 
Seefahrt xcurvi h. e. ßct&etoc %cur^. 696.

Daher Odyss. X. 457. yooct 
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trenn es nicht hier der frische, noch nicht verges­
sene Schmerz ist. — 267. e^uTravss'Jl, die Schwiele 
erhob sich unter dem-Staabe aus dem Buckel, 
wenn man es wörtlich nimmt: sie erhob sich.

269. oc>Xgefov „mit einör gezwungenen, 
falschen Miene, welche, nämlich noch mehr 
Schmerz log, als er empfand. So wenn Odyss. 
XVIIL 162. Penelope «ich den Freiern zeigt, 
ccx^ov fy&Mcaev, lacht • sie verstellt, gezwun­
gen. Theocrit. XXV. 72. Bellen die Hunde 
ihren Herrn an: dx^ov Ühafare Tre^fTtrcuvov. — 
So sagt man ßKeTT&v, f. die Miene
des .Käsenden haben. SophocE Oedip. T. >370.
opifjMffiv rtolots Qhbtow» v. -Bergler, ad Aristoph. 
Plut. 328. (Da die Ableitung des Worts 
von X^0^ der andern von X^^ vorgezogen 
wird, also die Bedeutung ist: unnütz, albern.; 
so ist es wohl am besten, dies fest zu halten, 
und ei zu nehmen, wie in der Odyssee. Also : 
niit albernem Blicke, albern aussehend, wie 
Heyne erklärt. B.)

273. xoguawv TrohFfxov* wenn er die 
Schlacht aufregte, pugnam excitans, (rrviffocs 
paXW* Denn eigentlich: ich be­
waffn« mich, heifst wegen seiner Verwand­
schaft mit Ko^v^)7]t das Haupt, auch: ich erhebe

272. eo^ye contrahirt wfyF, von der alten 
Form egyw vulgo !so von 
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mich. Ilias IV. 424. Kvptoc xcpjiwreq ifovrto 
und 426. nZpiot, no^vtycvrw, steigt hoch empor. •

276. s^s^/SoAov, den schädlichen.
Schwätzer, httsfaokof, der Schwätzer, der Tad­
ler. So die Lateiner, iacere, iactare v^rbä, 
vom Geschwätz und- vom Tadel. Clan di an. 
Eutrop. II. 38o.’ a c e r in absentes Hh^uae 
iactator. Odyss. IV. 169. otvottyouvetl,
Geschwätze sprechen.

Diese ganze Scene vom Thersites ist von 
neuen Künstrichtern hart getadelt worden; sie 
finden sie ihrer' Niedrigkeit und ihres Lächer­
lichen halber unter der Würde und dem Ernste 
der Epopee. Allein wenn Homer mit histori­
scher Treue sang, wenn würklich diese ganze 
Geschichte und gerade auf die Art vorgegangeh 
war, so durfte sie der historische Sänger nicht 
übergehen. Ueberdem ist jenes Urtheil wieder 
einseitig. Für ein Volk, dafs eine republi­
kanische Freiheit geniefst, alU öffentlichen An­
gelegenheiten in 'Versammlungen ausmacht, ist 
ein solcher politischer Streiter mit allen seinem 
zügellosen und faden Spotte ein sehr interes- 
sirender Gegenstand. Ist wohl der politische 
Spott in der alten uud mittlern Komödie, sind 
die politischen Invektiven der atheniensischen 
Redner im Ganzen nur um etwas besser, als 
die Rede des Thersites? Und hörte sie nicht 
doch das atheniensische Volk mit dem gröfsten 
Interesse; nahm es nicht dabei leidenschaftlich 
Parthei? Wir aber, die wir durch unsere Re­
gierungsverfassung für alles Politische gleich-
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♦gültig werden, bleiben bei solchen, Anftritteu 
kalt. ; Auch der Ton, der uns so sehr mifsfällt) 
Aahni.in lreistaaten^. und noch mehr unter 
-MftisQbßn von der niedrigenKultur, die Homers 
^Zeitgenossen hatten, gewifs-gar nicht, mifsfallexE. 
J^ann ist allgemein in Freistaaten der, Spott 
®ügGHoser und plumper. Kur& alles, Ayas une 
«hier ;mifsfällt,..\^iufs durch die politische Ver­
fassung und die Kultur der Nation und des 
♦Zeitalters,. für .welche H^mer sang* gerecht­
fertigt. öd# r dod^‘-entschuldigt werden,

.Noch ;halt man^djese Scene, doch;.wie ich 
-glaube, irrig, für ejnu Episode. <■ Denn-sie legt 
-allerdings der Haüpthandlung, dem Beschluss 
.der Schlacht* wovon Achills- Rache abhängt, 
kein unbeträchtliches Hindernils jn den Weg. 
Hätte nicht Ulysses kluge Entschlossenheit dem 
ungestümen Schwätzer Einhalt gethan, und ihn 
gezüchtiget, wie leicht hätte er einen Haufen 
des zrnr Abreise so geneigten Volks, auf seine 
^Seite ziehen können!

278- (^aacAv vi TrX^Huf, f. Tftj&vs. 
Nicht seilen verbinden die Griechen mit Wör­
tern sing, numeri den Plural, wenn der Be­
griff eigentlich eine .Mehrheit .enthält. Sophocl. 
Aiax 725. ou tis taty cs ov- ctTtoKochouvres t. cctto- 
Haha». Zuweilen auch umgekehrt. Das. 760. 
rx awfAxTa, - oaTis £ WTWtt» S. das.
Bruncks Note.

tttoKitcc^dv der Städteverwüster, ein 
üblicher Beiname tapferer Heropn. unten 728. 
OiÄ^j 7IT0^i7rQ^M. VIII. 872. A%<AÄ^C«
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hiTfc^ov» Die Grammatiker glauben, dafs 
Ulysses dies Beiwort vorzugsweise erhalten, 
weil durch seine Klugheit hauptsächlich Troja 
erobert worden sey. Ich zweifle, wenn gleich 
Tröja’s Zerstörung dem Ulysses beigelegt wird. 
Odyss. I. 2. XX. 23o. ’•

* 27^ Schöne alt»
Dichtung'. Ulysses hatte eben einen ungestümen 
Schwätzer auf eine nachdrückliche und war­
nende Art zur Ruhe gebracht, und unerwartet 
tritt er auf, um za reden. Dieser Vorfall,' 
das Feuer, womit Ulysses aufsteht, dafs es 
der weise Ulysses war, der jetzt reden wollte 
und selbst die Erwartung, welchen Ausgang 
diese Versammlung nehmen werde, machte, dafs 
unter dem ganzen Volke eine plötzliche und 
tiefe Stille herrschte, sobald ein Herold Stille 
gebot, da vorhin (v. g5. f.) neun Herolde sie 
nicht zum Schweigen bringen konnten. Diese 
auffallende Stille konnte sich der alte Mensch 
nicht anders als durch Einwürkung einer Gott­
heit erklären. So erklärten sie den Eifer, 
womit- die Griechen vorhin zur Versammlung 
eilten, durch die Offerte. S. ölen v. g3. Der 
eine Herold, dessen Stimme ein solches Wun­
der wirkte, konnte kein Mensch, es mufste 
eine Gottheit seyn, die in seiner Gestalt er­
schien. Vergl. oben zu v. 21. Aber warum 
gerade Minerva? Die Stille war für den 
Ulysses so vortheilhaft, daher konnte es keine 
andere als Minerva seyn, sie, zu der Ulysses 
selbst sagt: ouet ev Travreaat Tiotgl-
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orceo-«/, ou$£ <rs Ilias X. 279.
Daher - Homer, so oft er von Ulysses etwas, 
das , nicht ganz, gewöhnlich ist, -bemerkt, dies 
fast immer der Minerva beilegt. Nur ein 
Beispiel. "Wenn der schiffbrüchige, nackte, 
vom Schmutz verunstaltete Ulysses, nachdem er 
sich gebadet hat, gesalbet und angekleidet ist, 
ein stattlicher Mann scheinet, (Ilias III. 192.) 
so mufs Minerva es gewesen seyn, die ihm 
die Schönheit giebt, Odyss. VI. i3y. vergl. mit 
1?24. 235. Siehe da schuf ihn Athene höher und 
jugendlicher an Wuchs, und gofs von der 
Scheitel ringelnde Locken herab — umgofs ihm 
Haupt und Schultern mit Anmuth.

281* oi TT^rof vutcatoi, die erstell 
und die letzten, ist alte Sprache für TroivTe^ 
Hymnus auf Apollo v. 4. ts vaTot*
TaVt ocetkt. M. Blumenlese I. p. ß.

282. &Ti(P(WT(rce4VTo ßovKqv, und den Vor­
schlag genau einsehen oder erwägen könnten. 
Ilias XIII. 741. ev&ev av juaÄa waaav Im* 

ßovhv.v.
284*332. Ulysses Rede: Ihr versprächet 

nicht eher, bis Troja zerstöret wäre, abzurei­
sen. (290.) Zwar seid ihr nach' einer neun­
jährigen Entfernung vom Hause nicht ohne 
Grund unzufrieden. Aber es ist doch noch 
härter mit leerpn Händen nach Hause zu keh-

282. iTfiip^OtaatiUOtTO. Vulgo iT^i^^CttTOCiVTO 
aor. I. med. optativ.
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ren. K299.) Darum bleibt noch einige Zeit, 
damit wir sehen, ob Kalchas Prophezeihung, die 
nun erfüllet werden mufs, erfüllet werde.

285. iKsyx^rov (ev) ßgoToltriv^ d. i. an- 
I^qTcctov, zum verächtlichsten Menschen. Ilias 
III. 171. Dies wurde Agamemnon, wenn er 
die die Ehre nicht erhielt, die Trojaner, 
seine Feinde bestraft zu haben. S. zu I. 269.

286. Wffeg VTrstTTW, das sie (zu erfüllen) 
auf sich nahmen. Ilias V. 715. puSc» uTTSTTr;- 
pev MsvsÄofcö. Der Grieche sagt: utpifmiiM E 
uTTiax^'^P^ f- ich verspreche. IV. 267. uTrsarqv 

xarEVEura.
2,8? . Evö'aJ’ eti da noch. ETi dienet hier 

blos zur Intension der Rede, wie unser noch. 
Ilias IX. e^ eti Tou sc. seit der Zeit
noch.

Kgyeos iTfTfo^oToiö, vom rossenährenden 
Argos. Das gewöhnliche Beiwort von diesem 
A^yw ist, ZTTTnoy, Ittwo/^otov, weil es wegen 
seiner vielen und schön gewässerten Ebenen zur 
Pferdezucht so vortheilhaft war. Von seiner 
Fruchtbarkeit heifst es XV. 072. bgyas TfoÄu- 
Truge». Denn die beiden Stellen ist Ngyos^ nach 
meiner Einsicht, Agamemnons Gebiet: (andre, 
wie Heyne, verstehen hier ganz Griechenland. 
Ji.) Denn Lyceas, ein alter Argivischer Dich­
ter, erwähnte den , bei dessen

284. vulgo Senat.
286. uTTEaToiv vulgo vTfstrrwow.
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Bildsäule zu Argos A^ye^xv Tovs '’lÄiov ar^x- 
TBvaxvrxs cpocroq Tix^x^tyeiy nc\epovvTXS, es r 
av v to’Iäiov e^xtny, % /uaxo/xeyous TeÄevT^ aX^xs 
eTf^x^. Pausan. Arg. II. c. 22. p. 161. Ilias 
VT. i5a, nachher Korinth, Agyeos
t7I7» oßoTciO.

208. eKHe^xyr d. i. fff sKTHgaxvTX.
2C)0. o^ovrcq — yespSoq, d. i. cäufopsvot 

evX^^i klagend wünschen sie untereinander.. 
Xenoph. Hellen. IV. 5. 12. xxTe^oycvv &x 
txs epTrgos&ev tux^ p^evx av enix^^oq 
cr^nn^ f. KXTxQqovouvTes aovro. v. Valkcnaer ad 
Herodot. I. 5g. Markland ad Suppl. Eurip. 
v. i2o5.

291» V PW, die gewöhnliche Formel der 
festen Versicherung. Zuweilen findet man im 
Horner dafür p.ey I. 77. X. 521. XIV. 2"5.

uovos etrrw xvi^evrx veea^cq, Wahrhaftig 
man arbeitet, ist man im Leiden, nach Hause 
zu kehren. Wer nur einen Monat abwesend 
war, wünschet sich nach Hause, sobald es ihm 
übel geht. Und wir sind nun schon neun 
Jahre hier. Man kann also auf die Griechen 
nicht zürnen, wenn sie fort wollen. So erklär 
ret auch Damm diese Stelle: Clarke aber: 
post diuturnum labiorem, re infecta, 
und führet eine unnöthige Konjektur an, v] pvjv 
no^os, ‘j^ovos £<tt} f. noyet SC. t)s, wie so häufig: 
gu (ß&ovos ear} f. ou (p^ovea.

295. ne^T^oTrexv evtavros, das neunte wie­
derkehrende Jahr. So evixuros. 7te^Ts^,xvy 
nAopsvcs (a 7itqi7teAopoqy

298-



Zweites Buch. 177
ß()8. JtfVFov, mit lederen Händen. Ilias IV. 

181. Ehe wünschte ich, 'dafs mich die Erde 
verschlänge, sagt Agamemnon, als dafs einer 
von mir sagen könnte: tßri ctKov^e-ervv Ketv^trt 
yqua}. Odyss. X. 42. vliracfjie^tx neveus
%ef^ccc s^ovre?. Aeschylus: xtvo? xevoV
KocÄet. M. Blumenlese, II. p. 210.

209 £7ri Xf™^ eine Zeitlang: Ilias: XI; 
4i5. Js poi a/cM HTffsrotf, lange wird
mein Leben dauren. Odyss. XV. 4g3. oü ttc^ov 
ewl xgovov. Von 299 - 33o. hat Cicero metrisch 
übersetzt, de Divinat. II. c. 3o.

302. K^es1 Savccroio t'ßctv (pfyovireq, welche 
die Parcen des Todes noch nicht fortgerissen. 
Ilias II. 834. Odyss. XIV. 207. Kiff es sind did 
Parcen. Hesiod. Theogon. 217. Dann 
Savocrcv., das Todesloos, Ilias *VIII. 70. endlich 
ist Wf Qxvoctov eine blofse Umschreibung für 
SavocTcs. Bei unserer Redensart liegt das harte 
Bild zum Grunde, dafs die Parce in den Ster­
benden, gleich einem Raubthiere, die Klaue 
schlägt und ihn zur Unterwelt schleppt. Schild 
des Herkul. 156. 24g. Ilias XVIII. 555. tßccv 
(ßseaviroq ist für obrtjyov, oder e/3xv exowes 
CtUTQUS.

3o5. X^^ re seit gestern
und ehegestern, d. i. vorhin. Der Sinn: ihr 
alle, die ausgenommen, welche seit jener Pro- 
phezeihung bis jetzt gestorben sind, könnt ea 
bezeugen. ist ein unbestimm­
ter Ausdruck der alten Welt für: jede vergan­
gene Zeit. Hier bedeutet es einen Zeitraum, 

Köppens Anmerk. 3. Aaß. Th, 1. IM



von ne^in, ,d. i, -von nieliferen Jahren« 'Hdro- 
dot. IL 53.f:nirnmt es für :, vor 4oq. Jahren. So? 
phocl. Adtig. 456. vov. y&

f Ariftoph. .Banae^aö. X^^ re 
t&f, Plutarch. II. p. 3*9. C. o^e
^CßVlv, Plato Alcib. II. c. V. — AuX/Ja S. 
unten v. 496. ( Nach denen., welche diese Be* 
dentung- von, X&*& Te zu hart finden,
gehen..dieser Worte auf die Pest, die, so eben 
viele Griechen weggerafft hat.yh'V' /

3 04. xofxa (p6(t'0va’ot\ den .Trojanern Ver­
derben zu bringen, f., Wiss: qyeqeScwro e/f} 
Jü der alten sinnlichen ^Sprache ist xa^c«

jemanden angre-ifen^ Ijj 352. III. 6. 
O4y»a. IV. ^3.

3o5, .j dfjXpV 7re$ ^fiv^9 rwortlich, herum 
«m, den OuelL Beide Praepositionen stellt 
Homer öfterer nebeneinander. XXJ. 10. o%$oq 

M%QV. Nämlich dpKp'i steht 
zuweilen ohne Substantiv abverbiaKtejr.., . Ilia» 
IV. 33o., unten v. 333« ffrl-
%es earottrotv. So ist also das T^e^l ^^aw eine 
Exposition oder näher# Bestimmung' des ct/dfi), 

3oö. J^i# ausserordentliches Phae-
nomen, ein Wunder, nannte die alte Welt ein 
Z e i.che^,, weil sie glaubten, da£s< ihnen 
dadurclr^die , Gottheit etwas a n z ,e i g e n, wolle» 
Daher die Abdrücke, Qspff TsqwitiiJLtiq-
vet. :— Öep Ouell, und die Ueberreste,; Reli­
quien,, des Plataiju#, hei dem dieses Wunder 
geschah, zeigte man den^,Pausanias noch. Pau- 
san. IX. c. 20. p.cy49.
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Dafs; dieses GYipa ganz oder doch den 

Hauptumständen nach wahres Faktum söy, das / 
kann ich freilich nicht erweisen, und darfs 
auch nicht behaupten. Aber wenn ich di^ 
Art, wie. .der alte Sänger seinen Stoff bearbeitet 
hat, erwäge, |sq ist es ipir wahrscheinlich. Und 
an sich hat ja' der ganze Vorfall, die Verstei­
nerung abgerechnet, nichts unglaubliches. Auch 
zeigep viele Beispiele, wie geneigt der unauf­
geklärte Mensch ist, sobald , er durch religiöse 
Gefühle begeistert ist, jeden nur nicht ganz 
gewöhnlichen Vorfall, der sich dann ereignet, 
mit sich und seinem Vorhaben in Beziehung 
zu bringen und Wunder und Gottheit hinein 
zu interpretiren. ,ff(

Der Zus^^ „von. der. Verwandlung des 
Drachen kann nachher, aber freilich noch vor 
tlomer, durch ein Natur^piel veranlagst worden 
scyn, so wie unsere Vorfahren,, wenn sie Steinp 
fanden, die mit Menschen oder sonstige Aehn- 
lighkeit^n hatten, eine jNationalgeschichte darauf 
anwandten, oder auch gar ein Mährchen dazu 
dichteten. So lag bei Delphi ein ungeheures 
Felsenstück, das noch sonst etwas auffallendes 
haben—mochte; und so wandte man einen My­
thus darauf an, es sey der .Stein, • den Krpnus 
für den jungpij. Jupiter vpi schluckt habe. UesicJ. 
Theog. 4g8. Pausan. X. c. 2,4. p. 85q. Vergi. 
Melmanns Gomjnent. de^ caussi^ narratipnum de 
mutatis formis, p. 32. f. S. picero dp Div. 
II, 5p. .................. ।

M 2
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312. TttTocKois vTToT^eTtrviMTes^ im Laube zu- 
«ammen sich duckend: Bürger. Denn Trnkaa, 
v^oTfr^Wü) sagt man von Vögeln und Thieren, 
wenn sie vor der Kälte sich zu schützen, oder 
aus Furcht, sich ganz zusammen ziehen, hier, 
Sich unter den Blättern verstecken, zusammen­
kriechen. Ilias XXII. 191. ÄocSytn
ttarxTrrrifyxs viro Sapy/X). Die Attiker gebrau­
chen mehr die aridere Form TrT'töa&a). TrTyatm 
gebraucht der Dichter als activum und neu- 
trum.

316. F^FÄi^ccpFVos^’ auf sie zu schiessend, 
kreisförmig beugen, bewegen, wird 

im Medio von der Schlange gesägt, wenn sie 
sich in Ringe zusammenzieht und dann fort- 
Schiefst.’Xl. 3g. duru wu&Vfo? bd-

jiatif dem Degengehänge ringelte sich ein 
blauer Drache, oder nach Ovid. ^Metam. III. 
4r.) ille volubilibus squamosus ’n6xibus 
orbes torquet.

318. oaTTF^ (d. i. sTro^ae, we 
V. 309.) der ihn erscheinen liefs : (fiaiven, 
tTTiS&nvvetv u. s. f. wie edere f. noi&v.

312. uTTo^STrnfcursrj partic. perf. f. utto- 
#s7rT>J%0TM•. a uTrowT^o’a’üü. ^rrecu, Tivfaauy 
TTToed), TTTMO’aä) 7TTüo sitMi nur verschiedene 
Formen: davon TlW/aff, TteTrJeas;
und 7tS7fh^a>^.

314. T£T^ya>T<xs vulgo TET^yoTccs a r^at, 
strideo, zirpen.
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321. , tt/äö^pc etari^ molto (jßas

da nun dies schreckliche Wunder zwischen das 
Opfer der Götter traf, so verkündete Kalchas 
sogleich f. to ttsAod^gv, nannte der Grieche alles, 
was durch seine. Gröfse ihn befremdete $ der 
Cyklo^e, die Scylla sind Odyss. XV.
ißi. cueros. ovv^eaai TK-XaigOV.

335. 7oc%ov f. £7n'a%ov Ilias IX. 5o. ces 
oi J’ ol^ol Trowrss e7rix%ov viee Axolimv^ 

S. zu I. 22. umher, absolute. S. zu 3o5.
336. ^Te^vios l^TroTXy der Edle von Ge- 

rena oder Gerenia (il Fs^vos-, roc Ft^vot und 
W Fe^via, Heyne z. Apollod. p. 155.) Hier 
wurjde Nestor erzogen, da Herkules Pylus zer­
störet, und Nestors Vater, Neleus, und die übri­
gen Kinder g^tödtet hatte. Apollodor. II. 7. 3. 
der Ort lag in Messene.

/zrTTOT'of, der Edle, der auf dem Streitwagen 
im Kriege fährt. Daher heifset nachher in den 
Städten iTTTroTW ein jeder aus den beiden ersten 
Klassen der Griechen, weil er für den Krieg 
Pferde unterhielt. S. oben zu 144 und 23. So 
hiefsen die reichern Athenienser, weil sie selbst 
zu Pferde, dienten, oder doch einen Reuter 
stellen mufsten-, In Euboea hiefsen die
Reichen tTmoßorotf» Herodot. V. 77. und das. 
die Ausleger. Eurip. Orest. 1002. At^so)^

Offenbar sind also nnta-

325. ooy vulgo ou, welches aus dem erstem 
con^r^hiret ist.
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ßorys, ^TeQ^x^cs^ l^TTcKo^aTyjs' Namen, welche 
einen Rang, den des Wagenstreiters im ido- 
mer bezeichnen sollen. Täcitus Agricola c. 12. 
von den Britanniern : ' (juaedam natidhes et 
curru proeliantur : hönestior auriga/:

33/ - 368. Da Ulysses durch Vofstelldng 
der Ehre und des Vbrtheils die Griechen be­
wogen hatte zu bleiben, so dringt Nestor mit 
allem Nachdruck auf die Schlacht. Wäret ihr 
Männer, sagt er, und wären Schwüre euch 
werth, so würdet ihr fechten, nicht schwatzen 
wie Kinder, die nicht handeln. Auf Agamem- 
hbn! führe uns in die’Schlacht, und'achte der 
wenigen Mißvergnügten nicht. Gottes Donner 
versprach uns den Sieg. So lalst uns erst Rache 
an den Trojanern üben: wer aber fort will, 
der gehe. Du aber, Fürst, stelle die Völker 
so, dafs eines jeden Ehre oder Schande sichtbar 
werde.

339, tt^-o^kix ßriasTocf wohin soll 
es mit unsern Schwüren noch kommed?’ was 
wird aus unsern Schwüren werden? sollen sie 
gleichsam im Feuer aufgehen^ vernichtet seyn? 
Häufiger findet man in dieser Bedeutung' das 0 5 f b
Compositum XTro^atvoo. Xenoph. Cyröp. !VIL 
2. 15. 71 OOS d'TIcße&W.E TX EK TCV EV KtKCpOlS

wie wurden die Orakel erfüllt? 
Hesych. XTroßriasToq. Schol. Tiaos
^Yl^r^OVTXi Ci

3ztO. ev Truqi ßovÄoif yevolxro, so wäre ja 
fvon den Flammen) vereitelt unser Anschlag. V z Q
d. i. Wollt ihr euren Eid (286 ) nicht scheuen. 
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so ist*ja:ühser Entschluss, Z3ouX^, die Trojaner 
zu züchtigan, unsere Entwürfe, ihn ‘auszu­
führen, pvite#* vereit 11, umsonst die feierlichen 
Gebräuche-,' womit wir den Schwur bestätigten. 
Eener, V» asser und "Winde sind die Bilder, 
wodurch die Alten gewöhnlich die Vernichtung 
bezeichnen. Pones modum iambis: siveftamma, 
sive m'ari libet Hadriano. Horat. Od. I. ifi. 3.
periuria ridet amantum Jupiter, et ventos irrita 
ferre iubet. Tibull. III. 6. 5o. (<ysyo<a7o für 
yevoivlo im opt. steht für daä fut., und setzt 
die Fraire fort. Es beginnt dabei kein Nach- 
satz. R.)

5kl. (TTrov^cu r uK'^Toii und der Ausgufs
Rechte, womit wir unse- 

sind dann eitel. CTiov^otf
des Weins, und die 
ren Cress’ bestätigten, 
a^^ocrov oivov. penn bei der Libation mischte
inan den Wein nicht mit Wasser, wie bei 
Tische. (Es versteht sich übrigens, dafs hier 
von den gegenseitigen Versprechungen, die 
sich die zu Aulis versammelten Fürsten einer 
den andern gaben und bestätigten, nicht von 
den Verhandlungen des Tyndarus mit den 
Freiern der Helena, wovon Homer nichts 
weif«, die Rede sey. R.)

3k2. OU$e Ti /MTX,0£ SV^fJLEVt^
und können kein Mittel (zur Erreichung unse­
rer Absicht, den Krieg zu beendigen) finden.

3kl. t’Tt&r&iw f. a 7fs7ri&®. ‘S.
zu I. 100.



184 Ilias.

Odyss. XII. 392. Sonst verbindet er: ouJs Ti 
pWX0? koocov eaviv olkos f. ctfW-
Xavov eo-rtv- su^&tv So Odyss. XIV. 23g. He- 
sych. WXos. priXtxvvj cf. Integpr. ad Herodot. 
IV. i5i.

346. Verbinde: fä TourJs, to}
AXcugov (£ rcvs^e A^ohmv, o7) vqt^iv QoMKevtotrii 
(verächtlich setzt er hinzu) tvot ^vo — 
Lafs sie zu Grunde gehen, ins Verderben eilen, 
die wenigen, welche getrennt von den Widern 
nach Griechenland gehen wollen. (Denn ^^nu- 
Setv, sonst ein Activum, gebraucht Homer hier 
und öfters als Neutrum.) Ein Attiker würde 
gesagt haben .• £06 & no^anas? lafs sie zum
Henker gehen, oder sanfter: ea lafs
sie im Frieden fahren. vctr^iv ßovÄevetv ist 
nicht clam consultare, sondern: verschiedener 
Meinung seyn, wie voffQlfaSaf, oben v. 81.

34/ aputns* ouz waercq avroov sie
bringens nicht dahin, dafs sie eher nach Argos 
kämen f. cvk avvffovw 7t’tevoq. Es ist Zwi­
schensatz. So war oben 291. das Verbum um­
schrieben durchs Substanlivum und- «/w;. Alan 
könnte auch, und vielleicht richtiger, über­
setzen : es wird ihnen nicht helfen, kein Ge- 
winn ..für sie seyn, dafs sie eher nach Argos 
gehen, f S. zu. IV. 56.

349. V7io7%£7ts ist die Vorbedeutung.

345. agxsv vulgo a^xov.
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555. affT^aTrrav. Ein Anäkoluthon füt 

«OTfawTPVTa, da es sich auf K^ov/ono. 2Öo. be­
ziehet. brtäefya f. £77* T^s Se^iocs Blitze von 
der rechten Seite -waren glückliche Anzeigen. 
Xenoph. Cyropaed. I. 6. 1. I. 7. 3. Als Cyrus 
mit dem Heere aufgebrochen war; htyovTdj 
uaT^scT^otf ß^cvroLf avTO) oucrici yevEaSoq, 
Sogleich sagt sein Vater: 0T< Heo; ts 
tuftei eis ’nEpmovai &e, ^vjKov ovgavtois c^f^etas. 
Von der rechten Hand, das ist bei der} 
Griechen, von der Alorgenseite., Ilias XII. 23g. 
Ich kümmere mich um die Vögel nicht, «r t7>;

wai tt^os t t/EÄ/ov Ts. Der Grieche 
wandte also bei den Augurien das Gesicht gegen 
Norden, dagegen es die Römer gegen Mittag 
richteten* und so lag ihnen der Alorgen zur 
linken Hand: daher bei diesen die omina sini* 
stra, fausta omina sind. V. Ernesti in Clave 
Ciceron. v. sinister et ad Homer 1. c.

554. tZ d. i. boi tquto ogure prj ns 
ETretyiaSw»

555. n-voe, ein jeder, EKntTTov. Callinus 
v. 5. x&j ns ctnovnaara), und daselbst Klozens 
Anmerk. Diese Rache, die selbst ein Nestor 
räth, beweiset’ die Rohheit der Gesinnungen, 
So handeln rohe Völker; Auge um Auge; Zahn 
um Zahn.

556. ofiwpocroc. jjiE(>lpvots. Hesych. Näm­
lich i? To c^^oc, sc. Svpcv sind die
Wünsche, Begierden. Ilias IV. 466. piwv^cc 
Je 01 ytVE& nicht lange dauerte dieser
Wunsch, dies Bestreben. So waren also Ehevys
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c^ptripc^Tä^ ihr quälendes Besfrebed, wieder bei 
ihren! Menelaus seyn. S. Unten III.
i?6'. ‘derHelena Klagen^ und i4o Ödyss. IV. 
s5g. 60. Man erkläret‘Ps; Wider den-Sprach- 
gebrauch, äeh Radb (fei’ Helena.
'* 359 SaCCtCV TroVßOV STFlCTT^ >

S&votfrWi fjLo^tfjtdv fyuaf u. s. fT deifn~Tode, 
demsTage'des Schidksäl^ 'entgegen gehen, den 
Tüd-Midden, f Odyss.- Xn>v542. htpt»
SaveeiV tzot^gv &ri(T7r&v. Savards und
jtllpts, d. i * poi^a., stellt er-häufig zusammen: 
daher-auch 0 TtirpLäs Si:K>ipL. f. Sdvarös steht. — 
VVer gehen willj der gehe:- aber wer weifs, 
ob er nid^it früher schon auf dem Meere stirbt, 
ehO’Wir liier sterben?

3Ö2. Kara (pvKa-^ nach den Stämmen, 
^uÄews’, (unten 84o. (ßv\a nsXdca'/ööV^ Kara 
^'^T^as'^ nach den Geschlechtern (oder, wie 
die alten Erklärer wollen, nach den Völker­
schaften und Städten oder Ortschaften. R.) 
Nestor will, es .solle nicht nur jedes'Volk, 
sondern auch jeder Stamm für sich stehen, und 
jeder Stamm wieder abgesondert nach seinen 
Geschlechtern. So sagt Herodot. I. 12.5< suti 
n^asan' <ru%va ysvea (dafür Xenoph. Cyrop. 
I. 2? 5. ^^sita (ßv\ OfS) Dänn zählet er die 
ysvsa oder Stämme auf: tv Tom

15p. conjunct. ab eTrKTTiicü^ die ge-
wöhnliche Form ist ETZopafa aTteo*
pof, t
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M Ueberhaupt theil-

tcn die alten Menschen nach der .Natur in 
Stamme und Geschlechter das Volk ein.. In der 
l ol^e aber gelten solche Äbtheifungen blos in^ 
politischen Sinn für Klassen,, (pufrotf,. und'Di- 
strikie^'1 ohne Rücksicht auf
Verwandschaft nach Stamm und GestMecht. 
Vgl. zu Ilias IX. 63. So ist Xenoph. Cyropaed. 
VIII. 3. 25. Kotra (püÄa ganz unleugbar' nach 
den Völkerschaften. Bis dahin waren sie also 
blds nach Völkern gösfellet: Ohne Unterabthei- 
lungen.

ÖOQ. xarcc, apeocs für sich, d. i. von den 
andern abgesondert, KXTd (jpeots ocvtoug". Xe­
noph. Cyrop. VI. 3. 32. $ auy^TardTTeTe dc 
tviv pxhccyyx, d^ e^oTrXMriTe^ kcc^ av- 
Tovf. Diese Erklärung? scheinet mir der Zu- 
sammenhang zu fordern. Bürger übersetzt': 
von selber. So Xenoiph. Cyropaed. V. 5. 35. 
fatrav, oi psv, auroi Koi^ eocvtcvs, ci $ 
TrÄdarot eyxsÄWTCi: der Scholiäst: nach ihren 
besten Kräften; wie I. 271.

SGy.' SwTTMly sc. pcfya, oder ßcvX#, adver- 
bialiter f. ^tTTteTta)^ von Gott her, wie oben 
V. 99. dTrov^ f. adverbialster stand und über­
haupt die Dativa als adverbia gebraucht werden.

368; TroXe^OiS, 'aus (ihrer) Un­
kunde des ^Krieges. So Ilias Xyi. 359. 
,7to)\£iJLOV. ■— Sollte es nicht dichterischer er­
kläret werden, können: durch die blinde Wuth 
des Krieges, caeco belli furore, .Tyrtae.us.Il. 8. 
fu J’ ihr kennt 

Tyrtae.us.Il
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die Wuth des Krieges. ^octrvsr und
sind Synonyme; und öfters nennet Homer die 
Schlacht: ^"oas^xov «9‘^otffuv. Der Sinn wäre; 
dann wirst du sehen, ob sie fliehen aus Feig­
heit, oder weil die Schlacht $o wüthend ist, 
dafs auch der Tapferste sie nicht. bestehen 
kann.

47p — 393. Agamemnon bewundert Nestors 
Rede, 371. wünschet sich zehn solche Rath­
geber; 3y4. beklagt seinen Streit mit Achilles, 
38i. und gebeut, dafs man sich zur Schlacht 
rüste. — otyof# £ ev ayo^d und darauf ^koc 
AXöUMV f. ^EKO6 ÄXCUpV.

TOUTöX tyWWW SC. tlXVTtfV 
f^vois, dadurch sollte. Troja bald seine Spitzen 
neigen, S. oben 117. x48. Jede zerstörte Stadt 
KstTotf. Diese Verse repetirt er wörtlich unten 
IV. 290. psroc, v. 37.5. f. elf.

379- ju/av sc. ßovhw.
381. ^vvocytoptv Für au^dyetv pocxw* 

d. i. committere pugnam, sagen die
Attiker: uuvazrrev <rvpp.tyvvvou, Eigent­
lich, (TVfjiiJiiyvvvToq dv^es dw^Kois^ X^e^ 
miscentur viri, manus. Ilias XIII. 286. afa- 
roq piy~ivoq. (sc. TroAspiots') tv ^cu Avy$. 
cf. V.' 143.

384. . sv rk (sxatrros') h&av d^(p}s (f. a/x- 
00 tx^otros, wohl sorge jeder dvx£ für seinen 
Wagen. Einfacher steht Odyss. VIII. 443. 
'TiiCfj.cCy sorge für den Deckel. So die Lateiner 
hoc vide. i. e. hoc age, cura.

385. KowoofAsb Af^i, decernamus pugna.
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Eigentlich sagt man, Ventos1, üffivovToq,
dann xpvovtrt, 8moL£ov<ti iudices. Ilias XVII. 387. 
OdysS. XII. 44o. K^lvwv v&ne& ttoääoc. Dann 
HaXfi ^vei v^kos ' dv^oov^ die Schlacht entschei­
det den Streit. Odyss. XVIII- 263. Die Tro­
janer sind tapfere Kriegen? fertig mit' VVurf- 
spiefs, und Pfeilen, und auf dem Kriegs wagen, 
c/ xe rotxfa™' exgivav peycc veixos opouov 
poio. Also würde die Redensart vollständig 
heissen: A^i-veiles ^ers^ov. S. ÜT;
87. Aehnlich ist die.Redensart in Ilias XVllX 264. 
dfJitpoT^oi pevos \f$cs 8 otveoiT oq.

387. (jsvos ot^av, den Kampf oder die 
Kraft der Krieger scheidet. To [wos, eigentlich 
der Muth, Su/zcs’, 2) die Kraft, 3 )? die Aeus- 
.serung beider 5 also, der Kampf. Ilias XV. 610, 
C6uro(rx^v jju$cq x^^Te psvos re. Daher er 
so oft sagt*' pievos auch psvos %et^av,
Ilias V. 5o6. / 1

TeÄdpatv • Die Schilde der älteren
Griechen waren von solcher Länge und Breite^ 
dafs sie Schultern, Brust, Seite und' Schien­
beine bedeckten. Tyrtaeus v. 23. M. JBTumen- 
lese II. p. 22. Daher das Beiwort dl^^iß^öTVi, 
der Mannbedeckende. Seiner Schwere halber 
wurde er an einem Riemen, TfÄa^oiv, getragen, 
der am Rande eingehängt war und , über die 
Brust, von der rechten zur linken Schulter 
hing. Ilias XVI. 802. 5iVIII. 48o.

388. Tsu vulgo Tov h. I. pro
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,38g. (mra) %^a. wcpeiToq
SC.„Tß\4£o construirt Homer. Ilias XXI. 26.

(^a) XXIII. 63.
pcc^a ycc^ Kellie (pcuoipcc yv7oc.
;’° '3ao. cuffj.ix, TiTcuvaiv, den "Wagen ziehend. 

TiTcuveiv ,ist bei den alten Dichtern eigentlich -- / I.u ' 1 • 1 r /. i, o
ziehen. -Daher tjtcw&v Tot Acar co, die Wage 
aufziehen. - Ilias VIII. 6g. tgj to^x , die Sehne 
jdes Bogpjis anziehen. 2) Mit aller Anstrengung 
Streben. su^oor, schön geglättet, poliret, nen­
net Homer die Wagen, Speere f.

x ‘ 3^3. ovx a^Kiov ci d. i. ov
Toq otgx&v., der soll nicht im Stande seyp. Es 
ist vorn Worte cc^x&iv^ arcere, 1) ajbhalten, zu­
rücktreiben. . Ilias VI. 16. 01 ovTis tmv ^xetrs 
Äuy^oy oÄe&gou. 2) agwos etvoq mit eipem darauf 
folgenden Ini(nitiy;: ick.^abe Kraft, zu — ich 
verhindere da£s — (pvy^ty' xvvots >f. tyvysew 3d- 
ictTov. 'S. ob^n p. 12.

_ 3g6. Notoj- . (stt;) Trqoßrfri o-xotts- 
an weitvorragende Klippen treibt. trxoTrs- 

T^os TT^oß^ilSy os Tr^oßx^sTo^ eis oohoo, der 
tief ins jVteer hinein geht: so. etxrou TrgoßÄtfTes, 
Ö4^SSi -V/ 4q5.
' ’’ Sg/. TtcwroLMV dve/MM sc. ysvojusvw„o^vu- 
^svcöv. Doch, glaube ich, verbindet man rich- 

xhfjiottoo tüccvtqixv octäiMW, die Wogen meh­
rerer Winde. O'dyss. V. 3b5. oceKKotf ttoovtoIcov 
dv^(x^>» ilias ■ XVII. '55, ‘ ^>6io^\ n^yrolüäy dvep.w.

393, taaeiTotj vulgp easTeij.
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.401. [wXcv,. Hesych. p.Z^QS. 0 sYXgw&pof 

■rrs f^X^' Der Paraphrast ^■v/xTrXrx^v rc? 
tä/tov. Hesych, ^axerotf. So viel.z^igj^l
der homerische Sprachgebrauch, c|afs- 
A^c<,' gleich sey mit Troyes,'.. A^or.

4o3. WfvraeTJjfcv ,weil dann das Thier, ajg 
schönsten ist. Ilias VIII. 3>5. Auch zu e^ei^ 
Schmause., nehmen, sie ;ein fünfjähriges Rin^ 
Odyss. XIX»,4$q.

4o4- . ritzvix%cw^P, aller. Achäer d. i. allej 
Griechen, Tiotyrwv Ax^vt Tov Trams (rr^oircu, 
Ilias X. 1. Odyss..I, 23g. und öfters: sq untgn 
53o. ^57 A%ouous f. Twcvrar
yas ^x^^* Eben so unbestimmt setzet cy 

'Agyos für ganz Griechenland: Ilias IX. 426. t
4o8. auro/zaros', von sich selber, asc^To^ 

Rr brauchte nicht eingeladen zu werden, weil 
er wufste, dafs sein. Bruder opfern wollte, 
.F7rcv«T0, (Vgl. I. 318.) und als Bruder ^freien 
Zutritt hatten (Uebe? das mit diesem Vers0 
•zusammenhängende Sprüchwort vergl. Jakobs 
'ad Anal. Auimadv. I. p. 2145. f. B.) ;

ßow der ; starke Rufer. Wieder
ein Beiwort, welches nach unserer Emp£jg- 
dungsart beurtheilet, lächerlich ist. Nicht so 
bei den. Alten. Eine Donnerstimme zeugte von 
•Körperkraft-, und für einen Krieger, der sein 
Heer noch durch keine Signale oder ähnliche

398. Q^avro vulgo ^OVTO) dies von jenes 
von
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Anstalten kömmandiren konnte, war sie ein 
unentbehrliches Erfordemifs. Diese Stärke der 
Btinime, die .ein Lärmen der übertönen
körfnie'' die mitten unter" dem Geräusche der 
Schlacht, .wenn sie erschallte , dein Feinde 
&di?ecien einia^en und den Freunden Muth 
%inftÖfscn konnte, war also ein wichtiger Vor­
zug des Heros. Ilias III. 221. Wenn Ulysses 
erst ozra p^yxKvv ex. uryi^eos y dann vermag 
deiner mit ihm zu wetteifern. Ilias XVIII. 
220. Daher nennet Homer die tapfersten He­
roen, Diomedes, Hektor f. ß&jv clyaSovs, und 
iafst sie häulig o-pe^uAsov ßcav. III. 8u XV. 
"686. VIII. 91. Hektor hätte den Nestor getöd- 
tet, « dq 0^0 wwe ßovjv cty oc $ 0 s- A 10 fxri- 

tr/jie^eiKEov J’ s/sori'rsv ZTrcr^waiv Q^vafr'cc. — 
Man erkläret es sonst: pot^v otya^os, brav in 
der Schlacht (wofür der nicht seltne Gebrauch 
von ßw für spricht: so kommt ßo^l^oos 
XIII, 477. für tapfer im Treffen, vor. R.) 

413. Man supplire /u»? ßuvoq d. i.
[W, oder auch dos. cu^mXssv d. i. d. Trowrai Z 
und mit der Lanze Qwyo&dov durchbohrt,
zerspalten.

418- c^d^ hx^citro ycuav, dafs sid die 
Erde mit den Zähnen ergreifen, beifsen möch­
ten. Die Alten fochten zwar mit gewaltiger 
'Wuth, dafs sie aber beim Niederstürzen in die 
Erde beissen, kommt nicht davon allein: es 
war natürlich. So beifst einer in die Lanze, 
Ilias V. 75. Es gleicht unserm : ins Gras 
beissen. Im Homer ist diese alte Sprache 

schon
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schon zur poetischen geworden. Ilias XI. 
748. ^0 (ßwTES tÄcv cZ^xl- spao vtio ^ov^t 
öx^evte^.

4IQ. sTreK^cucuve SC. eeKöo)^^ evxw, sein 
Gebet erfüllte Kronion nicht. Odyss. III 62. 
«s- r^aro- ocurv] (Minerva) vrowroc Tehewa. 
Ttcvov ajusya^rov, überschwengliche Last, onpSovov. 
Eigentlich ist dpeyo^Tos, was durch seine 
GrÖfse über den Neid erhaben ist.

4'20. Ö^fAAfv eigentlich auxit, drückt das 
Einfache idedit, immisit aus bei Homer, wie

421. Vgl. I, 457. ff., wo dieselben Vers« 
schon vorgekommen sind.

436. e^yov, 0 $ Seos syyvocKt^ei, die 
Schlacht, welche Gott in unsere Hantle geben 
wird. E^yov, peycc sgyov, ist die Schlacht, 

* ftuX^ Eigentlich Seos EyyvxÄt^Ef Yipiv
WKW, KudOf.

446. Surer, (SC. ocvof ttfJ/ov oder ava Aaouc) 
afpav, sie liefen auf der Flur oder zwischen 
den Schaaren, Kumtes, &xx®W&t^ SC. kxtx 
(puha (p^rqas, sie nach Stämmen und Ge-

420. ^ekto, i. e. ^eketo vulgo s^xero} dies 
von SeX0!*^ jenes von 8eko]jiw,

438 oiyeiqQVTüiV eine seltenere Form des Im­
perativ: f. otyei^ETüjactv y die man hin und 
wieder bei Attikern findet.

440. 7o/XfV VulgO 'iMpLEV.
Köpptns dnnifrk, 3, jiufl, Th, 1. N
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schlechtern oder Völkerschaften und Ortschaf­
ten zu theilen. S. v. 562. — ASijwj Der wilde 
ungestiijne Muth, den die unkultivirten Völker 
zeigen, wenn sie in die Schlacht eilen, ist 
ihnen nicht gewöhnlich, sondern nur eine tem- 
porelle Würkung der Rachsticht, der Ehre 
oder auch ^der Raubsucht. Gerade das Unsre- D
wohnliche dieser Erscheinung bestimmt sie bei 
der mangelhaften Keuntnifs ihres Innern und 
der Wurkungen der Leidenschaften, auch diesen 
aufbrausenden Muth der Würkuna' einer Gott- 
heit beizulegen, bald der Eris, Ilias VIII. 29 cf. 
p. >4. bald der Minerva und dem Gotte des Krie­
ges. S. Hesiods Schild des Herkules 192. 189. 
△^os- ^vyocTtj^, (sah man hier in dem Gemählde 
einer Schlacht.) ry euer« tf tSe-
Äoctra Ko^ucrffetv. Nach diesen Ideen lälst also 
Homer sie hier die Könige unterstützen. So 
unterstützet sie den Ulysses (oben v. 220.) den 
Achill XVIII. 220. f. u. öfters.

447. cuyißx. S. oben zu I. 202. Ilias 
V. 758. f. XV. 3o8. ff. XVII. 593. XVIII. 203. 
2o4. Dieser Schild ist unschätzbar,

altert und stirbt nie, wie alles
Eigenthum der Gottheiten: oben v. 46.
a^^lrov ouet. XVIII. 370. H^okotou

Auch hatte Vulkan diesen Schild
gemacht. Ilias XV. 3io. Sonst steht suyis 
auch für Panzer.

448» Svaotvoi, ci Swotvoi sind eigentlich 
Streifen von Bändern oder Zeug, Franzen, 
Troddeln, welche an den Saum* besonders der
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Frauenkleider, gesetzt wurden, 

ZeyvaTo) hiefsen. Ilias
die daher
XIV. 181.

Herodot. IV. c. 189. Solche goldne Troddeln 
hingen zur Verschönerung an der Aegis, an 
Schild, Panzer und Gürtel, wie X1V. 181. 
Späterhin verwandelte man diese Tro'ddelp in 
Schlangen. Herodot. IV. 189* Virgil. Aen. 
VIII. 435.

449. txxTopßotoc, wohl hundert Farren 
an Werthe. Die ältesten Griechen, welche 
nur Tauschhandel kannten, bestimmten die
Preise nach Stieren. So galt eine Sklavin 
vier Rinder, war TstTfioc^ccßoici»} Ilias XXIII. 
705. eine andere t&noadßoiös, Odyss. I. 431. 
Vergl. Ilias XXIII. 703. XI. 236., — Doch 
scheinet^ wie ^KccTcp.^T], auch wotTcnßoios,t für 
eine unbestimmte grofse Summe zu stehen. Ilias 
XXII. 79* , ~ .

45o. d. i. ev&ovtrtwaa oh
efXfTO, Die alten Grammatiker errathen ihre 
Erklärung hier und Ilias V. 8o3. aus dem Zu­
sammenhänge. Wie von ich sage,
die neuen Formen gebildet
sind, so ist wahrscheinlich von (ßctoc, lux, 
ich zeige, perf. vretpotapoq, die neue Form:

(s. Hesych. in ) und tto/-
gebildet, (so ist V. 8o3. eKTrou^wra-aj 

leuchten, schimmern', schnell bewegen, sind 
also die Bedeutungen, wie im lat. Micare. Ä.)

448. fafs&WTQ von def£&a>, dei^a), 
N 3
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Folglich wäre: 9 (pcuvo^vf], er­
scheinend, Tfx^ovaoc, s^övacc.

^teaavro Kocov,, trieb die Schaaren in die 
Schlacht, wvfjvve Aocov. Daher der Beiname der 
Minerva ASyvouri Äocoaaoos. Ilias,XIII. 128.

455. Die nun folgenden Vergleichungen 
veranschaulichen das Ausrücken der Achaeer 
ins Treffen sehr, denn der Waffenglanz, die 
häufen- oder schaareuweise vorgehenden Trup­
pen, die Menge derselben und die Reihen der 
Schlachtordnung erscheinen dem Auge so ein­
leuchtend, dafs jede ästhetische Bedenklichkeit 
verschwindet.

457. et 710 SeffTr&Tioio, vom pran­
genden Erze VIII. *5g. VX^ ^eaTreaiy, mit 
göttlichem, d. i. mit lautem, furchtbaren Ge­
schrei. Ueberhaupt nennen die Alten alles 
SeaTreatoV) Swcv, was der jüngere Attiker 

nennet.
461. Avim sv hetjMovi) die Aue des Asins, 

entweder ctaice oder Aaw, genit. von 0 Adacs. 
Dies war die Ebene, am Flufs Kc^üffT^or vor 
Sardis, welche späterhin Kauar^cv^E^/qv hiefs. 
Diese Gegend Hi^is einst A^ict von einem ur-, 
alten Lydier Aplijs, oder Acixs , Sohne des 
Atys, Sohnes von Manes, des ersten Könfg»- 
von Lydien; ja die Gegend hiefs vorzugsweise

wegen der Fruchtbarkeit, wie di« ’

450. ^itwvro» Die Formen sind ffsuto und 
OVO).

«
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goldne Aue, die Börde, die Marsch u. s. w. 
Daher die hier wohnenden Lydier (^uA^ Aa/ar, 
perodot. IV. 45. Vergl. Mannerts Geographi« 
der Griechen und Römer VI. 2. S. 15. IT. R.

402. TtTe^vyewiv t stolz auf
ihre Fittige; stolz die Fittige schlagend; Bür­
ger: frohlockend auf regen Fittigen. Virgil. 
Aen. I. Sog. übersetzt es: reduces illi lu- 
dun t strid ent ibus alis. Mir scheinet der 
Dichter dies Bild vor Augen gehabt zu haben; 
mehrere Arten der Vögel, die sehr leioht flie­
gen, schweben oft lange über der Stelle, wo 
sie sich niederlassen wollen, und schlagen dann 
die Fittige stark und schnell; fliegen bald in 
kleinen Kreisen um den Ort; schweben wieder 
darüber und fallen endlich nieder. Dieser hef­
tige Flügelschlag macht ein schwirrendes Ge- 
töne, welches einige alte Sänger einen Gesang 
nennen, hier Khocyy^ov TrfonocSig&v. Homer 
Hymn. auf Apollo v. I. kvkvos vtto TFT^vyoov 
Aly aetSet 0%^ S7T gaaxaov. Ein alter 
Hymnus v. 8. ff- (in Fischers Anacreon. p. 327. 
5. Ausg.) are rk kvkvos Kotvargov, TtoAiols 
TTTB^Qiat psATltoV Avepov avvavAov Homer
gebraucht ayaJAecr&oq TM nur in der' Bedeu­
tung für: freudig und stolz auf etwas seyn. 
Ilias XII. ii4. 'hrnwiy dyot^Q^evos. XVI. 91. 
XVII. 473.

405. TTgonotSigovltoy sc. mit Geschrei
setzen sie sich einer vor dem andern, 
* 465. es vrdiov Siehe die
Chorographie von Troja.
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46p «W, im Frühling, unten 471. Illas VI. 

148. vollständig sx^os a&. Nämlich a^x sagte 
man von, einer bestimmten Zeit: so 
yxpov, def7rvou oder wqx Setirvetv. 2) Daher von 
den bestimmten Zeiten des Jahres und des 
menschlichen Alters : co^x ex^os, 
3) Vorzugsweise von dem Frühlinge des Jahres 
und des Lebens.

470. TiÄxtTKovcriv, sie schwärmen, das Acti- 
vum f. das Medium. Ilias XVIII. 281. Tray- 
Toi'ou ^opou ifero tttoKiv yhxaxocgaiy. Von aÄasy, 
aXao-So«, d. i. TTXaiav, andre leiten das Wort 
ab Von i&Äefv. Das erstere mufs man vorziehen.

471. yKxyos xyysx $su&, wenn die Milch 
die Gefäfse füllt, eigentlich ^benässet, über­
strömet. Ilias XIII. 655. cupx (ps . Jfuf Jg 
youxv. Aehnlich sagt Tibull. III. 6. 5. made- 
ant generoso pocula mero. So madere sapien- 
tia f. Vergl. Ilias XVI. 64i. f.

477- MfTa Je. Es ist Sitte Homers, die 
Pracpositionen allein, gleichsam adverbialiter zu 
setzen, wie ev u. a. So auch hier psToc ta, 
fooTois Tols rtyspocriv, ev xurols sc. ^y.

478. Vergleiche die genauere Beschreibung 
vom Agamemnon III. 166. f. Majestät und 
Feuer war in Agamemnons Auge und Mienen j 
seine Brust breit und seine Lenden stark.

481. ßovs - Tocvgos, der Stier j der Gatte

470. ni^xcrxovcriv v. ffKocffKOo einer neuen Form 
von xäxm.
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der Heerde, wie unten XVII. 38g., gewöhnlich 
steht TavfßJ allein. Vergl. die Beschreibung in 
den Theocriteis XXIV. <38. d. i.

congregatas inter vaccas.
483. Zrjf en7r^e7FPX’ Eine gewöhn­

liche Idee. Fällt bei irgend einer Veranlassung 
die Schönheit eines Heros mehr, wie gewöhn­
lich ins Auge, oder wird sie durch einen zu­
fälligen Umstand wirklich erhöhet, so mufs es, 
•wie schon erinnert ist, eine gütige Gottheit 
seyn, der der Heros diese Erhöhung seiner 
Reize verdankt.

484-785. Der Schiffskatalog.

(Dieser Abschnitt gab diesem Buche den 
Namen KaraAoyor. Es hiefs auch Ov€tgcz9 
HoiaTia, ^K&Tret^ot. R.)

Diese ausführliche Erzählung von der 
Stellung der griechischen Truppen ist nicht, 
wofür man sie doch halten könnte, blofse 
Episode. Denn davon hatte Homer wohl keine 
Vorstellung. Sie gehört vielmehr zum Ganzen 
der Erzählung, weil die Zuhörer die Zahl der 
Griechen und ihr Verhältnifs zu den Trojanern 
wegen v. 120. f. und auch die Stellung wissen 
mufsten, wie sie nämlich nach Nestors weisem 
Rathe (v. 36». f.) diesmal war. — Doch ehe er 
diesen Gegenstand besingt, mufs er, wie schon 
zu Anfänge des ersten Gesanges erinnert wor­
den ist, die Musen in einem TTgoofaiov anrufen. 
(Thucyd. I. 10. rechnet 1200 Schiffe, andre
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>>86, und "nach einer Mittelzahl 100,810 Mana 
jnit 29 Führern. Boiaria oder KotrooXoyos wwy 
beifst dieser Abschnitt auch blofs vom 4g4. 
Verse an. Er beginnt mit Böotien, weil in 
Aulis die Flotte lag. Diefs Werk ward sehr 
geschätzt und besonders commentirt. Vorzüg­
lich verdient Strabo VIII. u. f. und XIII. 
verglichen zu werden. R.)

484 exovaotf d. i. oiKouaaf. Häufig
fiteht in dieser Verbindung f. oncetv. Die 
Musen wohnen auf dem Olympus. Hesiod. 
Theögon. 64. (Sie sollen dem Dichter die 
Feldherrn u. s. f. nennen. Sie sind die Be- 
wahrerinnen der Begebenheiten und erzählen 
sie, denn alles wird damals in Gesängen vor­
getragen. An Schreiben und Bücher denkt 
noch niemand. R.)

485. TSaqeaTE Te sc. Tols ihr
seyd zugegen bei der Menschen Thaten, wäret 
also auch bei jenen gegenwärtig; wir ; aber 
haben nur die in Gesängen bewahrte und ver­
kündete Sage, To xhecs, Ilias IX. 1Ö9. erhalten.

489. Zehn Zungen f. viele. Die Lateiner 
Wählen für die unbestimmte Vielheit die Zahl 
hundert. Virff. Aen. VI. 625. Non, mihi si 
^inguae centum sint, oraque centum.
nicht die Einzelnen aus der Menge, nur die 
Feldherrn und Schiffe: das können nicht ein- 
mäl die Musen, vielweniger ich.

49O- (ßwifi oc§^ktos^ eine unverwüstliche, 
unerschöpfliche Stimme. Wer mit einer sol­
chen Anstrengung der Stimme spricht, dafs er



Zweites Buch. 501
«ich dadurch im Leibe etwas zersprengt oder 
doch heiser wird, rumpit se, faytivToy. Plau- 
tus Captivis v. 14. Daher diese Redensart. —

wrofj f. ot^os’, eine Brust von Erz, 
Sonst ist %t%faeov rjro^ bei den Dichtern rneh- 
rentheils ein fühlloses oder auch ein furcht­
loses Herz.

(4y4. 5 Führer zogen mit 5o Schiffen, auf 
deren jedem 120 Mann waren, vor Troja. Dazu 
hatten 29 Städte beigetragen: also 6000 Mann. 
Dafs ein jonischer Dichter so sehr in das Ein­
zelne Böotiens hineingehen konnte, wie es sonst 
nicht geschieht, ist unerklärlich, wenn hier nicht 
die Bemühung eines Rhapsoden -oder Diaskeua- 
sten (Revisors) in Betrachtung kommt. R.)

496^ c7 re d. i. o7 ts BoitoT&v evepiovTo 
— Die felsichte Aulis, 

Strabo IX. p. 618. B. Aulis, ein felsichter Ort, 
Xoa^iov^ gehörte den Tanagräern. Er 

hatte einen (Hafen für 5o Schiffe, so dafs es 
wahrscheinlich ist, dafs die griechische Flotte 
in der gröfseren Bai gelegen habe.

497. woAujcvijawv Ersewov, auf den Höhen 
von Eteonus: o?«^, montosam urbem dicit 
poeta. So unten 821. & wupottri 1^. Der
Ort lag am Fufs des Kithaerons und hiefs zu 
Strabons Zeit Strabo IX; p. 627. A.

498. tufuXogov, das geräumige, 
Städte, welthe grofs sind und grofse freie 
Plätze haben-, nennen die alten Sanger ev^uX0^0^

Z. B.
evgvXfigos.
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502. woXur^^örva, die taubenreiche Thisbe. 

Der Ort lag am Fufs des Kithaeron; in dem 
Felsen am Hafen nisteten viele wilde Tauben. 
Daher der Beiname. Strabo IX. p. 63o. B.

5o5. Ueber diese Benennun*_ “ 
von Theben, denn dieses meinet Homer höchst 
wahrscheinlich, haben schon die Alten dispu- 
tiret. Wahrscheinlich mufs man V7TO Qrißotff 
oder V7T0 ©vißcus lesen. Theben, das 1280. v. 
Ch. von den Epigonen zerstöret war, konnte zur 
Zeit des Trojanischen Krieges wohl noch nicht 
ganz wieder aufgebauet seyn. Daher der Dich­
ter unbestimmt sagt* die um Theben wohnten. 
Strabo IX. 632. B. Der Zusatz: suKTipevov, wohl 
gelegen, , geht auf des Dichters
Zeiten.

5o6. Onchestus, am See Kopais, lag auf 
einem kahlen Berge. Neptun hatte hier einen 
Tempel und Hain. Pindar Isth. IV. 33. Neptun 
^Qn^ov ohsoov. Zu Strabons Zeit war der 
Hain nicht mehr. IX. 63s. c. Allein Pausanias 
bezeugt, ihn gesehen zu haben. IX. p. 761.

507. A^v^v. A^vib in Boeotien, war erst 
sechzig Jahre nach der Eroberung von Troja 
durch die Boeotier oder Kadmeer erbauet, wel­
che, nachdem sie zuf Zeit des trojanischen 
Krieges, von Pelasgern vertrieben, nach Arne 
In Thessalien geflüchtet waren, damals die Pe- 
lasger wieder verjagten. Thucyd. I. 60. Strabo 
p. 616. A. Diodor. IV. 35. Pausan. IX. 4o. 
Entweder macht Homer hier sich eines Ana­
chronismus schuldig, oder es mufs schon vorher 
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ein Arne dagewesen seyn. Vielleicht erneudr» 
ten die Kadmeer Arne nur! x

5oß. Av^^ovi» T Ecrxaroartow., Anthedon 
mit einem Hafen, die Granzstadt. Strabo IX. 
p. 620. B. sagt, es sey die letzte Stadt Boeo- 
tiens an der Küste, am Euripus, Euboea gegen­
über; doch lägen zwei kleine Städtchen der 
Böotier noch über dieser. Vielleicht existirten 
diese zu Homers Zeiten noch nicht. Glaukos^ 
ein Meergott ward hier verehrt. Athenaeu* 
VII. p. 296. Pausan. IX. 22. u, s. w.

510. Thucydides I. 10. glaubte, dafs Hö­
rner hier die höchste, und unten v. 719, die 
niedrigste Zahl der Mannschaft, welche ein 
Schiff führte, angegeben habe, dafs man also 
die Stärke des ganzen Heeres nach einer mitt­
leren Zahl berechnen könne.

511. M/ws/oy. Die Minyae, eine hellenische 
Familie, regierten in Orchomenus. Minyas, ihr 
Stifter und Gründer von Orchomenus war näm­
lich Sisyphi Enkel. Vgl. Pausan. II. 4. IX. 36. 
sqq.

515. Hier müfseh die "Worte ou? tekcv mit 
xgcclega) verbunden, und die Worte V7»e- 

gwi'ov Etaaya/Satcra auf dä^ Zimmer, worin sie 
wohnte und nieder kam, bezogen werden. R,

522. ^oTot/xov ßwv, am heiligen Strome 
Kephissus. Die Ströme, weil jeder seinen 
Flufsgott und seine Nymphen hatte, heissen oft 

Euripid. Medea 4io. ^oTa/xcuy Trotycm- 
Theocrit. VII 135. Te^ov vhvg Nuptpav- Seneca 
Epist. XLI. Magnorum fluminum capita vene- 
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ramur ** «t stägna quaedam. vel • opacita^ vel 
immensa altitudo sUcravit. Doch vielleicht ist 
es hier nichts mehr als e^ccretvos,

ot fAsv nämlich Schedins und Epistro- 
phus v. 517. — »i^tSTTovres sie ordnend, nov- 
pouvTes. Wie man sägt, «X«v tippt r} sich 
damit beschäftigen, so findet man Th
Sophocl-. -Electrä 602. . rddg- ocpffigtretv.
Ilias 5. 667. To7ov yaq ’t^ov irovov dpPie^ovrgs, 
Vergl. oben v. 272.

629. hivo^cü^^, im Panzer aus Leinen. 
Diese Harnische bestanden aus mehreren Laffen D 
von Leinwand, oder Schnuren von Hanf. Si­
lins Ital. IX. 688. qua tegmine thorax multi- 
plicis lini claudit latns. Plin. Hist. Nat. XIX» 
c. 1. JThoracibus linteis, paucos tarnen, png- 
nasse, testis est Homerus; unten v. 85o. ist noch 
ein ApPtoff hivo&cvgy^. In der Folge wurden 
sie häufiger getragen. Xenoph. Cyrop. VI. 4. 2. 
Cornel. Nep. Iphicrate I. 4. Aikman beim 
Athenaeus XIV. 5. re vea Kivaj. —
(Die Verse 528. 629. 53o. sind später hinzuge- 
kommen, wie schon die alten Kritiker behaup­
teten. T Nach XIII. 700. ff. waren beide Ajax 
sich ganz gleich: nicht leinene sondern erzene

>. Ivroccfotv» Der Formen dieses Worts 
gab es viele, als ard®, (rriipi, W®, 
ewph Wpt9 die letzten beiden be­
deuten sto, die ersten statuo. 'faotaoov ist 
das gewöhnliche.
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Panzer gebrauchten die Griechen. Homer Be­
nennt die Thessalier blofs mit dem Namen 

nicht alle Griechen u. s. w. R.) 
530. exeKxaTo (narx)

aber durch seine Lanzenkunde glänzte er unter 
den Griechen. Ilias XIII. '43t.
ofju^Hwiv wexarro g^yourtv vt$g
Ferner kann llxvgßwvxs hier nicht anders als 
durch 9W"Tow E&Jivx? erläutert, mithin daraus 
nicht1 gefolgert werden, dafs Zu Homers Zeit 
der Name E2&tyv«' schon allgemeiner |NatiOnal- 
Name gewesen sey. Noch weniger kat man 
Grund mit Stroth (im Handbuch der alten Erd­
beschreibung. Th. I. jh 599.) zu lesen, xv 
^E^vx^ (schon der Scholiast des Thucydides la» 
xy oder gar diese Verse für unecht
zn erklären. (Die Gründe der Unechtheit sind 
eben angedeiutet worden, dde yon alten Kriti­
kern, und daraus von Heyne ausführlicher vor-' 
getragen sind. A.) Der ‘Ausdruck ist völlig 
derselbe mit dem: kx& 3&j pLs^v'^yos»,
S. oben zu 4o4. . । ; e

535. 1 Ev&oiW^ Dem . Jonier; und
dem kleinasiatischen.,GrAedien-Üiberhäupt, unter 
.denen und für welche Homer zunächst sang, 
liegt Lokris jenseits Euboea <—des herr­
lichen. .Länder und Städte, welche Fruchtbar­
keit, .Gröfse oder Pracht merkwürdig macht, 
«ind ^x/t'^x3gxf, .

537- das tränben-
reiche I^btaea, nachheiC Odeus, oder Oreum. 
Chalcüs durch aeinedK41ohien, ( vgk-Heynen®
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Opuso. II. p. 266.) und Eretria durchs di« 
von Menedem gestiftete philosophische Schule 
berühmt. R, Ueberliaupt war Euboea reich an 
Wein. Denn Theogenis nennet es: Hvßolw 
dpTiehoev M. Blumenlese II. p. 85. Val*
kenaer zu Eurip. Phoen. p. 63g.

538. A/ou cuuu , die hochra­
gende Stadt Dium. Hoch, auf Gebirgen oder 
Am Fufs derselben, liegende Städte nennet er 
tUTryjv Trohiv, cuiretctv, ct47retv^. Daher Ilium 
dies Beiwort am häufigsten erhält. Eigentlicher 
gebraucht ers sonst, von hohen Gebirgen und 
tiefen Strömen. Spätere Dichter und die La­
teiner nannten jede grofse Stadt altam urbem, 
«WTTJff Tiohiv - A/cv ist schon blofse
Umschreibung f. Aiov. Odyss. IV. 485. ITuXow 
eu7ru TrrotJe&gov. oben 133. IX/ou 
Wofür er sonst richtiger sagt Tfo/rf 7TTa-> 
Xle&goyi

541. XaÄKwJoynÄs’, der Sohn des Chal- 
kodon. Bei spätem Sängern ist
ein Bewohner aus Chalcis oder überhaupt ein1 
Euböer, Euripid. Jon. v; 5g. weil es die 
wichtigste Stadt der Insel war? Strabo X. n. 
688. A.

542. KofJtoavTes. Die Abanten, ein
Stamm Pelasger, schoren sich die Haare des 
Vorderhauptes ab, und liefsen sie allein am 
Hinterhaupte wachsen. Man sagt, die« hätten 
sie gethan, damit kein Feihd sie bei dem Haare 
fassen: könne. Strabo X, p. 714. A. Plutarch 
im Theseus c. 5. VoL.LvReisk. Ausg. Pellou- 
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tier Gesch. d. Gelten Th. I. p 262. S. zu Ilias 
IV. 533.

543. Die Abanten, was Plutarch aus dem 
Archilochus beweiset, waren ctyx^otX01 d. i. 
sie gebrauchten Leine Wurfspiefse oder Pfeile, 
sondern gingen mit dem Speere oder dem 
Scbwerdte in der Faust dem Feinde auf den 
Leib. S. die genauere Beschreibung beim Tyr- 
taeus II. v. 29. f, in M. Blumenlese II. p. 22. 
oc^cL tu lyyvs Lvv, avroexeSov syx^ q 

ovrd^MV, ^i'ov tÄsra). Statt dafs 
audere einen kürzeren Spiefs auf den Feind, 
warfen, stiefsen sie mit einein
längeren Spiefsc auf denselben. Dies ist o^eyecr- 
Say, qvtuv. v. Strabo X. p. 688. c. 689. A. 
Schol. Eurip. ad Ilippol. v. 684. Interpr. ad 
Hesych. in ouraerfv. Nämlich offeyEaSoq eyx&- 
ist 1) eigentlich mit ausgestrecktem Arme und 
vorwärts liegendem Körper den Speer halten. 
2) In dieser Stellung wiirklich zustofsen. Ilias 
V. 85o - 53. XVI. 3i4. Diese Art zu fechten 
War die ältere und erforderte mehr Tapferkeit. 
Ilias IV. 3o6- 809. ogeKTyai mit vorge*
haltenem Speere.

546. if. Aus diesen* Versen machten di© 
Athenienser sehr viel. $/*ov E^X^0^ Erech- 
theus Volk, Gebiet: so Awiris Ilias XVI. 
43^. Tqa>a>v sw Odyss. I. 287. Dieser E^X“ 
Seuf, der nicht mit Erichthonius zu vermischen < 
oder zu verwechseln ist, ist der ältere; der 
jüngere fiih^ den >Krieg wider die Eleusinier. 
S. Heyne zu Apollodor. p, 387. und Ö67.
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548. Die Fabel vom Erechtheus gehört 

unter die altern Sagen der Attiker. Durch die 
Öftere Behandlung der Didhter ist sie verunstal­
tet worden. Homer erzählt sie in ihrer ersten 
Einfachheit. Wenn nämlich die alten Griechen 
von der Ankunft eines Volks in einem Lande 
keine Sage hatten, so meinten sie, die Erde 
habe sie gleich den Pflanzen, aus ihrem Schoo- 
Ise hervorgehen lassen. Plato Menex. c. VII. 
"Wahrscheinlich fand man den Erechtheus als 
Kind auf dem Felde, und so mufste er, da man 
seine Aeltern nicht kannte, ein Sohn der Erde, 
ein y^yoy?, seyn. Herodot. VIII. 53. (So 
fand man vielleicht öfterer Kinder in den Höh­
lungen eines Eichbaums oder in Felslöchern 
ausgesetzt, dafs daher die Idee entstand, sie 
wären aus diesen gehobnen. Odyss. XIX. 163. 
&7FS tsov ybo$> GTmcSsv eaal, ov yotg dyro ß^vos 
satrt ov^ cma yrsr^ys d. i. sag woher du stam- 
mesti Denn du wirst ja Aeltern haben.) — 

die ernährende, eigentlich, die Uns
, Spelz, schenkt: so Ilias' XII. 3i4. 

d^ov^s yrv^oißofoio Pindar Nem. VI. >6.- nagyro- 
(po^ots CC^GV^S.

54p ’ ehev ev) , sie führte ihn in ihren 
Tempel, d. K Erechtheus wurde von Priestern 
gefunden oder doch angenommen, und im Tem­
pel der Minerva erzogen; (so der beide ver­
mischende R.) Apollod. III 14. 6. iy tZ rspigvei 
rqutyets E^xSovigs u^’ aur^f AHnvaf- Gerade 
so wurde ein anderer Heros der Athenienser, 
Jon, von. seiner Mutter Kreusa in einer Grotte 

ausgesetzt 
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ansgesrt^t und nachher Von den Priestern im 
Temptd zu Delphi erzogen. Allein nach der 
aber. Denkart nhd Sprache heiTst dies: Merkur 
brachte ihn dahin. Euripid. Jon. 3i-4o. Man 
erläutert' es aulh so r- Athene habe ihn nach einer 
Sitte, dereii anch' Hesiod. TÜdOg. y85. Pindar. 
Pyth. II. 3i. gedenkt, zuni WVraw gemacht; d. i. 
er habe mit ihr in ihrem Tempel nach seinem 
Tode eine Verehrung genossen, oder neben ih­
rem Tempel ein Sacellum gehabt. Das war aber 
wohl erst nach Homer geschehen. S. zu 54q. 
Vielleicht könnte man so verbinden: E$e%&8u£' 

AStw w vdw. Denn man hatte diese Sage: 
TO ev MK^QTro^et ^OOtVCV Ttjf Ä&WMS tyvfTOCTO. 
Apollod. 1. c. Und tw ist wie der eigent­
liche Ausdruck von Aufstellung einer Bildsäule, 
oder Erbauung eines Tenfpels. Valkenaer ad 
Euripid Hippol. p J166. Die unbestimmte gram­
matische Verbindung mufs man in einem alten 
Dichter übersehen. So v. 65<p Ivi ttiovs vvim, in 
ihrem fetten Tempel, 'in welchem viele Trier» 

verbrannt werden: so sind Tilcav bfao?, 
Trier» spy» fette, fruchtbare Fluren, und dagegen 
der Zephyr irioT»res ttwvmv (M. Blu­
menlese IIJ. p. 190.) oti Triouvereu raus dy^ovs. 
Doch könnte mans auch reicher Tempel fas-u 
scn. So sind 0; tj»x^ wv^es^ reiche Männer. 
Herodot.- V. 3o» Die Scholien erklären 7iiojy 
durch 7rÄot>7icr, wkupwv.

HIV, die Alten erläutern es: MvTevt 
nämlich den Erechtheus; andere aur^v, die- 
Minerva. Das-letztere erfordert die genauere 

Köppens Anmerk. 3. Aufl. Th, 1. 0 
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grammatische Verbindung. Auch Heyne wählte 
dies, z. Apollodor. p. ,.822. (Mjv i. e. äulov 
scheint vorzüglicher zu seyn, da der 54g Vers 
doch wohl nur ein Zwischensatz war, und 
Erechtheus Hauptperson blieb. Dafs man der 
Athene opferte, brauchte nicht gesagt zu wer­
den, da sich. dies verstand: auch opferte man 
ihr nur weibliche Thiere, wie die Scholien 
sagen. Rt) Doch haben die Athenienser, aber 
wohl erst später, dem Erechtheus geopfert und 
ihm auf der Akropolis eine Kapelle am Tempel 
der Minerva erbauet. Herodot. VIII. 55. V. 
82. Das Test anbelangend, so mUfsten es die 
A&WtiM seyn, welche Erichthonius eingeführt 
haben soll nach Apollodor. III. 14. p. 269. Nach­
her als Theseus. SAft.zum allgemeinen Natioual- 
feste machte, hiefsen sie IIavaH>jvoi/oc, wie das 
Nationalfest der Jonier YIo6vimvic6. Pausan. VIII. 
2. p. 609. Plutarch. Thes. p. 11. B.

551. 7rF^T€^.opsvct)V tytocvTwv, nach Voll­
endung der Zeit, (S. oben zu 2g5.) d. i. so 
oft der Täg des Festes wiederkehrte. Aus dem 
Pluralis läfst sich nicht folgern,, dafs das Fest 
nicht alle Jahre gefeiert wurde. Denn auch 
yom Verlauf einiger Monathe gebrauchen die 
alten Sänger diese Redensart. gw-
ofuTwv. M. Blumenlese I. p. o5.

(552. 3. 4. und 557. 8. Sollen nach dem 
Leben Homers, das demHerodot beigelegt wird, 
c. 28. vom Homerus, als er nach Gri^henland 
reisen wollte, hier eingeschoben worden seyn. 
Aucii.sagt Philochorus, der um das Jahr i5o vor
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Chr.Geb. lebte, bei Pint’.' Thes. c. 16. Reisk., 
dafs die Athenienser zu Homers Zeil noch 
nicht mit der Schiftahrt sich heschäftift hatten, 
•was auch Daphidas (S. den Artikel bei Suidas) 
behauptete. Die Einwirkung1 der Rhapsoden 
und andrer, als Solons, dem die Einschiebung 
des 558. Verses zugeschrieben wird von Plut. 
Sol. I. 85. C. (c. io. Reisk) u. a., auf Homer« 
Gedichte tritt aus solchen Notizen ans Licht. 
Erechtheus, dessen Sohn Orneus, Peteus, dessen 
Soan Menestheus, auf den Theseus Sohn Demo- 
phoon als König folgte. Pausan. II, 25. R.)

5Ö0 kätcc exowotc, die am tiefen
Meerbusen liegen, owowTas denn der Grieche 
sagt noKis o\kg4^ Ketrotf. S. unten zu 626. Die 
Grammatiker erklären eS falsch:
»coXtTov. Dieser Meerbusen ist der Argolische. 
In Argos regierten des Danai Nachkorilmen bis 
iauf Perseus, darauf vk am es an AdrasJ, dessen 
Sohn Aegiäleus, nach dessen Tode'an Diome- 
des, Sohn des Tydeus üiid Adrasts Tochter.

570 Korinthus hiefs damals Ephyra• 
Ist der Vers echt, so hat ein Anachronismus 
den Dichter beschlichen. R. f

vorhin, TrdTf. "Heyne in Gu­
thries Weltgesch. Th. II. p. 53g. Sicyon2 wo

HerFWo Genitiv, von risTscüf oder Üf- 
Tt'Cf. Der Genitiv mufste heissen Ilrrsä/. 
Dafür diese fremde Form cf.
Heyne zu Apollodor. pag. 726. A <

0 2
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Adrast zuerst herrschte; nicht als -wenn dieser 
der erste. König von Sicyon gewesen wäre, 
sondern, weil Adrast, des Talaus Sohn, der 
erste unter den Königen aus Argos wär, wel­
che Sicyon beherrschten. Amphiaraus vertrieb 
ihn aus Argos, er flüchtete nach Sicyon, wo 
er seinem mütterlichen Grofsvater Polybus in 
der Regierung folgte, und späterhin nach Ar­
gos zurückkehrte.

58(). HutLöwv- oZvek olqwrps ti/v, stolz, dafs 
er der erste (nicht der tapferste) war. S. I. 
91. 278.

Ool. k:i^v , das thalreiche. Denn der 
Sänger meinet di,e Landschaft Lacedümon., we­
nigstens das Thal zwischen dem Taygetus und 
Partheniusx S. Strabo VIII,. p. 563r A. .Pindar 
Pyth. V. 5o. koiKotte^üv v&ttqs. So heissen Thä- 
Jer ra ^vaA« xm^xs, von yuaXov, die hohle 
Hand. M. Blumenlese III. p. 70.

xijTö^o’O’av. Uebei; die Bedeutung dieses 
"Wortesj in Verbindung mit Lacedämon, waren 
schon die Alten sehr verlegen. Die meisten 
ziehen die Erklärung, /xtyaAijv von ro Kyros 
vor den Ableitungen von kutos cavum ac pro- 
fundum, xo/ETa, kometos u. dgl. Strabo« VIII. 
p. 564« B. To Kyros ist ein grofser Seefisch« 
osMpivos psyotKyrEos. Ilias XXI. :2. Dann ist 
der Tfovros peyctMirys, ßoßvKyrys, weil er 
viele solche Fische nähret. Odyss;. JH« 158. 
Theogenis in ;Clement. Stromat. IV. p., 483. C. 
Endlich giebt Homer dies Beiwort dem Schiffe. 
Ilias VIII. .222. .c nach 
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der ’^ewÖhnlicheü /Art der Dichter, da sie 
Epitheta einer Sache einer andern, die damit in 
Verbindung' steht, beilegen. So nennet Ovid. 
Met. I. 704. die Najaden liquidas Syringis 
sorores, weil das Wasser ihr Aufenthalt, liquida 
aqua heifst. Beispiele aus Homer s. zu I. 312. 
und vorhin 54q. So heifst Cythcra, Tro^^ufouo’of, 
weil an der Küste viele Purpurschnecken ge­
funden. wurden, v. Stephan, de Urbibus, in Ku- 
3'^0" So kann also Lacedämon n^Tooeacroc heis­
sen, weil an seiner Küste viele gefangen 
wurden. Aelian. Hist. Animal. XVII. c. 6.

(ÖQO Der Sinn ist nicht völlig klar; es 
ist der Kaub und das Seufzen der Helena über 
ihr Schicksal, oder es geht auf die Sorgen und 
den Kummer wegen der Helena. Schon 356 
kam dieser Vers vor. R.)

592. TTogOf AÄ(ßeto7o, die Furth des Alpheus 
in Elis, der Ort, wo man über den Alpheus 
setzte, oder durchgehn konnte. Strabo VIII. 
p. 537. A.

5g5. Thamyris war ein Thrazier ,und Li­
nus Schüler, Pausan. IV. 33. Philinmons und 
der Argiope Sohn. Apollodor. I. 3. 3. ibi Notae. 
Er war ein vortreflicher Musikus und Dichter: 
tov jenen berühmten Thrazier. Auf
seinen Reisen durch Griechenland traf ihn zu 
Dorion das Schicksal, dafs, vielleicht durch 
eine heftige Krankheit oder durchs Alter, seine 
Ausren und sein Gehirn litten, ei' also auch die 
Kunst des Gesangs verlohr. Ein solches Un­
glück war nach der Denkart der alten Weit 
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von einer zürnenden Gottheit ihm gesandt. Er 
kam aus Oechalia in Thessalien, (S. Vers. 730.) 
oder in Messenien, oder Euboea. Vgl. Apol­
lo d II. 6. i. Not. Nun fragte man nach, was 
hat Thamyris gethan, wodurch er diesen schreck­
lichen Zorn gereizt hat? Man fand nichts als 
seinen Künstlerstolz. Der mufste also die Mu­
sen, die wie alle Go’theiten äusserst eifersüch­
tig auf ihre TifW sind, beleidigt haben. Nun 
schuf ihre Phantasie die Geschichte Mom Wett­
streit dazu. So war Niobe eine glückliche 
Mutter vieler Kinder; eine plötzliche Krank­
heit raffte sie fort; nach alter Sprache hiefs 
dies: Apollo erschofs sie. Davon sind viele 
Beispiele. Man fragte, was hatte Niobe gethan? 
Man fand nichts als ihren Mutterstolz. Nun 
hiefs es: sie hat sichs berühmt, mehrere und 
schönere Kinder als Latona gebohren zu haben. 
Daher rächte Apollo seine Mutter an ihr. Ilias 
XXIV. 602. Aus gleicher Eifersucht soll Apollo 
den Linus erschossen haben. Pausan. VIII.c. 29. 
p. 766. Ein gleiches Schicksal hatte der Flöten­
spieler Marsyas. Apollodor I. 4. 2.

597. gvxcpevos arevro (<re) viKturt'/jiev, er 
bestand darauf, d. i. behauptete fest. Stfw, cttw, 

areva), vermuthlich eine andere Form 
von o^acö, oTftw, <or>j/x<e ist gleichbedeutend, 
mit vtpiarap.oq.f ich verspreche fest. Ilias V. 
832. oben v, 286.

€)00 Thamyris vereinigte nach der Sitte, 
jener Zeiten den Gesang mit dem Spiele der 
viSaga. Ferits ■ Ns sag. Vgl. 336.,
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6o4. A^ut/ov Tv/jißov. Aepytus,

ein aller arkadischer Heros, der Sohn des Ela- 
tos, und König* zu Phaesana. S. Pindar. Olymp. 
VI. 54. f. Das Grabmal war am Berge Kyllene. 
Pausanias 8. 16. sah es noch.

606. rivspLOEaffotv^ die windumwehete, d. L 
die hohe Enispe, ein Beiwort, welches Homer 
eigentlich von Bergen, und dann von allen hoch­
liegenden Städten, am häufigsten von der Stadt 
Ilium gebraucht. Odyss. IX. 4oo.
/jtcetraui stürmische Vorgebürge, ob via ventorum 
furiis Virg. Aen. X. 6g4. M. Blumenlese III. 
p. 117.

611. Die Arkadier dienten gern als Krie­
ger, wie aus der Geschichte des Rückzuges der 
zehn tausend Griechen erhellt. Agamemnon der 
viele Inseln besafs, konnte ihnen leicht die nö- 
gen Schiffe leihen. R.

616. oaaov d. i. rotrov, e^ otrov, bis 
dahin, wo Hyrmine Elis begränzet.

626. aAoss jenseit des Meeres, näm­
lich wenn man in Jonien den Standpunkt an­
nimmt; wie vorhin v. 535. wjaw, cu vcuovtn f. 
a/ xelvrcy. Es ist ein Idiom, dafs sie vttiE» 
t£v, obt&v, e%etv nicht vom Menschen allein, 
sondern auch von Ländern sagen. Sophocl. 
Aiace 53y. « Sochapts au psv voaeis dÄiTzhayKTos.

------------ -------------- —----------------------------- -—>——

ÖOO. ExhehocSov von der Form XeAaS», vulgo 
vergessen machen.
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Isokrates, tviv ttoMv (ttto^oc^v oiKoutrtxv. v. Wes­
seling ad Herodot. II. 165.

6*29. Phyleus, Augias Sohn, entzweiete 
sich mit seinem Vater, weil dieser die dem 
Herkules versprochene Belohnung* nicht bezah­
len wollte und ging nach Dulichium. Apollo­
dor II. 5. 5. u. das. die Noten.

652 cuyihtTtot,, das hohe, wm. Ei­
gentlich nennet Homer hohe Felsen, ouy^l'nus 
•^sT^ots. Ilias XIII. g3. &s o? a>7t tuylKiTiQS 
Tieres d^eis o^tTGi. Mehrere,
als Strabo IX. p. 677. C. und X. p. 69.3. C., 
auch die Scholien, lesen richtiger AtyiKittm 
Tgyi'X&iav, und rechnen die beiden Städte Kroky- 
lea und Aegilips zu Akarnania oder Lenkas.

635. MTiTrs'Wa, die gegenüberliegenden 
Distrikte. Das wäre Akarnanien mit Leuka«, 
Ithaka gegenüber. S. Strabo X. p. 69.3. C.

63/. wörtlich: roihwangige
Schiffe, die der Dichter Odyss. XI. 123, vetxs 
^cuvtKOTtot^yjovs nennet. Prosaischer sagt Herodot 
III. 68. to 3s ^raÄ.o«ov aTTaaa/ ay rjaxv 
p i Ar q h i(ß es$ mit Mennig (minium) gefärbt. 
Odyss. 9. i?5. komt dies Beiwort noch einmahl 
vor. Gewöhnlich glaubt man blos die Vorder- 
theile wären roth bemahlt gewesen; vermuthlich 
weil man man vergafs, dafs der Ausdruck bild­
lich und nicht genau gefafst werden durfte, 
so wenig hier, als in dem XaAxoTra^ou x.tiw. 
Ilias XII. 185. (Vorzugsweise bezeichnet der 
Dichter Ulyssens Schiffe mit diesem Beiwort,



Zweites Buch. 117
Weil jene Insulaner, seine Unterthanen sich in- 
sonderbeit mit Schiffen viel abgaben. R.)

6, 41. Oeneus, der näch der Mythologie 
sehr lange lebte, (S. zum Apollodor. I. 8. 1.) nud 
seine Kinder, von denen der Dichter vorzugs­
weise den früh gestorbenen Meleager nennet, 
Waren schon gestorben. Die Jagd des kalydoni- 
schen Ebers fällt etwa vierzig Jahre vor dem 
Feldzuge gegen Troja. Diese Heroen scheinen 
also nach dieser Stelle kurz vor dem Feldzuge 
gestorben zu sein, wenn man nicht mit einigen 
Kritikern den V. 64i und 642 für unecht halten 
will: es befremdet freilich, dafs Tydeus nicht 
erwähnet wird. R.

Ö4Ö- TW ETTeTETOtÄTO (KOtTU) TTaVTtZ dvXU- 
cre/xgv, ihm wars gegeben in allen Fällen den 
Aetolern zu gebieten. Odvss. XVII. 21. war > f ü A / Ai-7nT«Xflc/xeyw Trxvrcc

647. die weifsschimmernde Ly-
kastos , vermuthlich, weil ihre Gebäude von 
weissen glänzenden Steinen gebauet waren. Da­
her heiset Alba, candida, Tibull I. 7. 68. Paros, 
nivea. Virg. Aen. III. 126. Cycladae, nitentes. 
Ilorat. Odyss; I. >4. 19* v’ 7^* 7^9-

649. iKaro^TroÄiy, die runde Zahl nach 
Dichtergebrauch. Od. XIX. 174. nennet er nur 
XC. (Hieraus hatten die alten Kritiker die Fol­
gerung gezogen, dafs diellias ein andrer Dichter 
verfafst habe, ein anderer die Odyssee. 0/ 
£?v7w, wie Heyne hier bemerkt, jedoch diese 

nicht so deutlich bezeichnet als 
in den Observatt. zu <p. 4i6. und zu 672. R.)
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651. EwaA/0. EwaA/w, eine |Gottheit de« 

Krieges, die aber früh mit dem A(?W vereinigt 
wurde. Doch unterscheidet sie Aristophane« 
noch, im Frieden v. 457- Af« Je;
EwooAim ye; Auch sonst erwähnet Homer häufig 
die Evuaj, eine Göttin des Krieges. Man lese 
mit der Elision des oc^ EvuooäIm v^,

655. Koa/^vi^vTss, nach drei Stäm­
men oder nach den drei Oertern, die sogleich 
angeführt werden, gestellt. S. v. 668.

658. ‘HfooxAtj&y eine blofse gramma­
tische Umschreibung f. H^axA»//'. Ursprünglich 
setzte man, aber nicht ohne Bedeutung, /3/a, 

phos Tivos statt des blofsen Subjektes, 
wenn nämlich das Subjekt gerade diese Kraft 
auffallend äufserte, so dafs ßla, pevos, ff^svos 
die Stelle eines Epithetons vertreten. Ilias V. 
624. otyg pevos Bo^sao. Mit der Zeit
wurde diese Verbindung den alten Sängern so 
geläufig, dafs sie, von der Korrektheit des Styls 
noch nicht unterrichtet, diese auch da anbrach­
ten, wo sie uns ganz bedeutungslos, und blofse 
grammatische Umschreibung scheinen. Ilias III. 
jo5. afars llgidpioio ßwV' Ilias XI. 268. o^vvcef 
Avvov jjtevos Arg&ßao. XVI. 189. x^are^ov pevos 
ExsxÄ^os XVIII. 486. Vulkan bildete auf Achil­
les Schild, To cr^evos Slguavcs. Man verwandelte 
darauf den Genitiv des Subjektes gar in ein 
Adjektivum. ßfi EreoxMjettj. Ilias IV.. 386; 
und sagte endlich gerade als ob es blofse Um­
schreibung des Namens sey; 'ls ßlnis HgacxÄq&tfS', 
Hesiod. Theog. 332.
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65(). Aaruo^ace, war die Tochter des Phy- 

las, Regenten von Ephyra in Epirus. Bei einem 
Feldzüge, den Herkules mit den Kalydoniern 
•wider die Thesproten unternahm, eroberte er 
Ephyra. Apollodor. II. 7. 6. und Heyn. Noten. 
(Heyne meint, richtiger sey hier Ephyra in Elis 
zu verstehen, womit auch Strabo VIII. p. 5ai» 
A. und p. 6<»5. B. C. übereinstimmet. Ä.)

4)60. junger Fürsten.
steht hier gradezu für

662. prjTgtüot, seinen Mutterbruder; denn. 
Likymnius war ein unechter Sohn des Elek» 
tr\ ons, des Vaters der Mutter des Herkules, 
der Alkmene. Tlepolemus, der zu Tirynth 
erzogen war, erschlug daselbst (gleich beim 
ersten Hiebe, avlt*ot, R.) im Zorn den Li- 
kymnius und floh' nach ^Rhodus. Pindar Olymp. 
VII. 49. f.

t>63 . ogov den Sprossen des Krieges­
gottes , ist sichtbar alte Sprache f. den braven 
Krieger, cuXfWTqv. Denn da ihn Hu­
mer den Mutterbruder der Alkmene nennet, 
so folgte er dem vorhin angeführten Mythus. 
S. v. 704. 5. 745. 822.

665. (^evyaiv f. eQewye, Unter Nationen, 
die noch auf der ersten Stuffe der Kultur ohne Ge­
setze sind, gilt die Blutrache. Der Mörder mufs* 
te also fliehen. Jndefs konnte sich bei den Grie-

662. KXTtXTX vulgo KXTeXTXVS 9 X- KTOt(Ü 
VulgO KT&Kiii
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ch6n der Mörder durch Geschenke loskaufen. 
Ilias IX. 628. 3o. Der Mörder ev psvet 
avTov, 7to^ u^oTtaois» Tacit. German. 21. 
luitur homicidium certo armentorum numero. 
Vergl. Garve zum Cicero von den Pflichten p. 
aSy. ff. oi aAÄoi, ceteri illi.

667. ofAcujaej/or, cphyea nach einer
langen Irrfarth und nach vielem Drangsal. 
Der gewöhnliche Ausdruck von langen mit 
Ungemach verbundenen Seereisen. Odyss. I. 4. 
ttoÄ« J’ oy ev 'KWTto TTtx&ev aKyea, woher 
Virgil, multa quoque et bello passus.

668. Verbinde; wxjjStv xara^vAa^ov T^Xr 
d. i. koctcz QuAas. Homer

scheint der Sage zu folgen, dafs Tlepolemus 
die drei Städte, Lindus, Jalysus und Kamirus, 
erbauet habe. Strabo XIV. p. 966. C. Pindar 
wählt die andere Sage, sie wären schon früher 
von drei Söhnen des K^’zaßos', der ein Sohn 
der Sonne und deb Nymphe Rhodus war, er­
bauet. Pindar Olymp. VII. 135. Strabo 1. c. 
Nach diesen drei Stämmen oder Städten waren 
sie gestellet, oben v. 655. — 
Qriaotv, sk △Jos’. S. oben zu 197. Rhodus rnufs 
durch Handlung und Kunstarbeiten, was Homer 
und Pindar beweisen, früh ein reicher Staat 
geworden seyn. Um 916. v. Ch. gerade zu der 
Zeit, in welcher nach dem Parischen Marmor 
Homer lebte, waren sie nach dem Kastor 
SocÄ«TTOX£aToui'T«\ Vergl. Heyne super Castor, 
epoch. in Comm. Nov. Soc. Gotting. T. I.

671* Die dreimalige Wiederholung 
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des' .Namens'erregt allerdings sehr die Aufmerk­
samkeit. Ob das des Dichters Absicht war, 
oder obs zufällig kam, wage ich nicht zu be­
stimmen. (Von diesem- schönen Jünglinge ward 
in den cyklischen Gedichten viel gesprochen. 
Vergl. Antehomeric, 278, wo erzählt wird, dafs 
er Telephi Gattin, Hiera, im Kampfe getödtet' 
habe: andre Nachrichten aus den Posthome- 
ricis hat Schol. Lycophr. 1811. R.) — sfcrofr,' 
gleichgezimmerte Schiffe, vaur ist nichts 
mehr als vatüs Vergl. zu I. 468.

681. vuv au Tour, nun auch die, welche _  
sc. sctfsts aus v. 484; Diese Wie­
derholung des Anrufs scheinet mir bei Achills 
Truppen, da er der erste Heros war, sehr 
pascsnd zu seyn.

(683. Dafs Phtliia und Hellas Städte von 
Thessalien waren, ist wohl nicht zu läu^nen 7 / / Ö •
Als adject. gebraucht ist ^oA/f u. dgl. zu
verstehen', und entweder Land, Distrikt öder 
Stadt zu erklären. R.)

(684. Die hier genannten kleinen Völker, 
Myrmidoner. u. s. w., wären alle eines und 
desselben ?<Stammes, Pelasger; Sie wohnten im 
südlichen Theile Thessaliens. R.)'

688. xwro, unthätig lag er; so ruft der 
Elegiendichter Kallinus 1 in- Bruncks Anal. I. 
p. 3g seinen unthätigen, sorglosen Landesleuten 
zu: rev xavxx&trSe. S. oben I. 134.

684. xaXeui'Tö vulgo sxaAcwTe.'
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692. Kare/SaXf, und warf,den Mynes und 

Epistrophus nieder, tödtete sie. — fyx? 
die, Lanzenträger, oZ exov^t .^di^otv tZv 
iyX^v» quibus fatum et sors est in armis, 
Krieger. Aehnliche Beiwörter sind 
t'fXEWa.Äos.: Eben so findet sich icpa^oi, die 
Pfeile führten; die sich dem Bogen widme­
ten. — Mynes und Epistrophus waren die 
Söhne des Evenus, ihr Grofsvater SFXtJTr/cf.

69^« Ttppvo<;, der Ceres heilige
Flur. to T^p.evos sc. ist 1) ein Stück
Land, was von dem Gemeingut gleichsam abge­
schnitten, und meinem Könige oder einem avoL$ 
zum Genufs gegeben wird. Ilias VI. ig4. 04 
Avnioi Tspsvos TcifJiov afo&v- 2) Ein auf
gleiche Weise für die Gottheit bestimmtes Land, 
mit Wiesen, tragbarem Kornlande und Hainen, 
wie dergleichen einen Tempel zum Bedürfnisse 
desselben fürs Opfern etc. zu umgeben pflegte. 
Daher Strabq IX, 665. A. diese Flur
nennet. Sie lag im Gebiete der Stadt Pyrason.

696. pvjr^oc die milde, mütterliche
Nährerin der Schaafe. Da sich die Alten die
Erde immer als die Mutter aller Geschöpfe 
dachten, welche alles mit mütterlicher Milde 
speiset, 70«« v - »J bn
ttccv^ oTTorr earlvt so. nannten sie einzelne Ge* 
gendqn die Mutter derjenigen Dinge , die dort 
vorzüglich gedeihen. So nennet er den Ida 

^viawv. Ilias VIII. 47.
ÖQT- ^ex^jrolnv. das grasreiche. Ilias IV.

583. Ag-wm
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699. Verbinde: KooreXs (ctvTpv) jetzt

hatte: ihn schon die Erde bedeckt. Odyss. XI. 
648. rolnv- xetyahvjv yatoi K.ocTEttXey. Soph. Tyr. 
g42. m ^cUvcctos ev rechts e^et. Ilias I1L a45i 
XIV. n4. er y<x7oc KWTEKotÄv^e.

.700 mit zerrissenen Wangen,
^vxpoc/usvti tccs Trothas. Ilias XI. SgS. yuvtuKos., 
ct/j(ßt^v(poi' &<h Ktxfeitq. Auf diese wilde Art 
äuasertcionöch späterhin das griechische Frauen- 
zimm&0jS^ine,n'Schmerz, dem Klima und Kultur-: 
grade 'goinäfs.

7Öl. ^of^os vipiTe?W£, unvollkommen blieb 
sein Haus, d. i. ohne Kinder. So erklärte, es 
Hemsterhuis und Ruhnken. S. Pierson ad 
HerodÄanum pag. 44o. 44i. hinter Moeris, 
und jposidiOnius beim Strabo VII. pag. 454. 
^you^efos. tm* ßhy. tqv X^ov, das ohne
Frau und Kinder geführet wind, Kaö,af^F(> 
tov omov- ^ite^ tov ngwrecrri'Mov, ^gti x^0^ 
v. Catull. LXVIII. 75. (Einfacher ist .Heynens 
Ansicht allerdings: eben verheirathet wollte er 
ein neues Wohnhaus, nach der Sitte bauen, als er 
an dem Zuge nach Troas Theil nahm. Wie sehr­
ein solcher Fall im Alterthnme bedauert u*nd der 
Gottheit mifsfällig angesehen wurde, erhellet aus 
dieser Stelle und aus- .Hesiod. D. et Op. 744. 
Auch Lucian in Catapl: 8.9. stimmt dieser Ansicht 
bei. Doch hat auch die erste Erklärung nichts 
wenig für sich: die Wahl,ist frei. R.) Protesilaus« 
»prang, als die Griechen an der trojanischen^ 
Küste landeten, zuerst ans Land, und war dec 
erste,: der nachher dort sein Leben verloren



224 I 1 i ä s.
hat.- VVeb dieser Dardanier, war,
ist nicht*’ bekannt. Nach Ouint. Smyrn. L 
817. edi Tychs. war es Hektor;, nach andern 

Achates ü. s. w.
703. Verbinde: 0? (ouro/) pev -ouj" 

dvoe^o/1 diese waren auf keine Weise ohne 
Führer. Oefters setzet er diese Partikel dop­
pelt. IKaw V. 22. ov^e yd? ov^ nsv avros vttsx- 
(ßvys VI. i3o. ovßs yeeg ov^s ^vavros
iHQi' Jfjv u. s. f. Sogar drei gleichbedeuten­
de Partikeln findet man 5 Sophocl. Philoct. 962. 
au3;r au Aristoph. Nub. 970. ocZ

708. 9. Scheinen zwei falsche Verse zu 
seyn. Das Unangenehme in dem Zusammen­
treffen des und ot^ios will ich nicht er­
wähnen; aber die Wiederholung des ov iov. 
Tot ist doch ganz unerträglich. (Die Alten 
fanden dies nicht, uud eine Hauptidee, eine 
vorzügliche Empfindung zu wiederholen ist ge- 
wifs nicht unnatürlich. R.)

713. Ich verbinde: (twv) ev&x» vvjkv tmv- 
(TOVTWy) o't WEp.QVTQ.

714. u^’ AJ^ojtöü, ein' üblicher aber roher' 
Ausdrück der alten Sprache. (Wenn man utto 
als Zeichen der Unterwürfigkeit und Gewalt 
in der die Frau des Alterthums stand, sich 
vergegenwärtigt, so verschwindet die Rohheit' 
des Ausdrucks. Ä.) Vollständig sagt Hesiod. 
Schild, d. Herkules 48.x J Je (.v^o) Ssm 
^eicoo X&f otvf^i Troß^v d^itrTco, reue.

719. Thucydides '(I. c. 10.). folgert aus.
dieser 
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dieser Stelle mit Recht, dafs zu Homers Zei­
ten die Soldaten die Stelle der Ruderknechte 
mit versehen mufsten.

720. TO^üüV SV &i^0TS$ (üXTTs) //06%FtT- 
Hrt/, kundig waren sie des Bogens zum tapfern 
Streite. Ucber Philoktets Fertigkeit im Bogcn- 
schiefsen. S. Qdyss. VIII. 219.

721. Philoktetes hatte den Griechen einen 
Altar gezeigt, welchen einst Jason auf Chryse, 
einer kleinen Insel bei Lemnos, der Minerva 
gewidmet hatte. Zur Strafe- liefs die Göttin 
eine Schlange ihn in den Fufs beifsen. Da die 
Klagen, welche der unermessliche Schmerz 
dem Philoktet ausprefste, alle Opferhandlungen 
der Griechen störten, so liefsen sie ihn auf 
Lemnos zurück. S. Valkenaers Diatribe Euri- 
pid. C. Xl. und Bruncks notae ad Argum. 
Sophocl. Philoct.

725. Nämlich Helenas Priamus Sohn, ein 
Seher, verkündete den Griechen, dafs ohne 
den Philoktet und ohne die Pfeile des Herku­
les, welche dieser besafs, Troja nicht erobert 
werden könnte. Sophocl. Phil. 6o5 - 614. V. 
Ouint. Calab.* IX. 3s6.

729. xAwptaxoeatrav 9 das felsichte Ithome; 
Hesych. xhwpiaxoev. , Jua/Sajrov.

7Ö0. Vgl. 696. Offenbar ist in beiden Stel­
len von einem und demselben Eurytus die Rede, 
folfflich auch von einer und derselben Stadt in 
Thessalien. R.

735. TiTocvoto Xsvxix xotgwa, des Titanus 
weisse Hohen. Dieser Berg, an dem.die Stadt 

Köppens Anmerk. 3. Aufl, Th. 1. P
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gleiches Namens lag, war, was ' sein Name 
Qt'iT(»vos, Kalk, Gyps,) sagt, ein Kalkfelsen. 
Strabo IX. p. 671. A. Daher das Epitheton. S. 
au 647. und 739.

740. peveTtToKepos, der muth-volle Krieger, 
cf öC» p.svet tov der auf seinem Platze
verharrend, den andringenden Teind erwartet. 
Ilias XV. 4o5. A%cuo} Tqwas stt^Xciwgvs pe- 
VOV tfjmdiGV. IJojner giebt dies Beiwort einzel­
nen Heroen, aber auch ganzen Völkern wie 
749. Aehnliche Beiwörter sind 
veoifioS) das Gegeatheil bezeichnet (puyoTivoKupos. 
Odyss. XIV. 213.

741 Jupiter zeugte den Pirithqus mit der 
Pia. Hygin. F. CLV. und das. Münkers Note.

742. nKwcs l\7t7ro^ocpei»i f. In der
altern griechischen Sprache hatten die meisten 
Adjektiva in os nur zwei Endungen, nämlich 
cs und ov. Zu diesen gehöret im Homer xÄuTof 
mit allen seinen Kompositis. In der Folge, da 
man immer mehr dahin arbeitete, die Bestimt- 
heit der Sprache zu vervollkommnen, bildete 
man die weibliche Endung käut»;. Inders findet 
man auch in attischen Schriftstellern oft, dafs 
sie aus Liebe zum Sprachgebrauche des Alter- 
thums die Endung cs für beide Geschlechter 
gebrauchen, wenn gleich die leibliche Endung 
im attischen Dialekte vorhanden ist. v. Schol. 
Euripid. ad Hecub. v. i5o. et Koen, ad Gregor, 
pag. 25.

743. ha%V7ievTocs (^fj^ocs, die zottigen Un­
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holde. VgL zu I. 268. Wahrscheinlich zielt er 
mit diesem Beiworte nicht auf die thierische 
Natur der Centauren, sondern nennet sie in 
eben der Rücksicht in welcher er
I. 189. dem Achill ot^fös Kaaiocy oder Ilias 
XVIII. 415. dem Vulkan \»%vi]gvT06
beilegte. — Bei dem Hochzeitsschmause des La- 
pithen Pirithous eines Sohns des Zeus und der 
Dia wurden die berauschten Centauren frevel­
haft, und vorn Pirithous und seinen Freunden 
bestraft. S. I, 268. 269. Hesiod. Schild, v. 177. 
f, (aber hier ist von dem Treffen die Rede, das 
am Geburtstage des Polypötes vorfiel. Die Cen­
tauren flüchten zu den Aethikern mit denen sie 
sich vereinen und ihren Namen verlieren, nach 
Strabo u. a. B.)

744. Afäinecrai. Die wohnten am
Pindus. Strab. IX. p. 664. A. — TreKotfraev trieb 
sie. Ody$s. V. m. Tov oeqa o6V€(M£ re 

ku/ax TreÄoctraev.
ovk- oios nämlich v\ysp.ovevg y. 740.

y5o. das kalte Dodona, wie
Ilias XVI. 234.

751. egya, die Fluren: eigentlich sind
7« dv&gwTiMV, die Früchte des Feldes,
das Menschen gebauet haben, Ilias V. 92. kios 
cpßgos ttoX^x egyx Kxr^tTre kxK v.
Kloz ad Tyrtaeum p. 119. Dann aber setzen 
es die Dichter allgemein f. &y?ou£. Odyss. VI. 
209. aygov? tops» fyy M. Blu-
menlese Th. I. p. 44.

7Ö2. cceyu^Q&iVfa mit dem silberstrudelnden 
P 2



228 Ilias.

Peneus. Hesiod, Theogon. 790. Mvys fyyvgfys 
elhlypevcs.

vniggset qur’ ehonov, wie Oel scliwim- 
met er oben auf. Der Titaresius ergofs sich 
zwar in den Peneus, aber da sein Wasser eine 
dunkeiere Farbe als das Wasser des Peneus 
hatte, so konnte man den Lauf des Titaresius 
noch im Peneus bemerken. Eben das bemerkt 
man bei mehreren Flüssen, z. B. bei der Ver­
einigung des Mains mit dem Rheine, des Rhei­
nes mit dem Bodensee u. s. w.

755. ognov. Da die Götter, wenn sie 
schwören, eine Kanne Wasser aus dem Styx 
trinken, Hesiod. Theog. 784. f. so nennet er 
ihn geradezu ogxovj wie Hesiod- v. 783. 4oo. 
Den Styx Zeus- töipif &ewv peycw sppevoq ognov» 
So hiessen oben die Bundesopfer geradezu 
v. 124. — Xruyos xtto^m^ ein Theil des Styx. 
Od. X. 514. Köüxutos', qs Ji? £rvyos v^otros sgtiv

von ein abgerissenes Stück.
759. Die Zahl der sämmtlichen Schiffe 

beträgt 1186. Die Dichter, besonders die Tragi- 
kcr nahmen immer die runde Zahl M. Euripid. 
Androm. 106. 0 %ihiovocvs E^ot^as agys. Iphigen. 
Aul. 173. w Tgolctv &MT0US XiKiovocMTtv. S. Bar­
nes zu der ersten Stelle.

Der Styx Riefst nach Homer und Hesiod” 
in der Unterwelt; man schrieb ihm eine be­
täubende Kraft zu, die er selbst an den Göttern 
äufserte, wenn sie davon getrunken hatten und 
meineidig schwuren. Die sdee scheinet ur-1 
sprünglich in Arkadien entstanden zu seyn.
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Hier hatte man bei Nonakris einen Felsenquell, 
dessen Wasser sogar Metalle durchfrafs, und 
Menschen und Vieh tödtete. Pausan. VII. p. 
634. Fourmont histoire d. l’Acad. d. Inscript. 
T* IV. p. 554. Man pflegte in Arkadien dabei 
zu schwören. Herodot. VI. 74. wie die Juden 
hei dem Bitterwasser Mosis. S. Mosis IV. 5, 
18. f. die Sizilianer bei dem Schwefelquell Pa- 
lice. Diodor. XI. c. 98. Stephan, in TTaXn«?. 
}\Iir ist es daher wahrscheinlich, dafs die Be- 
wohnqr des Titaresius auch bei diesem Wasser 
schwuren, ''wie Damm vermuthete, (die Pelas- 
ger konnten diesen Gebrauch aus Arkadien hier­
her gebracht haben,) und dafs ihn Homer daher 
aus dem Styx entspringen läfst. Denn dafs 
es darum geschehn sein sollte, weil der Flufs 
schlammicht war, finde ich unwahrscheinlich; 
weil Homer ihm ipte^Tov, ttafibaggoov v&vg nennet; 
und selbst der Styx bei ihm und beim Hesiod 
kein schlammichter Flufs ist. Diese Vorstellung 
ist neuer. Auch was Strabo IX. p. 673. A. und 
andere, (S. Oberlin ad Vibium p. 3o8.) von den 
ölichten Bestandtheilen imWasser des Titaresius 
sagen, scheinen sie blofs aus dieser Stelle, aber 
falsch zu folgern. Denn das Tertium Compara- 
tionis ist hier nicht die Fettigkeit des Oels, 
sondern dies, dafs es sich mit dem Wasser 
nicht vereiniget.

763. Pheres war der Vater’
des AdmetSy der Grosvater des Eumelus.

765. oT^iXots d. i. opoiQT^X0^ von einer­
lei Haar, oikTsas d. i. op-okTeotSy von einerlei
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Alter, (xara) vmtov tl'cocs ett' ara^vA^, an 
Höhe sich schnurgleich. Odyss. V. 245. ^saire 

ar^^Yiv nach dem Richtblei.
arot^u^i die Traube 5 V (TTocQvAil, das Richt­
blei.

766« ros? ATfo/^dty Däfs Apollo
diese Pferde selbst gezogen habe, .ist alte Spra­
che für; es waren die schönsten Rosse. Apollo 
ist noch nicht Gott der Sonne, sondern befördert 
das Wohl der Thiere u. s. w. Als Landgott- 
heit fördert er das Wachsthum der Pflanzen, 
und wird der Wohlthäter der Heerden und 
Landleute. Sie verehrten ihn daher unter dem 
Beinamen Atto&mv Naxos'. Theocrit XXV. 21. 
In der Folge wurde die' Idee, welche die Sorge 
für die Heerden dem Merkur beilegte, herrschen­
der, oder nach alter Sprache’: Apollo übergai, 
dem Merkur dieses Amt. Hymn. auf Merkur 
487. 565. Nun war es eine alte Idee, dafs 
Thiere von ausserordentlicher Grofse von Göt­
tern selbst erzogen wären; (So mufs Juno die 
Lernäische Schlange erzogen haben. Hesiod. 
Theog. 3o4.) Pierien aber war so fruchtbar, 
dafs, nach einer alten Sage, hier die Heerden 
der Götter weideten; Homer Hymn. auf Mer­
kur v. 70. So fiel man leicht darauf, diese 
Pferde des Admels zu Götterpferden zu machen, 
wie die Pferde des Tros. Ilias V. 266. S. oben 
zu 10 4.

7(37. cc/;.(£>&> bekanntlich sind die
Stuten zum Fahren und Reiten wegen ihrer 
Leichtigkeit tauglicher. Doch daqhte Homer 
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vielleicht hieran nicht, sondern blofs an di6 
Möglichkeit der Fortpflanzung und Vermehrung 
dieser sdhöneA Race. Hymn. auf Merkur 191.

Ttobaas hvi^ots, 7idaots KE^deaoiv 
ehMTUf.

707. (ßoßov 3,A(>vibs (po^bvaocs wörtlich, sie 
Brach tert da's ’ Schnecken des Krieges; Bürger: 
gerüstet, mit allen Schrecken des Krieges d. i„ 
Schrecken befiel dentFeind, der sie an den Krie­
geswagen gespannt in der Schlacht sah. Auf 
Herkules Schilde sind 12 Drachenköpfe, TCtf 
ße'gazov f7ri x&ov) ^uä’ Hesiod Schild
165. Vergl. zu V. 789,

76b. Dafs Ajax, Telamons Sohn, der ta­
pferste Heros nach dem Achill sey, wiederho­
let er Odyss. XI. 54g.

77^« ouyotve^aiv Ievtes. Die grammatische 
Verbindung ist entweder ievtes cuyccvs^triv to^ 
^civi te, oder t^ttovto cuycivs^atv ievtes sc. au- 
tog: die letztere ist die richtigere. Man sagt 

okrrov. Odyss. XXL 420.
775. <77770/ • Euccaros • e^etttoixevoi. Ein Idiom 

der Griechen und Lateiner f. 'iTtTtoov i&aiVTos 
das sich auch im Deutschen beibe­

halten lasset. Die Pferde, ein jedes bei seinem 
Wagen, frafsen. f.

776« XcoTov, Steinklee, S. Heyne zu Virg» 
Georg. H. 83. ohivov, Eppich, apium grave 
ölens Linnaei: es wächst gern in Niederungen: 
ganz zuverlässig ist die botanische Bestimmung 
nicht, aber wahrscheinlich. S. Schreber zu 
Theocrit. III. 25. in Harlefs Ausg. s^TTropEM 
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der Lateiner carpere, ab-und aus rupfen, und 
dann überhaupt vom -Fressen der Thiere. Ilia« 
V. 196. 2o3. wo e^psvou dafür steht, edere.

777- eu. wgTruxacr^v«, wohl verhüllet,, sc.
^E7T\ois. In Lykaons Pallaste standen eilf 

Krieges wagen, Je tiztiKoi tf&rTocrrctf. V. 
193. Es ist gleichgültig,, ob man .verbinde a^- 
puTot avanTwv oder «f. ntwiys cwowran, Nur 
die ctvocv.TES hielten Kriegeswagen. . 8. zu 336.

780. Ihre Vyaffen glänzten so sehr, dafs, 
pl^ sie anrückten, das ganze Feld in Flammen 
Zu,'Stehn schien. S. oben 455. 58.

781. Typhoeus, ein furchtbares .Monstrum 
mit hundert Schlangenköpfen, welches, die Erde 
zum Rächer der vom Jupiter erschlagenen Gi­
ganten mit dem Tartarus zeugte und aus ihrem 
SchooF&e hervorgehn JieTs, griff den Olympus 
an, wurde aber vom Jupiter durch seine Blitze 
besiegt, endlich in den Tartarus hinabgeschlen­
dert. I^esiod. Theog. 82o. f. Apollodor. 1. 6. 3. 
Dieser alte vermutldich orientalische Mythus 
enthält nichts mehr als die Erzählung von 
einem furchtbaren Auswurf eines Vulkans. 
Kann eine rohe Phantasie, die einmal schon 
pn die Idee von fenerspeiendeu Drachen gewöh­
net ist, wenn sie Steine und Flammen zuip 
Fljinmed geschleudert^ den Himmel selbst in 
furchtbare Fin&ternifs gehüllet, und aus dieser 
Finsternifs Blitze auf Blitze fahren sieht, sich 
dies anders als durch den Kampf ihres Donner­
gottes mit einem schrecklichen Ungeheuer er­
klären? Man vergleiche die genauere Beschreib 
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bung beipa Hesiod, um sich davon -{ganz zu 
überzeugen, ü. oben zu I. 4o6. -

aos Au sc. vTieaTovooyi^s f. wr vtto, $100, Atos, 
(Häufig konstruiren die Griechen Verba mit dem 
Dativo f. V7to, TT^os mit dem Genitiv.) Hesiod. 
Gheog. 84o. . mvtn p -.id&ävaTow ptyots 
Trehepi&r ikv^Ttos, f evreavswxi^ Je ycux.

T&L» youav /^atTa^, rund um deu Typhoeus 
die Laudsch<tt Arime geisselt. Nach der ge­
wöhnlichsten Vorstellung sind; die Blitze Jupi­
ters P^edle^ 'Speere,. (ßgovrw ts, aTe^oirw 
78, tuStohoWTCt KS^OtWQV, IttjhoC AiOS ^yd- 
fatot . Hesiod. .Theog. 708, Atos .Aristoph.
Aves 1.748.) üie er s c hl e u.d e r t , 
Häufig aber heissende auch seine Schläge. 
Hesiod,, Theog. 856. 87£et ptv (den Tiphoeus) 
oaiMurs prÄJiyyaLV ((Mursas. Daher der meta­
phorische Ausdruck, mit demDonner geissein.

y83. ;«y (vulgo jO A^t^iots. Diesen .Wohn­
sitz giebt ihm auch Hesiod. Theog. 3o4. Aber 
wo diese rof ’tytpa sc. o^V], Arimi montes, liegen, 
darüber waren, durch die öftere Behandlung 
dieser Fabel verwirret, schon die Alten nicht 
einverstanden. Die wahrscheinliche. Bestim­
mung, (,denn viele Gegenden von Vorderasien 
werden bald von diesem, bald von jenem ange­
führt, yergl. Strab. XIII. p. 929. ff. R.) weil 
ßie die meisten Autoritäten für sich hat, ist, 
dafs .dieses Gebürge in Mysien lag. Hier hiefs 
ein ganzer: Strich >7 xaraXFxav^'vt?, das ver­
brannte Land, weil man allenthalben Spuren 

1 vulk^pjgchen Feuers fand, und noch oft jetzt
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Erdbeben n. dgl. litt. Strabo XlTE M<j3i. C. 
Da ferner die Cilices, 1 also Arimi, Aramaei, 
zu*r Zeit des trojanischen Krieges in Mysien 
wohnten, Ilias VI. 3g?. -Strab. XIII. g3o. i3., 
so läufst sich damit die ändere Sage, dafs dies 
'Gebürgt;-in Cilitfia liege, wohl vereinigen, cf. 
Heyne ‘z. Virg. Adn; IX. 716. 716. T: III. 
*p; f. ad ApOlIödeT. «'S? 1.'

‘ 7^5/ und
■schnell’ Vollendeten sie den We^ dur*ch das 
Gefilde Ilias'- E 485»
cövöa, Kehsv&a-.

7&0. Die Trojan eh,* «welche eben eine Ver- 
•äarrirnlung' hielten?* dn/pftingen Vbn’ erniAn aus­
gestellten Kundschafter -die Nachricht, -dafs die 

‘Griechen anHickeii. FtSrner -nennet den*'Bolen 
liämentlich Polites,* Prihmus Sohn, v. 79i.’ aber 
fortgerissen durch die Neigung zum Wunder­
baren, glaubte inan?'dafs eine Gottheit in’seiner 
Person die Nachricht gebracht habe/ 8/p. 167. 
Ilias 'fll. 121. - 7 >
. ' Uf die windschrtellfüssige Tris, ist
dieser ^Göttin beständige^ Beiwort: Ilias VIII. 
409. Hai^oTro^ schnell wie Sturmwinde. Eigent- 
KOh5 ist<-Merkur der "Bote der Götter.1 Daher 
sein Name ^totHro^off, es hovyet Toe'rav S’fwy. 
V; Bemsterhus; ad Lucian. Dial. Deor. XXIV; 
Allein iin Homer hat die Iris eben diOsbs Amt. 
Ilia.* XV. 144. I^/f, »7 &fo7(h psroe'yypTws d&ocvct* 
TöiTi, Eine Idee, die ganz den Kindfergeist der 
ölten Menschen veri*äth. Ich glaube nämlich 
nicht unrichtig daraus zu folgern, dafs die 
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alten Gidöchen, gleich wie die alten Nordischen 
Völker, den Regenbogen die Brücke der 
Götter naiinften, ihn* für einen Bogen, auf 
den die Götter zur Erde herabstiegen, hielten. 
Die Idee war vielleicht sehr alt und nur eipem 
oder dem andern Stamriie eigenthümlich, und 
wurde bald vergessen. Daher sonst im Homer 
nichts' davon 'vorkommt. Aber die Lateiner 
scheinen si^ länger gehabt zu Laben; schon 'der 
Name arcus, 'Gewölbe, bezeugts und Qvid. 
Met.' XI. 63a. Iris eifugit et remeat 'per. quok 
modo venerat arcps. — Dafs der Dichter apf 

noch.wJtftt folgen lafst, ist sehr feh'- 
lerhab; da. die erste Idee ungleich gröfser ist, 
afs^die letztere. fGegen diese Aeusserung ist 
zu'bemerken,' dafs/#oJl^^ ^indfüssig eigen£. 
lieh, nicht klar genug sey, lind einer nähern 
Erläuterung bedürfe, welche denn ganz richtig 
auch dem Hörer öder Leser ertheilet. Rj 

Ttaq Atos. Sie ist vom Jupiter ge­
sandt, weil jede Sage von ihm kommt. S. oben 
zu v. 94. z

788. II§MßOi09 in Priamus Halle,
vor dem Pallast. IJiasVlI. 346., .Xenoph. Cy- 
rop. I. 3. 2. ~ ev Texte ohte hri ibi
Zeune. ÄnäB. II. 5. 5i.

793. rvfißw cx^oTceTM. Ein Idiom f. 
C7F (XK^oTUTm (/Xfe'f«)' tou ru^ou. Aesyetes 
war-der-Vater des Trojaners Alkathous, wel­
cher eine Tochter des Anchises gefreiet hatte, 
iii^s xin. 427. J. , s _

(794? väü^» für vtjwi, äs Viets' «juando
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Achivi in naves irruituri sint, di$cessu parato. 
Dies hatte man also aus der Stadt bemerkt, 
dafs sie zu den Schiffen geeilt waren. $. oben 
v. i5o. R.) ,

796. f^v3ot ccKgiToij wird dir immer, 
4> Creis, Geschwätz ohne Ende behagen?. §. 
oben zu 246. 86ß. III. 412. Der Sinn: Wiß 
lange, wollt ihr noch schmatzen5 wann endlich 
handeln ?

799* ein solches j solch ein tapfe­
res Heer, üemriMDS, wie oben 120.

8o3. tio^.q\ yocq. Auch hier ist yxQ im 
Anfang einer neuen Verbindung: .Ja! Traun|H

8o5. Weil diese T yerscliiedenßn yjilker 
hicht einerlei Sprache soll jeder .Fürst
6<eine Truppen ^nfühpe^ vr—, uaiv pc^xet f. ev 
oiatv &’■'%&• Ilias XIII. 689. ev Toiaiv r^%e vicc 
Ilrrsaö, MmaSspf. Sortst ist die Constr.uktion 
tz^ay Top^ üblicher, ,v. 819. ■ Jene ist ähnlich 
mit ^yaaSa/ tau. r ,

813. Vor dem Skaischen Thore laff ein 
einzelner, von allen Seiten freier Hügel, <?re- 
f , ein Grabmahl > eines Frauenzimmers, 
veimuthlich einer Trojanerin. Der neuere 
Name war Bor r/aof, vielleicht: der D o r n - 
berg; von Qoctos, rubus. Adj. /Sar/a, ßarietx 
sc. Xtogot. Denn es läfst sich doch gar wohl 
denken, dafs dieser auf dem Grabe der Myrina

799. OTTWTrX vulgo M7T0C. ab OTTTOyLOtj.
809 ailyvovro vulgo a>yyovTO ab ötyvvä»
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errichtete Grabhügel nachher, wegen der vielen,. 
Dornen- öder Bronibeerstauden, womit er be­
wachsen war, den Namen Dornberg erhalten 
habe. Auch pflegten die Alten die Grabhügel 
mit Bäumen zu bepflanzen. Virg. Aen. XL 851. 
III. 22. 23.

814. f. X^f*06 und dies f. tv^qs,
lieber dem Grabe wurde nach alter Art ein 
Hügel, aufgeworfen. Diesen nennet er
öfters (Ttfpoc, das Denkmal. Ilias VI. 419. S. 
bes. VII. 84.-910. — der Tän­
zerin; Bürger: der behenden. Schon im Korner 
ist es für ein Frauenzimmer ein grofser Fiuhm^ 
wenn sie bei den Religionsfesten alle Gespie­
linnen beim Chortanz übertrifft. Odyss. VI. 
156. Glücklich sind Vater, Mutter, Brüder 
durch dich, Aevacovraiv (ae) Toiov^e Xo^ov
etaoix^^^otv, Ilias XVI. 180. \ tov twri X°^ 
naKif] TioÄvf^rihvi. — Auch wird (rncd^&v nur vom 
Tanz und Hüpfen gebraucht.

816. derxhelmbuschschütteln-
de, h< Imbebuschte Hektor. Hektor erhält dies 
Beiwort ausschliessend; nur Ilias XX. 38. ne- 
brauchts Homer vom Mars. Die eigentliche 
Vorstellung ist diese: wenn der tapfere Krieger 
mit festem Schritte geht, dann Jaiov Äc(ßo£ 
xaSüTTf^sv vfu«. Tyrtaeus fordert dies sogar 
von seinen Kriegern: TivctaasTW oßgtpcv eyxc?9 
KivetTw & hctpov ß&w KeQakfc. M. Blu­
menlese II. p. 32. Folglich ist der schnelle 
Krieger, dessen Helm, so wie er selbst mit 
muthigem, festen Schritte geht, sich stark be­
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wegt, kämpft und überall den, Feind beun­
ruhigt, m^v3x^oXcs I so ist ßWoAo^'öüAos' ein Syn­
onym yon ^tx^ut^mKos. Man konnte es der 
Abstammung und Analogie gemafs übersetzen: 
der Bunthelmige, in Beziehung auf den viel­
farbigen Hehnbusch. Dies scheinet aber das 
ähnlich zusammengesetzte Beiwort Ko^v^xi^, 
Ilias XXII. 132.. nicht zu gestatten. Man 
vergleicht oo%^oÄo(pos, bei /Aeschyl. Sept. c. 
Theb. 117.

817. ^ejaxotss zyxei^i Sc. ^4xXEa9’iXft 
v. 863. Homer construirt: (AEfiXoTES mos oder 
pE^xoTES, mit einem Infinitiv. S. oben 4y3. 
543. 44. Aehnliche Ellipsen erlaubt er sich 
mit diesem Verlio öfters. Dias Xlll. 4o. cipo. 
TOV /JtEplXWTES ETTOVTO^EkTO^ cf. ib.
1&5. *37.

82I. W ev KVtfpouTh Als Anchises, nach 
alter Könige Sitte, bei seinen Heerden auf'dem 
Ida lebte. Homer Hymn. in Vener. 55. f. Vgl. 
M. Blumenlese I. p. 61.

823. eu ^ots f4X%^s TTxariS) kundig jeg­
lichen Kampfes. Dies Lob, das Homer meh­
reren Helden giebt, geht auf ihre Geschick­
lichkeit mit mehreren Gattungen der Waffen 
zu kämpferu folglich auch auf die verschiede­
nen Arten des Angriffs, in der Ferne, Nähe, 
mit der Lanze, dem Wurfspiesse u. dgl. Ueber 
Jen Antenor vergl. Heynens Excurs. VII. ad 
Aen. Virg. I. p. 153. ff. B.)

827- Apollo gab ihm selbst den Bogen, 
ist alte | Sprache f. er war ;der beste Bogen­
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schütz. Denn Ilias IV. 106. sagt der Dichter, 
selbst, dieser Bogen sey von den Hörnern einer 
Gemse gemacht, die Pandarus sejbst erlegt habe,. 
Aehnlich ist die Idee, dafs ein guter Jäger von 
der Diana , selbst unterwiesen ist im Bogep- 
schiessen. Ilias V. 5i., Dafs Minerva ,Künstler, 
oder Künstlerinnen .selbst unterwiesen habe, 
u. a. m. Vergl. zu v. 197. Andere erklären 

hier durch To^o.auvifv.
834. dyou ScwctToto sc. «V

denn es führte- sie das ■Verhängnifs dem Tode 
entgegen. S. oben zu 3o2. Die Parzen, welche 
dem Menschen Gutes und Böses zutheilen, He­
siod. Theog. 218. führen den, welcher zum 
Tode bestimmt ist, seinem Verhängnifs unwi­
derstehlich entgegen. Man mufs also 
schreiben. Ilias V. 614. von eben diesem Am- 
phius I ^ys. M. Blumenlcse I. p, 14.
Tovs rtye kookos poqos.

837- o^ot^QS dv^wv^ d. i. dqiaTas dv^Zv, 
der erste der Männer. Ilias VI. 99. A^/Ä-
^00 710$' dSs y ikibpev, o^xoc^v 
Zpweilen findet man o^X06^ Äotdv. Ilias XIX. 
289. vom Patroklus ofxot/uics Aber Xao)
und cwSqwTtot sind Synonyme. S. zu I. v. 10.

838. ouSonss, Füchse. Ilias VIII. 185. 
Zdv^e, Ho^ye, A/Sodv, Aderte'r und zwar 
braunrothe Füchse. Denn Ilias XV. 690. ist 
der Adler öwScöv, und Odyss. XVIII. 374. Qoes 

jj&yothoi, und Ilias X. 23. heov-
Tos afäavos.

^5. dycc^oos E^<T7royros evTos f^ye/,
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Welche der schnellströmende Hellespont ein­
schliefst. Ilias XXII. i2i. XTqaw Qaqv tjtoKis- 
^0^ evros s^y&t.

84:8. ayKvAoTO^OW, gerüstet mit runden 
Bogen. Ilias X. 428. An beiden Orten giebt 
er dies Beiwort den Paeoniern; doch scheinet 
er damit keine besondere Form ihrer Boffen o 
andeuten Zu wollen. Ilias V. g5. xa^tTruÄoc 
to^x 209. ayxuAa ro£a. Die Grammatiker 
erklären es : welche ofyzuAfiCS' führen, d. i. 
Wurfspiesse, die an langen Riemen befestigt 
waren, um sie zurück zu ziehen. Xenoph. 
Anab. VI. 328. .ibi Zeune. Dieser Gebrauch ist 
jünger als Homer.

851. H.v'hct4[4£V8os Axwov xfy f. HuAa/jusi^r 
Äxaioc, haxwetc, cvv hxcna) xfa. So Ilias XVI. 
564. HaTfoxAtjos’ Axncr x^, der zottige Pa­
troklus. Vergl. oben zu 743. Aehnliche Um­
schreibungen mit KXgxj axpiX f. findet man 
öfters. Söphocl. Antig. v. 1. w auraJsX<Pov 

xx^x, Aeschyl. S. Th. 4go. cxr^x I7T- 
'TTop.^OVTOS.

852. qfMovxv yevcs xyqore^xoiv, des Ge­
schlecht der wilden Halbesel. vjptovos ist hier 
nicht der eigentliche Maulesel, sondern der 
Dschiggetai, ein Mittelart zwischen Pferd 
und Esel, von gVöfserm undschönerm Bau, als 
das eigentliche Maulthier und der Eäel, und 
schneller selbst als das Pferd. S. Pallas INor- 
dische Beiträge uter Band, Th. I. n. 1. Jetzt 
findet man ihn nur in der Tartarei, ehemals 
War er vielleicht noch in Paphlagonien, dafs

also
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also Homer dies mit Recht sein Vaterland nen­
nen kann. Eben so hat sich der wilde Esel, 
ovocy^cf, ans Klein-Asien zurückgezogen. (Dafs 
der Dschigget’ai hier gemeint sey, ist schwer 
zu verbürgen. Ueber die Maulesel vgl. Schnei­
ders Eclog. phys. II. p. 12. Honler II. 23, 645. 
24, 278. R.)

857- o&ev oc^yv^cv yevs^Ä^ von wannen 
das Silber kommt, o^sv agyugos yiyveTop 
Von den an dem Pontus wohnenden Völkern 
erhielten die Griechen zuerst ihre Metalle. Dies 
zeigt schon der Argonauten-Mythos. Noch zu 
Strabos Zeit lebten die Chalybes vonv Bergbau. 
XII. p. 826. B. Xcthvßof &VOS Xxv&locs 07T0V 

yiyvsroq. (Der Silberadern ward 
späterhin nicht mehr gedacht, man fand dagegen 
viel Eisen, schon zu Xenophons Zeit. Anabas. 
Cyr. V. 5. R.)

861. sv 7J0T0tpa)t im- Xanthus, in welchem 
Achilles einen Theil der Trojaner tödtete und 
zum Theil gefangen nahm. Ilias XXI. 19 - 25* 

eigentlich w ohl von Stieren, die mit den 
Hörnern alles niederstofsen; dann aber gänzlich 
zerstreuen, aufreiben. Ilias V. 556. Keovts Juo?- 
OtfTMxgoVTE ßocts 70«« GTOt&pOVS KE-
qcuZsvav.

867» ßaqßafptyMW. Die Karier, Bewoh­
ner eines gebirgichten Landes und dabei ein 
kriegerisches Volk, sprachen als Pelasger, zwar 
griechisch 5 aber ihre Aussprache war rauh. 
So nennet er die Sintier von Lemnus aygictpw- 
rouf. Odyss. VIII. 2g4.

Köppens Anmerk. 3. Aufi, Th. 1. O
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868. tXK^irc(^v/^.ov ofos, das baumreiche 

wo Bäume ohne Zahl; 
und d^troiJiv^os, 246. 796.

872. X^v^ov gXW im goldenen Gewände.
Vom Jupiter Ilias VI. 43. X^vaov avrcff 
gjuve X^ot.

873. ov^ Ci £7i^xe(TfV oÄefyov, entfernte 
von ihm das Verderben nicht. Odyss. XVII. 568. 
Ilias VI. 16. OUTfff TWV 7s tot hvy^oy
ah^^ov. So sagte man X^cuajAeiv 9 ot/xurfty, 
e^u&v 0Äs3^ov Ttv},
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Erklärende Anmerkungen 
zum 

dritten Gesänge.

Paris fordert, als beide Heere xusammentref. 

fen, die Griechen zu einem Zweikampf auf. 
Menelaus stellet sich und der Trojaner flieht. 
Von Hektors Vorwürfen gerührt, erbietet er 
sich, durch einen förmlichen Zweikampf mit 
dem Menelaus den Besitz der Helena zu ent­
scheiden. (Im Alterthumc ward dieser Gesang 
verschieden benannt, T&%oax-OTTt», Movo-
paxlot MmAcwu: auch wohl
wegen der Verse 22i. f. 'TT^scr/S««» J.-76.

1. ’AuTaf aus ccvv £$06 gemacht, steht als 
Partikel des Ueberganges für u. dgl.

2. boiry. Die Trojaner erheben beim 
Marsche eiu Geschrei. Allein dies ist nicht 
das erschütternde Feldgeschrei, das alle 
mit einem Mahl erheben: sondern ein schwaches 
Gekreische einzelner Stimmen, wie das Ge­
schrei der Kraniche, der wilden Gänse und 
solcher Zugvögel.

3. ov$o6vo3t 7t$o d. i. sv Tai vor dem 
Himmel, d. i. unter dem Himmel, in den un- 

O 2
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tern Gegenden der Luft. Ilias VTTI. 56i.
Qcuvrro Ihio&i vor Ilium, 77^0 Ix/ovj wie 

eveocvoS'ev u. a.
5. cuye-rcaye. Eie Anakoluthon. Diese, 

■wenn sie vor dem Winter fliehn, f. bringen 
sie. Aehnlich IV. 21. üTrsfAv^ocv. 7tä>j- 
aioq ouy fiffSny f. TTÄ^/a/ itr&m. XII. a3q. 4o.>/ > > 5 biy > »/ ,\ > > > » ,' 1eiT £77 J O£fy IMTI, - ZIT £71 O^lOTt^ t oiyt.

&lx.eocyo7o ^caaw, an des Oceanus Fluten, 
Ilias VI. 4. Zotv&oio goocav. Die gewöhnliche 
Umschreibung der Flufsnamen. Aber im Homer 
wird anch der Ocean kein Meer, sondern ein 
Elufs, ttotu^os genannt. Ilias XIV. 2*6. ttotoc* 
po7o flxeotvou. Homer meinet die süd­
liche Hälfte des Oceanus.

6. dv^dat HvypouoKTi, alte Sprache f. 
HuypttUOKH. Nämlich diese Nomina propria 
waren ursprünglich Adjectiva: es mufste alsö

dabei stehn. Dieser alte Sprachgebrauch 
hat sich bei den Attikern noch erhalten, haupt­
sächlich in den Anreden: avcfyss ASqvtuoi. S. 
auch II. 1.

Ueber die Pygmäen (deren Wohnort gan» 
unbestimmt ist und bleibt, denn es ist unwerthe 
Mühe, sie an den Nilquellen, in Indien u. s. w. 
zu suchen, oder ä la Bochart und von der 
Hardt darüber zu etymologisiren; R.) ist viel 
in alten und neuen Zeiten gerathen worden. 
Die Sache ist aber sehr einfach und deutlich. 
Da bekanntlich die Kraniche gegen den Winter 
in wärmere Länder, als nach Afrika ziehn, 
so müssen die Pygmäen an dem südlichen Ocean, 
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am Ende des damahls bekannten Südens, ge- 
wohnt haben. Strabo I. p~ 60. B. C. Mich 
deucht, man hat die ganze Erzählung verwir­
ret, indem man so sehr fest an der Etymologie 
hing, und aus diesem Volke ganz kleine Men­
schen machen wollte, die da in Stämmen lebten, 
was freilich wahr ist, oder weil man glaubte, 
dafs keine andere als überaus kleine Menschen 
mit Kranichen fechten könnten. Wie wenn 
aber die ganze Sage ursprünglich nur dies ent­
hielte: wenn die Kraniche im Lande der Pyg­
mäen angekommen sind, so greifen diese die 
Vögel an. Dies finde ich ganz begreiflich, da 
die Kraniche nicht blofs Insekten, sondern auch 
Pflanzensaainen fressen. Diese Nachricht vom 
Kriege der Pygmäen mit den Kranichen wurde 
dann übertrieben, und vielleicht aus Mifsver- 
ständnifs der gewählten Ausdrücke, so gedeutet, 
als ob die Kraniche die Pygmäen angegriffen 
hätten. So urtheilte Damm in seinem Lexicon 
homeric. et pindar. (Berol. 1766. 4.) und in 
feiner deutschen Uebersetzung Homers. (Lemg. 
1769 - 1771. 8. 4 Bde.) und Lampe in den Hessi­
schen Beiträgen. St. IV. Tyson meinte, die ! 
Pygmäen wären die (kleinere Gattung der 
Orangutangsaffen.

Qovov 7^ k^oc> (p^cvcrc^ alte Sprache f. 
oder br otvrovs. S.

oben zu II. 3o4.
7. 7rf?o<ps(>ovToq, fordern sie auf zum 

Kampfe. Herodot. VII. 20. fis dvTiw-
7rb.e/MV Trfofpfywv. Odyss. VI. 92.
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TTgotyefovatq,, wetteifernd. Cn^teu, früh, wenn 
Nebel und Dunstluft auf der Erde, auf den 
Fluren ruht. R.)

8- (o-uv) ffiyy. Alle unkultivirte Völker 
gehen mit einem fürchterlichen Kriegsgeschrei 
in die Schlacht. Dies wilde Geschrei ist an­
fangs der natürliche Ausbruch des rohen Mu- 
thes. Bald aber, wenn man bemerket, dafs 
es die Freunde mit Muth und den Feind mit 
Schrecken erfüllet, macht man es zur Gewohn­
heit. Caesar Bell. Civil. III. 92. Neque fru- 
stra antiquitus institutum est, ut signa modique 
concinerent, clamoremque universi tollerent; 
quibus rebus et hostes terreri et suos incitari 
existiinaverunt. So läfst Homer seine Griechen 
mit lautem Geschrei angreifen. Ilias XIII. 833. 
837. XIV. 4oo. 4oi. XVI. 367. Noch späterhin 
behielten die Griechen diese Gewohnheit bei. 
Xenoph. Anabas. VI. 5. 26. Cyropaed. VII. j. 
26. Doch läfst Homer hier, mich deucht, un­
verkennbar die mot^v ts der Troja­
ner mit der der Griechen kontrastiren 5 
noch deutlicher Ilias IV. 427-438. Aber diese 
Stelle zeigt zugleich, dafs Homer nur von dem 
Verhalten während des Marsches rede; dafs 
sein Tadel nicht das Geschrei überhaupt betreffe, 
sondern, dafs es kein allgemeines Geschrei, 
cvk cc&goov sey. S. IV. 437« Xenoph. Anab. 
IV. 2. 7. stf 0 s u ovt 0 aty^ awreroty/jievoi 
Siri Tcor •TtatejMovs. ?7rei C6/X^\ov£~
dhot Aco ree oi "tevro &s raus dv-
&gd7rcv$.
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9. ev Svuv setzt der Alte hinzu, so lange' 

bis der Sprachgebrauch die Bedeutung des Zeit­
worts festgestellt'hat: dann bleibt es weg. So 
in Cerno.

11 . vuktos dpisiva>9 nützlicher als die/ 
Nacht, weil das Vieh bei Tage frei umher­
läuft, des Nachts aber eingeschlossen ist. R.

13 KowWaAoff cco^^, wirbelnder Staub, 
KovlafTMAos’ ev xovhis. Ilias
XVI. 775. So undurchdringlich, wie jene 
Nebelwolke, war diese Staubwolke, von den 
Anrückenden erregt, dem Auge.

14- . ^liTr^trtrov wie II. 785. etwa xefavSov 
tov Treffe ist zu ergänzen.
lt). Tfwffiv , d. i. ev T^waiv

'Mfcptocxigsv, unter den Trojanern erschien in 
dem vordersten Treffen Alexander: Bürger: 
schritt zum Streite voran. Die TtgopaXGi oder 
Timoptol machten nämlich die erste Linie oder 
das erste Treffen aus, (die man sich aber ja 
nicht sehr geordnet zu denken hat, da die 

/Kräftigsten und Muthvollsten vor dem übrigen 
Haufen voranfahren (denn an Reiten ist noch 
nicht zu denken) oder gehen, und heraus­
fordern oder sich herausfordern lassen, wie 
auch aus Goliaths Geschichte bekannt ist. R.) 
Späterhin hiefsen sie welche aus
den versuchtesten Kriegern gewählet wurden, 
und daher meistens Ofliciere, waren.
Xenoph. de Rep. Lac. XI. 5. de Mag. Equit. 
II. 6. Auf ähnliche Weise bestand die erste 
Linie der Römer aus antesignanis. Caesar de



248 Ilias.
^Bello civ. I- 5y. delectos ex Omnibus legionibus 
fortissimos viros antesignanos, centurio- 
nes ei Caesar attribuerat. Gerade so bestan­
den die aus den Tapfersten, (S. Tyr-
taeus Gesänge an mehreren Orten,) und die 
avomres und ßaatAeis waren häufig ev 7rgop.ce- 

doch auch zunr Theil hinter den Linien.
Ilias IV. 253* i^opevevs evi TrgopoixQis -
«fa oi Trvpocvcts wt^ve (^aKooyyocs. Alexander 
stellet sich also jetzt unter die 7rgopoc%ovs und 
fordert die Griechen heraus. S. unten v. 21. 
22. 3i. 32. 36.

18. KexogvSpevot XothKoi Sovge, erzbewaff- 
nete Speere, weil sie eine cuxptfv, ccxook^v %oc^ 
xeiiw haben. So sagt er eigentlich awjg kskc~ 
gvSpevos Ilias IV. 4g5. Gewöhnlich
führten die Helden, wenn sie zu Fufse fochten, 
zwei, aber kleinere, Speere, die sie aus der 
Hand warfen, ßcc^ova^ dxovT^ovcri. f.

21. A^i'^tÄoSi der Liebling des Mars, d. i. 
der tapfere Krieger. Nach eben der Analogie 
findet man Ah <piAos und Al<PiKos.

Qc2d. Eustathius bemerkte die Munterkeit 
dieses Verses, entsprechend dem Inhalte, wie 
sonst nicht selten ist, aber nicht vom Zufalle, 
sondern von der Natur herkommt. Der Löwe 
pflegt nur im Nothfalle todte Thiere zu fres- 

* sen! Gaipa braucht Homer nur von solchen

18. Kexogv&psva a xogubw, xogucraw.
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Thiereri, tyjtots aber von lebenden, wie Ari- 
starchuR bemerkt bat. B.)

24. . aygiov ouyot, ein 'wilder Bock. Da 
nach Pallas. mehrere Arten wilder Zielen smd, 
die Alten auch mehrere Gattungen- derselben 
kannten, so läfst sich diese Art, welche Homer 
meinet, nicht genau bestimmen. Nach Ilias 
IV. io5., wo dem wilden Bock sechzehn Faust 
hohe Hörner beigelegt werden, und weil er' 
sich auf den Klippen auf hält, 1. c. 107. Hesiod. 
Schild. 4o5. f. scheinet es der wilde Bock, 
Capra Aegagrus zu seyn, der jetzt auf dem 
Kaukasus und anderen asiatischen Gebirgen lebt. 
S. Zimmermanns Geogr. Gesch. Th. I. p. 176. 
und die Abbildung in Pallas Nord. Beiträgen 
IV. p. 586. Meinte Homer diese Art nicht, so 
müfste man den Steinbock, capra ibex, wählen.

25. Wenn ein hungriger Löwe auf ein 
Wild stöfst, dann ist seine Freude so grofs, 
dafs er Hunde und Jager nicht scheuet.

31. (p^vevroc ev TT^ofJiMXciG-i. Wahrschein­
lich hidt also Menelaus, mit seinem W’agen 
hinter der Armee, wenigstens hinter den tf^c- 
pxxoi^. Diese Stellung hatten die Wagen. 
Ilias XI. 5i. Zu andern Zeiten standen sie 
vor der Schlachtordnung. Ilias IV. 297. (Paris, 
so leicht bewaffnet, sieht wohl, dafs er es mit 
dem schwer bewaffneten Menelaus nicht aufneh­
men kann, er weicht also zurück, ohne dafs 
dies ihm nach den Zeitbegriffen Unehre macht: 
auch erscheint Paris bei Homer nicht als tein 
Feiger. R.)
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39- verbalster (unglücklicher,

exitiose, calamitose) Paris! Eurip. Hecub. ,g35.
Orest. i3g2. △uirsAsvcc. Odyss. XXI1L 

97. ^te^ e^yi^ ävtrfwreg, böse Mutter! — 
•yvvoupxvES, Weibergeck, der rasend in die 
Weiber verliebt ist, uxorius; so TsrTiy^ 
ijÄiopxvtis. M. Blumenlese III. p. 46. — 
^ottsvtx Verführer sc. der Weiber. Ilias V. 
349. yvvcilKXs ^TUs^oTtEvets. Möchtest
du nie geboren seyn, nie geheirathet haben.

42. vf (^e) outm ep/wou, als dafs
du jetzt der Gegenstand des Schimpfes bist, 
ßtfvcv eivoq. Vf Kooßvfo die Verletzung. 2) Ver­
letzung der Ehre. So nennet Achill seine er­
littene Beschimpfung Katßvjv SviiotkyEcc. Ilias 
IX. 387. — eTrtyiov afaan, auf den alle, wie 
auf eine überwiesene Memme, blicken. Sonst 
gebraucht man ETToxp/öi’, active für der auf an­
dere achtet, so Zevs etto^ios,

46. vf toios^e- dvvjyps^ konntest du, der 
Mann, (kfKriws, der feige Mann) es wagen, 
ein Weib zu entführen? —

51. xaTVfQetTjv aoi^ dir selbst ein Leiden. 
Hektor wirft vergebens seinen Speer auf den 
Achill: ar^ ^e wTtitpvftras, da stand er tief

45. sth d. i. ETtEVTt.
sfa^us von eftyifs vulgo fytyos, gefällig, 
lieb, werth. Vgl. Buttmanns Lexilogus I. 
S. j5i. ff.
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betrübt. Ilias XXII. 29$. «aza rsMOt, KCCTq- 
(ßovse, böse Kinder, mein Leiden.

54. AtyfofitTW, der Aphrodite Gaben, 
sind Schönheit f. — Zuweilen sind es die 
Freuden der Liebe. Hesiod. Schild. 47. — 
Munera Cereris, Bacchi, RmxXou,
IWTfos. ' t

56. sv fjuy&vis, sich dem Staube
nähern ist alte mahlerische Sprache f. in der 
Schlacht fallen’; so sv mv'wh Trsaev. Ilias IV. 
482. X«TÄ/ SV (FT^O^MKiyyi Kovfa. XVI. 775. 
y.cc^ icovwriv spiX&h X. 457.

57. Aaivov eaao Xl™V06t würde längst ein 
steinernes Gewand dich bekleiden, ein Stein­
haufe dich bedecken; d. i. du wärest längst 
begraben. Ohne Bild sagt Aristoph. Acharn. 
295. a^roA«. xar« a’ au Xtovcpsv to7s klSoiC. 
Ein Orakel beim Herodot. I. 4y. %aAxov stsIs- 
tTTOtf, Erz liegt über ihr: häufig findet man in 
den Tragikern; evvvToq ytuav f. er liegt begra­
ben. EaTav sfpstrfratr&eu Apollon. Rhod. I. 691. 
und yyv ist eins mit ra^^vea. Vgl.
Hesych. h. v. Wahrscheinlich machte man 
den Grabhügel X^^i zuweilen von Steinen. 
Man erkläret-qs auch, du wärest längst gestei- 
niget.

ÖQ« xar’ ciiaav, nach Billigkeit. S. zu I. 
v. 286. ( Eww 1 steht gern bei Homer ohne
Nachsatz, wie hier, 18, joi. Odyss. III. io5. 
u. s. w. Eine Miene oder Gebehrde und Gestus 
giebt den Nachsatz an die Hand. Hier ist der 
Nachsatz: so mag es gut seyn, mufs ich ies 
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ertragen. Dergleichen Aposiopesen sind in allen 
Sprachen üblich, auch in der unsrigen. R.)

ÖO. XTet^sr dein Geist, (f. Suvas,
vcus) ist schneidend, wie ein'Beil,- dreies 
(aus dem a intensivo und tero, gebildet)
i) durchschneidend. Ilias V. 292.

uTTora^ yhwraxv, 2) aus dem « nega­
tive : unverwüstbar, unbesiegbar. So nennet 
die Trojanerin den Ulysses, der .die noch wan­
kende Versammlung zum Beschluss des Todes 
der Folyxena bestimmte: kott^v, das Schwerdt.

65. ws rot voos drx^Yiros $0, d. i. so 
schneidend, ist dein unerschrockner Geist. 
Unrichtig verbinden, wie ich glaube, andere: 
so unerschrocken ist dein ,G?eist.

64. Xfvrbis A^o^ms das beständige Bei­
wort der Venus, wahrscheinlich von den gol­
denen Ringen, Spangen, Ketten u. dgl., womit 
sich die Göttin der Liebe schmückt. Daher 
h^)^iTV]s ttoKux^ov. Hymn. Homeric. in 
Ven. v. 1. Ilias X. *3i5. Dolon Tro^ux^uaos, 
^oKvxxäkcS. Vergl. v. 378. Bei den jüngern 
Dichtern aber ist ACp^oSirfj die holde
Göttin. M. Blumenlese II. p. 36. — Offotyege 
wii"f vor,

66. tjcwr de 1. hKonv yx^, oder, welche die 
Götter selbst geben, SeotdoToo sind, und keim 
Mensch selbst wählen’ kann.

70. ffupßxKere ( atare ! ^pixs) fj.xx?sSxf 
Xi-iQ) stellt uns gegen einander über,
um den Besitz der Güter, die Etelena bei ihrer
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Flucht mitgenommen hatte, zu kämpfen. Ilias
XIII. 626. XXII. 114. n5.

73. (^ihöTTITK - TOC^OVTSi. S. ZU II. 124.: 
wwaocvTFS

jß. Axtui^a Sc. ycuocv f. rr'v
und dies f. Ttfv tixtocv ‘EXmx&x. S. oben p. 7,

66 - l‘2O. Paris Zweikampf wird den 
Griechen durch Hektor angetragen. Sie neh­
men ihn an. Man holt den Priamus, damit 
er den Vertrag mit den Trojanern mache.

78. pscriTov ^ov^os eAow. Vollständig tÄojy 
70.67X0? ßov^oe, er fafste die Lanze
in der Milte des; Schaftes. Denn to ist 
bekanntlich der Schaft. Hectors Speer war 
wüsKoi-TWXv. Ilias VI. 319. Dies fafste er 
in der Mitte und schob damit di? Trojaneb 
zurück.

80. loim TiTvtTKopFvot (koct ocvtov') eßoi^cv 
^aurov, auf ihn zielend, mit Pfeilen und Stei­
nen durch Schleudern zu werfen. Ilias XIII. 
15g. OCVTOV TlTVO’KFTO $01$ ßobw } pv^
d$>ctpot(?TE.

g5. otW syevovro Qvw Ein Pleo­
nasmus, der oft vorkömmt. VII. 92. f. Dage­
gen Odyss. II. 82. ttxvtfs ocwiv eaxv^ in Ruhe. 
'Aw leitet man ab von %cuvetv, s. v. a.

97 pxKiarot f. d. i. Höret nun auch mich. 
Denn mich geht ja die Sache vorzüglich an, 
•weil ich am meisten dabei leide. — Gleich 
darauf ich ^denke f. ich hoffe, wie ow,

u. a.
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cc^X1^ sc. Tys Saldos, als Exposition 
os $v y 0 öt?XMV

Ilias XXII. 116. AXt w t*
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100. 

von evsxdo 
T^S ^i^OS. 
stjKsto vetKeos ^X^ V., 61. nennet er Alexan­
ders Schiffe d^%£K(XKovff.

103, Das schwarze Schaaf war für die 
Erde bestimmt. So opfern sie dem Neptun 
schwarze Stiere, Odyss. III. 6. Nigram Hiemi 
pecudem, Zephyris felicibus alb am. Virg. 
Aen. III. i2o. M. Blumenlese I. p. 72.

io6. vTtsgQicxJKQi übennüthigc, uTTF^^avoi 
XIII. 2g3. die wie vTrofteTtaMoTES handeln. S. I. 
225. von der Pokal.

108. sind HOU^OT^Ol, xovQcvooi,
leichtsinnig, flatterhaft: die aus Leichtsinn und 
jugendlichem Stolz bei ihren Versprechungen 
nicht an die Wichtigkeit solcher Verträge den­
ken. So in'der Prose, perstogcs tm .(ß^ovrifJiaTi, 
Diodor. XI. 1. Vergl. besonders Ilias XXIII. 
589. 90.

100. Verbinde: 0 X^vera« - (ev tou- 
Tots) sv dis Vgl. Odyss. XXIV.
45i. und zu I. 343. So drückt die alte Welt 
ihre Meinung von der Klugheit aus. — psT 
dptyoregoici i. sv d^&rs^oi^i wie v. 85. nur

99* Stesichorus und Epicharmus
gebrauchten für Wofcr^;» die Form Tto^X^ 
es scheinet also eine noch ältere T^oco, 
wovon novos^ TTovsaoy TrsvopLtu^ da gewesen 
zu seyn, von dieser ist TtsTio^e»
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dafs es hier das Neutrum ist ; wie es in beiden 
Fällen, zu beiden Zeiten das beste ist, jetzt 
nämlich und künftig? noch. So erkläret es auch 
Damm; andere; für beide Partheien, doch wi­
der den Sprachgebrauch.

113. «7} (aara)
jetzt hielten sie die Rosse in ihren Reihen an. 
w sind die Linien. Ilias XX. 3a6, or<-
%ots qfwxv 'hiTttov. Und sfv&iv MTrovs ist 
die Pferde anhalten, sonst auch iaravo/ 'tTTTrovff. 
Ilias X. 527. Je

Vergl. unten v. 326.
115. Beide Heere waren schon aufeinan­

der gerückt. Hektor trieb darauf die Trojaner 
zurück, die Griechen aber rückten vor bis Aga- 
mempon ihnen zu halten gebot. In dieser Stel­
lung blieben sie stehen; so dafs also zwischen 
beiden Heeren nur ein schmaler Raum war. 
Die Waffen der Heroen lagen also nicht nahe 
neben einander, sondern dicht gegen ein­
ander über.

121 — 244. Helena, durch die Iris dazu, 
aufgefordert, geht nach den Stadtthürmen an 
dem skäischen Thore, wo sich die Alten vom 
ersten Range aus Troja versammlet hatten, die 
Schlacht anzusehen. Sie macht auf Verlangen 
dem Priamus die vornehmsten Heroen bekannt.

If/S’. Laodike, Priamus Tochter, Gattin des 
Antenoriden Helikaon, war, nach der Gewohn­
heit mit mehreren Trojanerinnen auf den Stadt­
thürmen, die Schlacht anzusehen. (Horat. Od. 
III. 2. 26. ex moenibus matrona prospiciens 
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bellaritis"; tyranni. Hesiod. Schild. 24a. 243. ) 
Als hier die Nachricht von dem Zweikampf 
ankam, eilte Laodike sie der Helena zu über­
bringen. Da bei Anhörung dieser Nachricht, 
Hiebe und Sehnsucht für ihren Gatten und ihre 
Eltern in-ihr erwachten, so fiel sie selbst oder 
andere darauf, dafs eine Göttin es gewesen sey, 
welche nur die Hülle der Laodike borgte. S. 
oben zu II. 786.

126. ein Kleid von doppeltem
Einschläge, so dafs der Grund w«jfs und die 
Figuren purpurn waren ( vgl. Böttigers Vasen- 
■gemälde III. p. 5g. ff. R.) q 
piTrtws SC. steht hier substantive.
Nach andern ist es ein Gewand, das man dop­
pelt um sich schlagen kann, vgl. X. 133. 
Odyss. XIII. 224. R. Webereien, mit Figuren 
waren die Beschäftigung und die Zierde beson­
ders der königl. Frauenzimmer. S. Odyss. II. 
•117. auch der Göttinnen. Odyss. X. 62.

128. utt TrotKocpidcev, alte Sprache
f. utTo rav Trohe pav. Wie die Pest unter den 
Griechen herrschte, litten sie von Apollos Fäu­
sten 1.' 97. Pindar. 'Nem. X.. 21. irct&ov Seivav 
Trothtxpcus Aios.

130. vvp.QöC' (pihtf, liebes Weib. Denn 
Vu/aQ"/! ist öfters gleichbedeutend mit dafs 
es also auch von verheirat liefen Frauen ge­
braucht wird. Heyne zum Tibull. 111. 1. 2i.r 
So war v. 4g. wes', die Gattin. So Theocrit. 
XVIII. 15. etos eteqs , MersÄa, teoc, wof 
qds sc. Helena.

138.
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,158. Die Partikel Ke fällt' hier äufs'Je'.rt 

•chein^/lnehr^B.echt zu. haben*;,;R. *1
141. ÄeTTtaiS ,mit einem

leinenen Oberkleide.,' (ÜmEehlagtUclife: oder 
Schah!, a fine Qhawl, würden. wir Neuern 
sagen, Ä.) Uias XVIII. 5g5- p°v fdip-iMäd* 
chen) ^s7fT(»^ a^cvcf^ oi Jf fci'nava^. y$}. 
Qdyss. V. 2§ö.. Calypso zog an Qtofps; us 
(^sov, .^stttov. Andere übersetzen: Sohleieri

,144., ^yo d^iTra^oi. Das war so die Sitte 
der Zeiten,.. .Penelope erscheinet mit zweien 
Sklavinnen. Odyss. I; 355. Nur das ;ist' ibib 
auffallend, dafs diese tydpinaKQt TonD.«a!.vor4 
pehiüer Abkunft sind. Aethra war :Tlieseus 
Mutter, die Tochter 4eß Pittheus, Königes voü 
yrözem, folglich sehr alt: welcher Umstand 
schon früh über diesen Vers Bedenklichkeiten 
erregt hat,.die nur durch Annahme rhapsodi* 
Sehen Kinwürkuug auf den Text zu heben oder 
zu beantworten sind. R. Die Klymene ist, uns 
nicht näher: .bekannt; ; Die erstere war zur 
Kriegsgefangenen gemacht worden, als Kästoi* 
und Pollux denv Theseus di,e geraubte .Helena 
abnahnicn. S. Apoll. III. 10. 7 mit den Noten. 
(Ausführlicher war diese Geschichte in den 
cyklisohen Gedichten behandelt worden, , beson­
ders von Stasinus, der in den Cypriia die An* 
tehomerica; besungen hatte u. s. w. R.)

145. ^.Kcuou führtep nach dem La-

138. tceKÄ^if a KSKhiaopptf, f. sag»
Köppens Anmerk, 3. Auß, Th. 1. R
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de^ Griechen. Ihas VI: 3g3. ~ ■ ol-dl 
n?lcc^v. Ein Idiom f. - o ü^iotpios^ ‘Nämlich 
ei wie oi tt^Ltaöc sind in den! heroi­
schen Zeitalter der Held und seine irt
der Republik, der ^lann und sein politischer 
Anhang; und bei Philosophen er und seine An­
hänger. "Weil man nun diese in mehrerer Hin­
sicht als eine* Person 'betrat litten kann, so ent­
stand daraus der Sprachgebrauch, dafs es ein^ 
bloFse grammatische^ ‘Umschreibung des Namens 
wurde. Die Dichter lassen zuweilen- den Arti­
kel, weg. Ilias VI. 456. IX.-dij Hesiod. Schild. 
8t*.-• In der Prosa-geschieht dies niemals.

14y. bflfJiciyt'fjQVTss, die ältesten des Volkes,1 
Patres, yegovTK. Denn Ilias XL.heifst es vom 
Ahnherren* der Trojaner Ilus: S7ti lAot£
TTöcAömou dvtpoye^ovTos, und II. 7g5. TUjw/3«' &7d 
ktMIToto, ye^vros. — So stehen die Greise eia 
ner belagerten Stadt auf den Mauern. Ilia» 
XVIII. 5i5. <

151. ■rarriyeaviv lamoTes^ diese Terriy^ 
ist die gröfsere Gattung, bräunlich, und hält 
aich^auf den Bäumen auf. TeTT/y£ Ci-
cada orni, Dinnei. Hesiod. Schild. 3g3. f. 
Aristot. Hist. Anim. V. 3o. Götting Magazin 
der Wissenschaften IV i. 135. f. Chandler 
Reisen in Kleinasien p; 386. Der Gesang der 
männlichen Cikade, den die Jonier besonders 
schwärmerisch schätzten., heifst oft Äryw, o^u 

Hesiod. Erga 58o. Aiyv^v novra'X&deT 
ao^rjv. Aristophanes, o^u psKas ßocd M. Blu­
menlese III. 46. (In Italien ist der Gesang der
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Cikaden ifichsöh minder angenehm. Kephalides 
Bieise Clinch Italien und Sicilieö, I. 144.) Von 
deiii Rfedner aber loljeVtiemftr die (^m^v tey&OLV, 
Ilias 1; '248a* Also ist ' das1 Tertium cömpärat. 
das Helle, Liebliche• der Stimme.

j5£U'die blühende, liebliche 
Stimme/067F0t^v. Hesiod. Theeg'. 4i. kccv (der 
Musen) 07f: ■ * z

15Ö. dv yfyfäins 1. ou vs/xeoTjTov eoT/, schel- 
tenswerth-ists nicht, es ist kein Wunder. Ilias 
XIV. '80. «u y#? ns vs perris Quyeeiv kockov» 
(UuintiL VIII. 4. 2i.» 22. bemerkt, dafs die 
Greise dies sagen, sey vortreflich. R.) S. 
oben II. 347. ~ ~ , f

löa. Verbinde: t^ev
i'peto.

.164. Die« gewöhnliche Vorstellung jener 
Zeiten. Alles Unglück beinahe schickt 'die 
Gottheit ubd zwingt' gleichsam die Menschen 
dazu; SMlias XIX.'8fc OdyW. XI. 658. I. 348. 
ZfüS cur toscs re Q7IMS s3eK^
07i *kc£7TC>) urfd besündefs v. 32. wo sich Jupiter 
über dies Vorurtheil beklagt. Dafs nun zuerst 
die Griechen so nahe herankamen,- zeigt ihre 
bisherige Art den Krieg zu führen. Beide 
Theile hatten es noch nicht zur offenen I’eld- 
schlacht »kommen lassen.

166. alr-, Mochtest du mir doch
nennenHefters ist a>s die Formel des Wun­
sches. Ills XVIII. 107. 00s fys MTTCÄClTf). Die 
Redensart ist ein grammatisches Idiom für: 
ws 9 oans cüs

R 2
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170. 4WKF, die alte''Idee,

dafs die Könige sich durch Gröfse. und Schön­
heit auszeichnen.. S.. Theocrit. XXV. 58. Od. 
XVIII. 218. TiS.^ouri ycwy tppevcq 
^os ss peye^os kcc^os ofapcevos,^

172. o^oios fJ.o\ eca} Setvos-Te, Achtling und 
Ehrfurcht, hege ich. für dich. Odyss. VHI. 22. 
WS KEV ^MtJKSafrt (ßlÄOS TreWTSOW ysVOlTO * &&V0S 
T€9 cu^oics Te, dafs er sich die Freundschaft, 
Achtung und Ehrfurcht der Phaeakier erwürbe. 
Ilias X. 114. (ßihov eovr». ycy * ^oiov Mwk 
^ccov v&keuw. S. bes. Ilias XVIII. 385. 5g4. 
XIV. 2jup. cu^olos ist völlig unser altes:.ehr - und 
achtsanier Herr, z. B. ^etvos cu^oioSy Tc6pl^ cif- 
fahl- Solist ^etvcs' jeder der durchj seine Gröfse 
uns Ehrfurcht einflöfset, z. B. Äetw} Seos. Falsch 
anderem dein Anblick erfüllt mich mit Schaam 
und Furcht. 1
r- 1.73. ws otyhe- öxvtxTos pot aJ«y, hätte 
mir da doph ein schtnählicher Tod lieblich ge­
dünkt, d. i^ hätte ich ihn gewählet.

175. TijhuyeTW oder T^eyovoy^ die 
innigptgeliebte, Tochter, die Hermione. Falsch 
übersetzt man es: einzige. Odyss: XVI. 18. 
TTcu^oi peuvev, Ttj^vygrov. Eigentlich müfste es 
der Abstammung nach ein Kind anzeigen, das 
man erst im Alter zeugt, und daher so vorzüg­
lich liebt. (Vgl. V. 153. 154. IX. 478. Der 
Sprachgebrauch hat die Bedeutung: lieb, 
theuer den Dichtern eigen gemacht. R.)

176. C&& toutq') KÄnucvcr» TSTiwoi, darum 
zerfliefse ich in Thronen. Eigentlich tq
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die Thrjine fliefst, träufelt, dann Ti^KOfjtaf 
^otK^umy, ich schwemme in Thränen; : endlich 
.TJf»«, yoeis^ich vergehe durch Klagen.
Odyss. XIX. 2d5 - 10. Euripid. Androm. 116. 
Td^opetj, ws ‘TTeTfivoi Tn^ctKceaatx Tuß&c.

18o. « ttot eqv yef er war mein Schwa­
ger ehemals y du er es noch war, f. er war 
mein Schwager, bis ich den Paris heirathete. 
Der Ausdruck ist freilich nicht korrekt, gleich­
wohl homerisch. Odyss. XIX. 315. otos Oovaveus 
SffK€ ^T‘ M>^OC<TtV-, 7T0T SijV ys d. i. OTF TfO- 
Tf qy-per ^v^ctaiV. Ilias XI. 761. ws eovä 
TfoT eqv ye, per dy^waiv’, Aehnlich IV. 321. 
« t;tf xou^os EW- Da ich damals jung .war, vuv 
avre pe yvjfas ixav«. (Optative etTTor tjv acci- 
pi nequit, sagt Heyne: Schütz dagegen, in der 
zweiten Ausgabe von Henr. Hoogeveen JDoctti- 
na Particular. L. G. in epitomen redacta (Lips. 
1806.) p. 63o, behauptet, da « Optative stehe^ 
so mütse w sroT ye übersetzt werden: uti- 
nam adhuc esset, aliqu&ndo certe fuit. Vofs 
übersetzt es: Ach! er war es! Vgl. Iliäs' XI. 
761. und ^669» wo WS ffßwoifti dasselbe sagt 
was « - e'yjv ye. Ilias XXIV. 4a6. Odyss. XIX. 
315. XV. 266. XXIV. 287. ohne Zweifel ist 
diese schützische Erklärung am passendsten, 
der auch andere Gelehrte, als Wolf ihren Bei­
fall schenken. R.)

182. p-oi^viyeves, oXßio&Wov, Günstling der 
Parzen und der Gottheit: w yetvopievw otf Mo7- 
fäty fLothcv. Hesiod. Theog. 209. Von
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9^rt^vußoov ist der Gegensatz derii
dife Gottheit nur Unglück) giebt,.

dind< ihm untefwOdfen. 
Odyss. XL 621. X&fovt (Part Ilias V.
878. Sonst ist ^^{JtsVo^ Tn/}, vön dem andern 
besiegt, getndtet.

185, cuoheTra^evs, die. Ritter , erfahren im 
VVagen führen, i7t7i:o^ctij,aus» fa.TTQ'iocvs , ^ycvTcts 
Toys Z^oumlliak X. 45i. ; 'itjt;g6<xp.gi. S. 
oben zu II. 336. 816.

18g Kf^cc^Qves. Die Wohnsitze der Ama­
zonen waren an. dem Flusse Thermodon, der 
Kolchis und das Gebiet der Amazonen trennte. 
Herodot. IX. 27. p. 704. Tnterpr. ad Vibium 
Seguent. p. 2(>5. Sie fielen aus Scythien zn 
verschiedenen Zeiten in Kleinasien ein. Ilias 
VI 18.6. streitet Bellerophon wider sie. S. No- 
tae ad Apollodor. pag. ’äyS. Hekaha war aus 
Phrygien, Dymos Tochter, und Otreus und 
Mygdons Schwester. Vgl. Apollod. HI. 12. 6. 
u. das..Heynens Noten. ' Es war also sehr na­
türlich,. dafs’ Priamus’ gegen diese Amazonen 
focht. R.— den Männern ad Tapfer­
keit gleich.

-t-QÖ. ,^T^ßs (us, wie ein Widder. xrP.a» 
zahm. 0 itviKcs sc. v^to^y de^ zahme Bock, wel­
cher die ganze Heerde leitet, S. Odyss. IX. 
447 - 45o. den die Lateiner häufig dux gregis

183. J'eJ/X/jaro vulgo ^(JL^VTO.
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pepnexu THhUI -I. 10. 1^ -Udbtr die Ver^lvix 
chung S, Ilias IL 474. Xfllx Ü92.

197- . » für gefor-
met wie aA^ecn/So^, /Axsa^fTrAcis-, n^o>rsa’/AÄfl^5 
für d^oßoix u. s. w. 40 densus^vellera', dicht- 
wollig, /3aSu/xaAöf 9 ^xav^x^os.

‘206. Verbinde : evex dyyfÄiYiS' • aeu , 
wegen’ • einer dich betreffenden GesaridschäfF 
F. dyys^^ Tts^i croü. Odyss. X. 245. xyye^l^v 
Qirggl) tT-Mgan-J^EON. (Diese Gesandschaft war 
vor dem; Kriege.* vgl. XII. iSy. Die zweite 
Reise erwähnt der’ Dichter Odyss. IV. 242; 
Die dritte geschah zur Abholung des Palladiums. 
Die cyklischen Dichter sprachen von ihnen 
allen. R.)

212. vQtuvov (bv) Trxaiv, vor allen
redeten. Wet redet, verbindet Gfedankeh, 
Und Wortec daher die Redensartn v^cuvetv,' 
fydiweiV vnos 9 componere, texere, steuere ora^ 
tionem u. s. f. Ilias VII. 324. ras uQcqv&v- 

Falsch andere: mit Rede 
alles umstrickte.

213. g7F{T(>o%x^9 äufserst schnell, wie; 
ein Mann von so feurigem Charakter im Affekt 
spricht. Wenn Ulysses heftig erzürnet mit 
dem Irus spricht, rufct dieser am t‘7liTgc%cc$tfV 
dyo^ebe:^:- Odyss. XVIII. 26. T^o^os ist bekannt-' 
Lich drs Symbol der Schnelligkeit, ßioTc?' T^e~ 
Xw'ixcZitrSem oTx t^o%qs9 Anacreon. IV. 9. (Ge­
wöhnlich wird von der Kürze verstan­
den,. :4.)

22Ö., ßi^’ d($X(;pct(>TOSTIAS9 verfehlte nie das
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Zte(£*?a& ruft Hektor dem Ajax m, als’dieser 
spricht, er wolle Troja' zerstören, ATav 
79fVet, Ttoiov iewrr, Ajax, eitler Schwätzer. 
Vom Neoptolem: tuet ■ Truros eßage,

pv&tw.- Odyss. XI. 6>ö. Vgl. Oumtil.
XII. 10, 64. ' ' '

217. opparoc tr^ctSy oculis ip tetra defi- 
"xis, seinen Blick test auf die Erde geheftet. 
Wenn Ulysses reden wollte, stand er ehid 
Zeitlang ganz stilleso dafs man glauben musle, 
«ir $ey einfältige oder £r .Sey voll des heftigsten 
Zorns, £owcorcf, der ihm die Sprache benehme.

222. vtQocÄeaai. gleich deni
Schneegestöber im Sturme; so dafs Wort auf 
Wort seinem Munde entströmte. Monte decur* 
peps velut aninis feryet immensusque ruit pro- 
fundus ore. Schneegestöber ist beim .Homer 
das Bild des Menge. Ilias XII. 27R. w i'/tpx&p 
X^oyos TtluTovai tjpotri X&fMfla), Ouintil.
XII. 10, 64. Senec. Ep. 4o, 5 ed. lips. noviss.

224. Verbinde: rote ov% ai^e dyootracipie^ 
&^os O^vaaTtOS i^ovtes SC. ocmto, dann sahen wir 
nicht länger befremdet auf seine Gestalt; nun 
war es uns begreiflich, woher das Sonderbare 
in seiner Stellung, seiner auf die Erde fwstje- 
hefteten Blicke.,. aya^OMa^, ist wie Setvjuixg&y* 
mit befremdendem Erstaunen betrachten.

22o tavu von ravuo), pando^
bezeichnet in der Komposition Gröfse; ravu- 
ciTfTg^os ein Vogel mit langen Schwingen. Also 
Totyv7reTT^ os ist die welche p,eyot>v Ttsirhov trägt, 
eA.K€<Tt^€7jXosderen Kleid nachschleppet, sv*
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wwÄon DaherJ diese Beiwörter
nur Göttinnen und vornehinenn Weibern ge­
bühren.

‘2ÖL di L Ein altes Wort«
die andere Form Tac^o^ findet man inoch bei 
den Attikern , als Aesch.ylus.

Diese g&nze Scene ist wahrscheinlich 
Wirkliches Faktum, .das Homer durch die Tra­
dition oder aus altern Gesängen haben konnte. 
Denn dafs ' der Sänger nach unserer ästheti­
schen Sprache, die Scene als Episode erfunden 
haben sollte; ist deswegen nicht glaublich, weil 
dies voraussetzte, dafs man die Gesänge schon 
als Gedichte, nicht als historische Erzählung 
betrachtet habe; ferner setzte dies schon Re- 
flektionen iilier poetische Kunst voraus, die für 
unsers Sängers Zeitalter zu fein sind. — So 
schön die Scene an sich .ist, so konnte, so 
mufste sie doch vielleicht übergangen werden; 
da sie Zur Beförderung oder Hinderung der 
Haupthandlung nichts beiträgt; vielmehr di« 
Erzählung des Zweikampfs unangenehm unter­
bricht. (Wenn wir Homer uns als Dichter 
vorstellen, dem die Natur als ihrem Lieblinge 
das höchste- schenkte was sie zu verschenken 
hatte, so werden wir es nicht unglaublich fin­
den, dafs- der Dichter diese liebliche Episode, 
die man sich mit Schmerzen entreissen läfst, 
selbst erfunden habe, ja wir werden ihm dafür 
danken, dafs er Dichter blieb, und sich nicht 
in den besonnenen und auf strenge Ordnung 
faltenden Historiker verwandelte, ä.)
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Die 'Herolde YuBeh'den: Pria- 

mus. " Da« Bündnifs wird ^emachk^ und ] hier 
Platz zum Zweikampf abgemessen.

2-47octkm. Dafs'die Alten ■ 4'en -Wein in 
Schläuchen auf bewahrten/r ist bekannt. Der 
Herold trug hvtts&m und einen , weil
iiiit den erstem aus dem letztem geschöpft 
wurde. S. oben zu I. 471.

261. kaT£T«vsv.-wia* ejnW«, und zog die 
2iügel an sich. Die Zügel waren nämlich vorne 
an dem Knopf auf dem> Wagenstuhle, 
befestigt; sie losmachen und anziehen ist xotroc» 

qvix. Ilias V.'26i. ZzTfrouf ^uxMKeefV^ reivas 
vjvloi e£ cLvTvyo$9 Halte die Pferde an, indem 
du die Zügel festbindest. Hemsterhuis zu Lu-i 
diän* "11 p" "28g. —• i der Wageustuhl,
Wagenkasten.

;>i -272* Dieses Messer hing an der Scheide 
des Dfegens, wie an dem Hirschfänger der Jä­
ger. Herodöt. VII. 6r.

rov ^e^iov [Migot Troi^otiu^evp.evM w

Alle' erhielten von diesen Haaren, 
zum sinnbildlichen Denkmal des Bundes/ Su 
pflegen mehrere Wilde 'beim Eheverferäge. «im

268. ' mv f. avot sc. wrvi wie Ttc^ot, £ 
’ £ i’netTTi.

272;' ' mo^tqy vulg» Wfro ab 
dogTq.
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Stäbchen zu «erbrechen. Jeder Zeuge* erhält 
ein Stück davon. Sollen die Eheleute geschie­
den werden, so bringt jädör sein Stäbchen her­
bei. Man verbrennet sie, und die Ehe ist auf­
gehoben. Völker die noch keine schriftliche 
Dokumente ausstellen können, bedürfen solcher 
sinnlichen Zeichen. >

276. l&i&ev (ev Id# odere^ Iw) 
Die Vorstellung, dafs Jupiter auf dem Ida herr­
sche, welche im Homer häufig wiederholt wird, 
wurde wahrscheinlich durch die vielen Gewit­
ter am Ida veranlasset. (Jupiter hatte: oben 
eine Ara VIII. 48. Da wohnt er also auch und 
blickt vorn Ida wie Jehova vom Berge Sinai. B.)

279. aiSfdü-cur otis i. oirwss. -r- Die Rä­
cher des Meineides sind die E^/vvufS'. S. Ilias 
XIX. 269. Hesiod. Erga 801. (Dafs hier Pluto 
und Proserpina zu verstehen sind, erhellet aus 
dem Dualis. R.) Auch Jupiter^ der daher 
Zevs ^O^kios, wie die Eide ^.tos' ogua III. 1.07» 
heissen.

286. T^v d. i. Troihjv.-v. 290. Auch bei 
den Attikern hiefs das Strafgeld Tip.ifiiA.oo. Tho­
mas Ma*. v TipS>. Dieses sollten noch selbst 
die Nachkommen bezahlen. So mufsten die 
Athenienser für den Mord des, Androgeus ei­
nen jährlichen Tribut an die Kretenser zahlen. 
Apollodor. JII. 15. -9; oder die Thebaner für 
den Tod des Kiymenus. Apollod. p. 112. An­
dere: deren noch die Nachwelt gedenke.

2<)4r. phos f. Svpos und dies f.
297« T/s*. Denn jeder trank .von dem
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Weine und wiederholte den Schwur. S. au 
II. 34o.

iigg. weg o^Ktoo Die Konstruk­
tion ist dunkel; aber Homer gebraucht sie 
öfters, IV. 67. 236. 271. Man mufs übersetzen: 
wer Unheil anrichtet, wider den iVertraff; 
so sagt er V7rs(> polqccv, Sw., wider des Schick­
salsder Gottheit Willen. Denn es müfste 
dem Sprachgebrauch nach heissen: 
sre^ov q^m. So vollständig, sagt er 
Ilias IV. 66. TTGt^v cos Kev vtte^~
xu&tvrotff A%a/ov£ Tt^oTEgoi vtts^ o^-
mao (hihtitratF & oq. Ilias III. 107.
fywot ^Ä^ariToof^ dagegen IV. s36. vti^

SC. TOUS ETS^OVS^
300. d. i. so falle, er in der Schlacht; so 

müssen seine Kinder gewüfgt, und sein Weib 
des Siegers Beischläferin werden; ausdruck­
volle Sprache des rohesten Affekts für: bricht 
einer diesen Eid, so müsse er von seinem Gesr- 
ner besiegt werden.

Sog. teXos Stwavofo, das Ziel des Todes. 
to teKos T^vos ist das Ziel, der Zeitpunkt; 
in welchem etwas geschehn mufs. teKos yoc- 
pov d. i. wgoc jdpov. reKos 9 y^otos £ 
yßvh y^oos. Oft ist es blofse grammatische 
Umschreibung von Sccvoiros. Ilias V. 653. te~ 
Acf Scwcctoio JcaXmpsv auTov, und 68. Soovotroc 

piv d^EKcoh^E.

Ö99. Tir^iveiotv vulgo Tjvj^vcqEv,
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510r Er nahm di^ Lämmer mit, um davon, 

nun ein Opfermahl, zu« halten. ^Welche Simpli- 
cität der Sitten, dafs er, der König, sie in 
seinen Wagen legt, und selbst'fortschaffet!

313. ax^o^ai chtyiwn. - Homerische Spra­
che f. ax^ chr&vsovTOi ivie IV. u. 6. Eigent* 
lieh von einem zurückfliessenden Strome.

316. Dieser Vers kommt mit unwesent- 
lieber Verschiedenheit auch XXIII. 861. wieder 
vor. kXr/foui- Trcu^oy ^ÄcvT€S^ sc. xÄ^ov, ottotf- 
gos’ atp&w — dann schüttelten sie die Loose^ 
indem sie looseten wer zuerst f, Denn -^Aw, 
kory%(»va> Kktl^ov ist xX^ocr, ich loose. Kichti- 
ger lieset man vielleicht mit Apollonius in» 
Lexico unter xA^ouf, p. 4oo f.: f'Acvtfs' ßotäov 
( für ttog^qv hXyi$ovs (nk^M kaxtitTMTec) ottots^qs 
f. sie wählten sich Loose und warfen sie in 
den Helm. Denn auch Ilias XII. 171-181 ge- 
schieht das Schütteln, 7ra2&«y, erst nach den» 
Gebete. Vgl. daselbst v. 170. mit dieseV Stelle, 
(aber XXIII. 352. hat eßcckayroi nicht 
und VII. 187. ßelkw, er warf das Loos in den 
Helm. Sonst erkennt auch Apollon, p. 5a5. die 
lectio Vulgata an. -R.) Dafs man zum Schütteln 
der Loose einen Helm nahm, war ein sehr natür­
licher Einfall. Daher es auch Gewohnheit war, 
S. Välkenaer z. Herodot. III. 128. p. 262.

xuvf# xctkttri^ei, im erzbeschlagenen Helme. 
Nämlich die Helme waren aus Fellen, am häu­
figsten aus Hundsfellen gemacht, daher Hwey 
sc. geradezu gewöhnlich der Helm heifst, 
und mit Bändern oder Platten von Erz belegt.
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So. V.. 145. .&• XefW^.
Odyss. I. 262. der erzbesehlagene Pfeil oder* 
Speer*

:(’318, X»oh<^ beteten, wie V. n4.
X..285. u. s. w., wo .»('»ffHaw aucli-^anz absolute 
stellt, und der Gottheit Namen aus der Nähe 
zu verstehen ist. &eai(Ti %• u. die Hände zum 
Himmel .erheben, oLvocax&iv Secx als all­
gemein übliche Formel in Gebeten zu allen 
Gottern» So ist.die alte Lesart und Distinktion 
gegen die von Nikanor vorgeschlagene X. >j. 
r’, X- &• mit Wolf zu schützen. B.)

323 — 382. Raria erhält durchs Loos den 
ersten Wurf. Der Zweikampf. Paris wird 
durch die. Venus gerettet.

3ä6. 0/ pev9 die Heroen insgesammt. — 
WM v. zu ii3. ke^Itto^es schen­
keihebende, d. i. schnelle, leichte Rosse, «s&o- 
^odss.

33 J. ^TTTrov^iv, mit dem Rofsschweif., Der 
JIelmbusch, Xo^or, war häufig von Pferdehaaren. 
Daher die Beinamen Kuvst] • fowcKo/xos-, «TWödo* 
ff«», iTTTr.OX^T^^

340. EnaTE^EV c/oXcu d. i. tv opcfa), sich 
auf beiden Seiten in dem Heere bewaffnet hat­
ten. Bald darauf ^«vov k^KopEVoi. S. zu I. 67.

346. 9 die weithinschattende.
Lanze.

325. Genit. und
333. ovo f. sdio und dies f. tw oder cu*
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;>• zTiKWam. bAnjvden rundem -Schild. 

Elias'.V;^453»'- euKvkKovz. lAlJeiir.dh
-Hörner •e^ff -Mtomer für-gut gebraucht: vays 

(Preiss' Etaou, so möchte iclieslieher 
übersetzen: : den tioÄichen Schild. Dehn .ei 
War eine sehr wichtige- Eigenschaft des Schil* 
■defe, dafs er allenthalhcungleich, - d.- i. gleich 
schwer und gleich stark-wär: dies erleichtert« 
das Tragen und mabhte i^n zuverlässig. ./5 Dies» 
Eigenschaften: fordetifcSokrätes von einem HärJ 
nisch. Memorab. Socrätj IHi so. 9. t

•34§. :cr?gciit aüf den Speer.
349. iflVüTö erhob sich mit dem

Speerei -indem er den Arm weit zurückzielrend; 
-auf di« Zehen sich hebt,' um mit yaller K-raft 
•den. Speet^ zu werfen. Der Lateiner sa^t alte 
insurgefe , ukior exsurgere?Virg. Aeiii XL 1 697; 
XII. 902. Ilias V. ,17. —Gleich' darauf 35i. und 
554. Steht -0cS-

354. - ^etvoSoxov^ den; der; ibn - gastfreühdlich 
uufnahih: j^AcT^r und sind hier einerlei, 
wie Species und Genus oft für einander ste* 
hen. R.) Passend bitteLiVEetaelaUs’ den* Jupiter, 
jlie Beleidigung des fGastre6hts am Paris zu 
strafen; da Jupiter, Zeus’ Zeviog, alle Beleidi-' 
gurrgen des' Gastrechta (,d. i. der Menschlich- 
kei*- öp^en.Jeden. Fremden, der nicht als Feind 
kommt) ahndet. aTrl^eTo pijvtv £«wou, c^re 
/MiAiVTOC kxxx E^yot. Odyss. XIV.
284. cf. 389. IX. 270. Beleidigungen des Gast­
freundes waren nach den Begriffen dieser Zeit 
der grösste Frevel. Hesiod. Erga »31.
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358. iWfawta

durch den Harnisch: Denn
»VX^ ist: ich s Lu Ise mit dein Speere so, daCs 
ich mit dem ganzen Körper naeKsclrehe. Ilids 
V. 856. £9 nevtä&ob, sieuAriebs mit Ge­
walt, sTTißfiawra. Theocrit. XXII. 95.. ttqKv. 

des bunten. Xenoph. Mein. Socr. HI.
IO. l4. WiQl TcCs 7! 0 iKlhovC 2^ TOVS' 
trovs &a>f>WMts wvovvToq» Mehrere, übersetzen: 
künstlich gearbeitet, weiches weniger mahle- 
risch ist. S. zu IV* 135.

SÖQ. ccvTiK^v, Paris hatte den Harnisch 
über den Rock gezogen. (Zuweilen wird noch 
über den Harnisch ein Rock getragen.) Der 
Speer drang durch den Hämisch und durchrifs 
den Theil des' Rockes, der gerade unter, 
hinter dieser Oeffnung, gerade derselben ent­
gegen, dvitK^u, war. — Paris zog den Rauch 
ein, bog die Brust vorüber, in sich
bin eingekrümmt) und verhütete dadurch, dafs 
der Speer nicht in den Leib drang; otAsooT-a 

vermied den Tod.
302. dvoLaxW8^ ßC« ^-X^^r hoch 

schwingend den Arm. Ilias XXIII. 660. 
uvotaXopevco, beide die geballte Faust schwin­
gend. — Der (PaXoF wrar ein metallener Kegel

355. oi/uTreTroLÄw. Aus TTETraÄx kam TrsTrxha^ 
TrsTrot^aiy und daher das particip.

358. rieJlf?WTo vulgo ^etaro.
36o. (dhsv&T9> vulgo iiÄeuoriCTO ab obheva).

indem
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*n dem der Helmbusch, crisla, einge­
steckt war.

3/1. T$v(ßc>L\eft]S. J TfU<paA«06 SC. KO^VS 
Süll ein Helm ,mit drei (pahoi? seyn. Man ver­
steht den Helm darunter. Was die Zusammen­
setzung betrift, so weifs ich kein Compositum 
von -worin in T^v abgeändert wäre« 
Man müfste also Tf/Cß^A«« schreiben. Diese 
Lcseart kömmt auch im Etymologien magno 
vor. (Interpr. ad Hesych. in T^u^ocAaos) und 
nach der Analogie hat Aristophanes, (Aves 94.) 
T^jÄatploc. Eurip. Orest. 1496. Jtfots 
Da ich ferner nie mehrere Ao^ouf erwähnet 
finde, so könnte es seyn, dafs dies hier 
blos stark, dick, grofs bedeute: (wie in 
T^iwpiioc u. a.) dafs also r^rtpaAac«, TET^cc(pocho£y 
tst^»(PccK^qs einen grofsen Helmbusch bezeich­
nete. So fafste Musgrave das angeführte 
hoCßia und T^tKo^vSos. v. Beck ad Aristophan. 
1. c. Doch würde ich lieber glauben, dafs 
Würklich drei oder vier neben - oder
hintereinander standen, wodurch der Helm­
busch so stark wurde. Ilias V. 743. ccpfpt- 
(potKov (Die Ablei­
tung von Tgv&v hebt jene Bedenklichkeit. Man 
schreibt auf beiderlei Art, wie es scheint. Der

367. brach, unkontrahiret f* «yjf, >77^ 
von *7<w, ofyyua), frango. mit dein
Augmente steht Odyss. XIX. 53g.

368. . v-
K-öppent djimtrk- 31 ^uß> Tb, i. S
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Helm, Kweif» Kogve, Latte einen (flccho? oder 
mehrere, dessen Höhlung auXoi’, avÄ.ia'X.QS (da­
her der Helm, cfuAwW/sr)' hiefs, worin der Xcxpor 
O"der mehrere steckten. An dem blechernen 
Vorstofse, der vorn am Helme herum lief,

, safsen Knöpfchen, Ta oder
(^aX^a, worunter man auch den (£aXor ver­
stand. 71.) — Jeder Helm wurde mittelst 
eines, unter dem Kinne liegenden Riemens, 
ipccs, befestigt; der, weil er die Dienste, wie 
das Gehenk im Schilde leistete, geradezu c%flv, 
das Gehenk, hiefs; an Paris Helme war er 
gestickt, wie unsere Lederarbeit, ttg/wheptcc.

574r. voytTe kies Svyarng. Jeder Mensch, 
selbst der aufgeklärte, ist in jedem Zeitalter 
ganz dazu geneigt, eine glückliche Abwendung 
einer unvermeidlich scheinenden Gefahr der un­
mittelbaren Mitwirkung der Gottheit beizule- 
gen. Diese Idee benutzten die Dichter, zum 
grossen Vortheil der Poesie, bey ähnlichen 
Vorfällen. Jede auffallende Errettung lassen 
sie nun von einer Gottheit bewirket werden. 
Die Wahl der besondern Gottheit, der sie diese 
Wohlthat zueignen wollen, wird nach den 
Charakteren der Menschen, oder nach andern 
Nebenumständen bestimmt. In unserm Falle 
Wählte der Dichter die Venus , weil Paris, als 
ein schöner, bei den Weibern sehr gelittener 
Held, nach den Ideen dieser Zeiten, der Lieb­
ling dieser Gottheit seyn mufste ; keine andere 
Göttin, als Aphrodite, die ihn schon so hold 
mit ihren Gaben beglückt hatte, v. 54. konnte 
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ihn jetzt errettet haben. So errettet sie den 
Aeneas, Ilias V. 511. weil sie seine Mutter 
war. Helden von solchem kriegerischen Geist 
und solcher Klugheit, als Herkules, Ulysses sind, 
rettet gewöhnlich Minerva aus Gefahren.

3ÖO. Wahrend der Zeit, dafs Menelaus 
sich wandte^ und seinen Freunden den erbeuteten 
Heini zuwarf, hatte sich Paris in die Linien 
der Trojaner gerettet, wie oben v. 3i. Von da 
war er ohne Verzug, dem Spotte und Hasse der 
Trojaner und Hektors Vorwürfen (v. 4o. 4i.) 
zu entgehen, gleich nach der Stadt geeilet. Er 
war, würden wir sagen, wie verschwunden. 
Dies plötzliche Verschwinden erklärt sich der 
alte Mensch so: eine Gottheit habe ihn in einen 
Nebel gehüllet und fortgeführet. Wie überhaupt, 
sobald ein Mensch vermifst wird, ohne dafs man 
sagen konnte, wo er geblieben sey, eine Gottheit 
auch wohl die Harpyen ihn entführt haben. 
Odyss. I. 24i. etc. So rettet Apollo den Hektor. 
Ilias XX. 443.

383-449« Venus ruft die Helena zum 
Paris, welche ihr erst nach einigem Widerstre­
ben folgt; Helena macht dem Paris über seine 
geringe Tapferkeit bittere Vorwürfe, er ent­
schuldiget sich und besänftiget seine Gemahlin.

In einem Zeitalter, in welchem Körper­
kraft und kriegerischer Muth der vorzüglichst 
geschätzte Vorzug des Mannes sind, pflegt natür­
licher Weise selbst das Frauenzimmer darnach 
den Werth des Mannes zu bestimmen. Der 
tapferste Ritter, vor dessen Stärke jeder Feind

S 2
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erliegt, ist dann der Günstling des schonen 
Geschlechts. So hatte Helena durch Paris 
Prahlereien ge täuschet, Vers 43o. diesen für 
tapferer, als ihren Menelaus, gehalten. Aber 
schon vorhin, da sie hörte, dafs er den Mene­
laus vermieden, dieser ihn muthig, wie ein 
hungriger Löwe, aufgesucht habe, erwachte die 
Liebe fiir ihren ersten Gemahl wieder. V. 14i. 
Jetzt, da sie ihn überwunden, und nur durch 
einen günstigen Zufall gerettet sah, mufste 
der schwache Paris ihr verächtlich, der muth- 
volle Sieger ihr theuer seyn. Beschämt und 
still und ungern ging sie also auf den Ruf 
einer ihrer Sklavinnen zum Paris zurück: denn 
sie das schwache Weib musste gehorchen. 
Dafs Helena mit Widerstreben zum Paris ge- <5
gegangen seyn mufste, empfand der alte Sänger: 
aber, dafs sie dieses Widerstrebens ungeachtet 
doch ging, das konnte er sich, im Geist jener 
Zeiten, nicht anders erklären, als dafs die 
Venus selbst sie in der Hülle jener Sklavin 
abgeholt, und ihr Widerstreben durch Andro­
hung ihre* Zornes vertilgt habe. Auch dies 
mufs aus der alten Denkart erläutert und ge­
rechtfertiget werden, dafs der Sänger nicht 
empfand, es sey unter der Würde einer Göttin, 
dafs sie sich einer so geringfügigen Beschäfti­
gung, bei der sie Sklavendienste thut, unter­
ziehet. (Uebrigens ist von dieser anziehenden 
Episode eben dasselbe hier zu wiederholen, 
was schon einige Mahl gegen die strengen Kri­
tiker gesagt ist,, welche Kunst und epische
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Würde, wie auch Mangel an Verbindung u. 
dgl. tadelnd, das Anmuthige und Anziehende der« 
Episode darüber vergafsen, und nicht bedach­
ten, dafs ein so genialisches Dichterwerk sie 
beschäftige, das nicht nach unsern Wohlstands­
regeln oder moralischen Vorschrifted zvt beur- 
theilen sey. -R.)

385. exvou ygKTaftou, beim göttlichen Ta­
lar. vjeKTCA^eos und <x>pßf>o<rio£, bedeuten häufig 
so viel als herrlich, schön. Ilias XIV. 178./ 

gotvov. Eigentlich ist eavov ein Adjek- 
tivum. Ilias V. 734. sowov, VIII. 385.
das feine Gewand, Tlbrhov Kstttov. Vergl. oben 
126.

388. tyiKsetme, sie die Helena liebte die 
Sklavin sehr. Doch könnte man, und das ist 
der genauen Grammatik ^emäfser, es fassen: 
die Sklavin liebte die Helena sehr; (denn eine 
Sklavin war es; sie war aus Lacedäriiön der 
Helena gefolgt. R.) Die Sklavin, welche dem 
Telemach zu Bette leuchtet, s pidkur-
T« tvtSov sovroe. Odyss. 1.43^«

391. xetvos oye zu xofÄ« zu beziehen, er, 
dein Trauter: so würde ich übersetzen, um die 
Kraft des Keivos zu erreichen. Gerade so be­
zeichnet der Lateiner ille earo eine wessen 
ihres vertraulichen Umgangs oder ihres allge­
meinen Ruhms halber bekannte Person. S. zu 
I. 190. — &VWTo7(Tf auf dem künstlich
gedrechselten runden Bettstuhl, unten v. 448.

hrXfWTiV. Vergl. Heynens*Antiquar.
Aufsätze. II. p. 142.
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39‘^* • xdsÄ.« glänzend von Schön­

heit und Kleidung, Eigentlich sagt man es 
von strählenden, glanzenden Körpern;y als von 
Kleidern, z. B. öt/ä/3«v eAc«^, nitere uhguentis.- 
Ilias XVIII. 5gd. GTfhßoVTtzs säo^m. "Denn die 
Beichern salbten Kleider, Haar und Körper mit 
duftenden Salben. S. Mitscherk Hymn. 
in Cerer.. p. 186. Dann sagt man frriAßetv , wie 
nitere auch allgemeiner, vom Glanz der feinen 
Haut und der Kleidung. Odyss. VI. 237.

Kay Xoifwi GTikßav.,
39$« Hi® Unruhe der Helena entstand vom- 

Kampf 'der Schönheit, des. Paris, die ihr von 
der Alten so reizend geschildert wurde, mit 
der männlichen Tapferkeit dpa .Menelaus.

,396- Da das griechische Frauen­
zimmer Nacken und Brust frei trugr dabei das 
Haar,, in den ältesten Zeiten wenigstens, frei 
fallen liefs; so mufs die Schönheit eines, 
feinen Nackens ihnen noch auffallender gewesen 
seyn: weil sie die Schönheit des Halses gar 
zum Zeichen erheben, an dem.man Gottheiten^ 
besonders die Venus erkennet. S. Hesiods 
Schild, des Herkul. V. 7. Homeri Hymn. in 
Vener. 181.

399- v}7te^Q7teveiV Sc. naTM TavTa, warum 
willst du mich so verführen? S. v. 89. Sang 
Homer Tt p.s Warum willst du- mich
von neuem verführen ?

400. oc^ets ys ^^0-
T8t?<MT8, weiterhin, ulterius. 7757 i. e. ets Ttvci. R.) 
irohiw tyuylljs f. der Sinn; thast tdu etwa
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einen neuen Buhlen, zu dem du’ mich führen 
willst? h

4o3. Den Sinn der Stelle ganz zu fassen, 
mufs man sich erinnern, dafs diese Rede der 
Venus eigentlich die Gedanken enthält, welche 
die Helena hei der Einladung des Paiis haben 
konnte und mufste, die der Sänger nun der 
Venus in den Mund legte. (S. M. Blumenlese 
Th. I. p. 123. n. 327.) Gewis, dachte Helena, 
läfst er mich rufen, damit ich an den Mene- 
lauä nicht ausgeliefert, sondern gar anderswo^ 
hin gebracht werden soll. Aber sollte ich den 
Feigen meinem tapfern Menelaus vorziehen? 
13g. i4o. Würden mich nicht alle Trojane­
rinnen tadeln? v. 4io. Die eingemischten In­
vektiven auf die Venuc machte die Einführung 
dieser Gottheit nothwendig.

4o6. aTCoetTte Se&v , entsage den
Wegen, d. i. dem Leben, der Gesellschaft der 
Götter, Homer Hymn, auf Venus 269. eure

our’ aSavaro/a/v sTtcvrot] d. i. sie leben 
weder mit den Sterblichen, noch mit den ' 
Göttern. (Natürlicher und um die Tautologie 
zu vermeiden besser ist es, xsfav&ovs von der 
Art zu leben, vom Wandel zu verstehen: höre 
auf, eine Göttin zu seyn. B.) vTlotTTgE^etots 
d. i. trvfsyp&ocs' VT^ Q\v^7iQV.

4o8. oi^ve Tief»} k&vqv SC. ovude,, 3^ e <ßv- 
houras, wimmere um ihn, und lafs ihn nicht 
aus den Augen, d. i. verfolge ihn allenthalben 
und flehe so lange mit wimmernden Klagen um 
«eine Liebe bis —
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log. oy? JouÄifv, bis er zum Weibe, 

ziir Beischläferin er dich wähle. S. zu I. 190. 
dovÄq £ V OTaÄ.«>e>f, weil sie diese Stelle ge- 
meinlich vertraten. S. I. 28 - 3i. Odyss. I. 43o- 
433.

411. ovk &pii- TTofwvveov&U ich will
nicht zu ihm gehen, sein Bette zu bereiten, und 
ihm Liebe zu gewähren. Homer gebraucht den 
Ausdruck von der Gattin Odyss. III. 4o3. VII. 
547. bÄKlVOGS ÄSKTO. Ttaq cis ywi} ^saTTotyoo ÄS%0£ 
ttogavvs euvtiv. — v. 412. s%^ stärker f. 
e^a). ( Ho^acuveiv, vrogcrocvetv 9 Trcgtrvv&v, avr^v 
Äs^os TiVi (I. .31.) praesto esse viro, der Liebe 
pflegen, sind Ausdrücke Homers, die auch 
in der Folge von andern Dichtern gebraucht 
Wurden. R.)

413. Helena konnte den Griechen und 
Trojanern verhafst werden, noch war sie es 
nicht (oben i56 ff); Paris schützte sie, ihn 
durfte sie also nicht beleidigen. Diese Vor­
stellung der Sklavin legt nun der Dichter mit 
den nothwendigen Abänderungen der Venus in 
den Mund.

415. sKirotyÄa <plÄt]<ro6 ist, für sK^ayÄ^ 
s^iÄvjtroo, jonisch, von Aristarchus. S. Bast zu 
Greg. Corinth, p. III. R.)

416. W (crw) '/MiTurofJUij e%^ex fAstraco djm- 
(ßcTSfMV Qsv dp.(poTspeis') dafs ich dann keinen 
Hafs wider dich von Seiten beider erwecke.

415. 7 Zs f. wrw.
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Ilias XV. 349. er ScwaTov Odys». VL
14. AS^vj} veoTov /wnowroo.

419. xarc&rxo/tEWj ( vermuthlich: kootca 7t 
exTtov ihr Gesicht in das Gewand ver-
hüllt. Bekanntlich ist dies.e Bedeckung de» 
Hauptes ein Zeichen des Schmerzes oder der Bei 
schämung. Odyss. VIII/ 84 88. Xenoph. Sym- 
pos. I. 14. und 16: wie Vers i4i. xe«Xu\poß/zewj.

421. Alexanders Pallast lag auf der Akro­
polis, neben Priamus und Hektors VVohnung. 
Ilias VI. 316. f. da hatten ihn die gröfsten 
Künstler der Zeit geoauet, ^ooÄotfAov 9 xcft A»- 
jua auÄtjy^

1^22 . &£ Sahapiov vxpofofiov, ins; hochge­
wölbte Gemach: Sxhcfycs ist eigentlich das 
VVohnzimmer der Eheleute. S. Ilias VI. 244, 
SaJuxpot ^s7Tolo hi&oio t Ttcuüts ko^uv^o,
Yl^ot^oio Ttoo^co (JLVViaT^s ahoxoiai.

424. AojajU«J^r, die Freundin des La-' 
chens. Das beständige Beiwort der Venus, die 
durch den Liebreiz ihrer Mienen zu fesseln, 
zu bezaubern weifs;
7tot>(>&evIovs t omoqvs, ps poiT oo te. Hesiod. 
Theog. 2o4. Auch hier fühlte der alte Sänger 
nicht, mit welchem Uebelstande er diese Ge­
schäftigkeit einer alten Sklavin auf die Gott­
heit über trug.

4'4b 077e Ttoohiv Khwowa9 mit abgewand- 
.tem Bück. Virg. Aen. IV. 362. voi} der zür­
nenden Dido : talia dicentem. iam dudum a v e r- 
sa (h. e. oblique) tuetur.

427. ^vi7td7t€ SC. ,kcakw9 und fuhr
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ihn .an. fr. 438. V. ?5o. Üeberhaupt kann ih 
der Redensart: gynrrav Twa px&a, das Ver­
bum nicht von abgeleitet werden. S. die 
Etym. Anm.

428. ^Au^fä- f. amfavSec 9 , du
Jeamest zurück aus der Schlacht. Ilias VI. 5oi. 
lieifst .es vollständiger. v7toT^O7fov 71ehe pioia

A&Z. svtKwe avv A^v^f, durch der Minerva 
Hülfe. Die herrschende Idee. So oft ein Held 
mit unwiderstehlicher Kraft und grofsem Glücke 
licht, so- steht eine Gottheit ihm 'zur Seite. 
Ilias V. ii6. XV. 612. besonders IV. 390.

440. (t?v) (^tÄor^Ti, Ilias XXIV. i3o. ev 
(ßihortfTi' itKTyea&oq t voll Liebe. — (T^a7r«ojuw 
oblectemur cubantes in amplexu, TOtgTreiopisv, an­
statt wofür es per me-
tathesin steht. (piXoTVJTi und sv (^Xo-

ist homerisch. XIII. 33i. 36o. Odyss. VIII. 
292. R.) Durch ähnliche Bezeugung seiner lei- 
dehschaftlichen Liebe sucht Jupiter seine Juno 
zu gewinnen. Ilias XIV. 314. f. — Diese ganze 
Scene konnte und mufste wegbleiben, wenn 
'Wir die Sache nach unsern Empfindungen be-

42/. JjWTTaTFs. Von eviTTTM laedo. fron Lrw, 
die Blockpresse, Last, ist Zwrcu, svitttm 
ich drücke, verletze, schelte, lacefso 
probris. Das perf. qviTTOi. Davon hatte 
man vielleicht eine neue Form gebildet, 
fron d^r nwnonte das Imperf. ist.
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urtheilen. Die Griechen, diö/ noch lan^b, ja 
immer getreue Anhänger der zwanglosen Nafcm* 
•waren, dachten anders, und) der -Dichter schiU 
dert seine Leute wie sie Waren als Dichter. 
Selbst Xenophon deutet eine solche Scene, nur 
feiner, an. Cyropaed.: III. i. 41.

441. egw-fpqevaff. , .nie er­
füllte die Liebe so ganz mein Herz , 
(p^evocs 9 occupavit. Jede Leidenschaft, wenn 
sie heftig ist, afJLtpmMKvTrTet (p^hocs. Ilias 
XVII. 691. Tov 0 vgtfsÄvi xahvxjjsv, Hymn. 
in Ven. 243. ar/js cipcpiVMÄvTrroi (p^vots.

445. Dies soll nach der gewöhnlichen 
Meinung die kleine Insel seyn, die am Vorge- 
bürge Sunium liegt, und Helena genannt wur­
de. Strabo IX. p. 612. B. Nach andern wars 
die vor Lakonika’s Hafen Gythium liegende In­
sel K^va'4- Pausan. III. 22. Wahrscheinlich 
schreibt man besser x^ocvocy, aspera, felsicht, 

als Adjektiv. Paris bezeichnete sie so, 
weil sie noch keinen Namen hatte. Auch Stra­
bo nennet sie TfXX&otv s^ov. — (ak) 
pe cugä ri^^cs. S. zu II. 3i.

448. ev T^Toltri im schön durch­
brochenen Bette; das gewöhnliche Beiwort der 
fürstlichen Bettstellen, weil sie mit durchbro­
chener Arbeit gezieret waren. Nach andern 
ist T^Tov so viel als xjwfa hvarnj, und 
£vTvx]qs 9 nach andern geht das Beiwort auf di^ 
Löcher der Bettpfosten, durch welche die’ 
Gurten, worauf die Betten liegen, gezogen 
werden.
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r' 44g - 461. Menelaus suchte indes vergeb­
lich den Paris’ auf dem Schlachtfelde, worauf 
Agamemnon, mit' dem Beifall aller Griechen, 
den Menelaus für den Siegel* erkläret, und die 
Erfüllung der Vertrages fordert. — 
sehr unbestimmt f.

445. &L$owqi. S. II. 819. f.
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Erklärende Anmerkungen
z'um

vierten Gesänge.

Jm Alterthume hiefs dieses Buch OgKiaw auy- 
X^^ (beim Aelian dtpavivis t brurtoKwis ’Ayoc-

Ä.)
1 -1^7. Die Götter warfen bei ihrem 

Schmause einen Blick auf Troja. Dies ver- 
anlafst den Jupiter über den Eifer zu spotten, 
womit Juno und Athene wider die Trojaner 
erfüllt, und seine Neigung zur Friedenstif­
tung zwischen beiden Völkern zu erklären. 
Beide Gottheiten dagegen bewegen vielmehr 
leicht den Jupiter, darein zu willigen, dafs ein 
neuer ; Streit zwischen beiden z Völkern aus- 
tpreche. Auf sein Geheifs verführet Minerva 
den Pandaras, durch einen Schufs auf den 
Menelaus das Bündnifs zu brechen. Entkleidet 
von dem epischen Gewände würde diese Er­
zählung so lauten: Als Agamemnon den Mene­
laus laut als 'den Sieger erkläret und die Tro­
janer ^ur Erfüllung des Vertrages aufgefordert 
hatte, suchte Laodokiis, Antenors Sohn, die
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Schande des PäHs durch den Tod des Menelaus 
zu ahnden. Ei' verführte daher den Pandarus, 
einen treflichen Bogenschützen, auf den Mcne- 
laus zu schiefsen. — Es ist nun leicht, den 
Gang, welchen die Phantasie des-Sängers nahm, 
zu verfolgen. Dieser kühne Schufs des Panda- 1 
rus, welcher beide Nationen von neuem ent- 
zweiete, konnte nach seinen Begrillen nicht 
anders als von einer Gottheit selbst veranlafst 
seyn. "Wer anders konnte aber den Regierer 
der Welt bewogen haben, diese That zuzu­
lassen, als Minerva und Juno, deren gan^e 
Rache, die sie durch die Griechen än den 
•Trojanern nehmen wollten, wäre vereitelt, 
das Bündnifs nicht wäre gebrochen worden? Da 
nun die Götter den ganzen Tag beisammen 
Schmausen, so liefs er natürlich die ganze 
Scene hier vorgehen.

2. im goldenen Saale plau­
derten sie, unterhielten sie sich, viyo^o^oy ei­
gentlich ist 70 ^c&Tie^ov, der Fufsboden. Dieser 
war in Jupiters grofsem Familiensaale golden. 
Vergl. zu I. 426.

3. - san'oxoef. Nach einer schönen
Dichtung ist Hebe, die Göttin der Jugend, die 
Mundschenkin der Götter. Ihr folgte in diesem 
Amte Merkur, und endlich Ganymedes. Nach 
andern Dichtern hatte dies Amt. S.
Athenaeus X. c. 7. p. 425. C. D. F. Lucian

3. Mwoxoef, £ eotvoxoei. vulgo
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Dialog! Deor. V. und'XXIV. Hymn. in Vener, 
2o4.

5, Nach unsern ‘Begriffen ist es .freilich 
unanständig, dafs Jupiter, und ^och \dazu 
beim frohen Schmause, seine Gattin durnh 
Spott reizt. Aber der Sänger blieb* ^ied^r der 
Natur getreu. Der Wein wecket', den? Wit?., 
und bei unkültiyirten Menschen artet.., dieser 
gleich in neckenden Spott aus. S. Brown- über 
den: Ursprung , d. Musik p. 14.

6. «ycffuaw, d, i. iragocßoth-
hoptevos, indem er erwiederud redete j ctvrt]v9 
ccvrtoy dyovevwv. So fafste es auch,- glaube ich, 
Apollonius. Argon. II. 448. wf Tu y 
•naeoL&w&w ayogsuov III. 106.
ßAndw In beiden Stellen ist weder
w Betrug, noch Zorn, noch Vergleichung 
die Rede: daher ich den Erklärungen olttoctyiti- 

f. nicht beipflichten kann. (Es ist gar nicht 
so ernstlich gemeint von Jupiter als es scheinen 
will; wie konnte er auch den Frieden wün. 
sehen, da er Achills Bache der Tiietiä verspro­
chen hat? Man thut also am besten, 
&iv übereinstimmend mit mehfern Alten durch 
trügerisch und verstellt zu übersetzen. R.)

8« Juno hatte zu Argos- einen sehr be­
rühmten Tempel (Sophocl. Elektra 10. 0^8

0 H^etvof toco»', Pausan. II. 17.) und war 
hier seit den ältesten Zeiten Nationalgottheit. 
Unten v. 52. — Diesen Beinamen
führte Minerva von AhahKoiwcq, einem klei­
nen Orte in Boeotien., wo sie. in einer Ebene 
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einen sehr, alten Tenipel hatte. Pausan. IX. 
33. p. 776. Strabo IX. p. 634. A.

10. eftTcgowa-oq Sc. rcv- MmAaov. —»
Ta, dieseta, dem Paris ist die Venus immer 
®ur Seiten cTöP^ufy^Aaws. Ilias XXIV. t

1Q.! ^ÄOT^rot, per cttu(poTs^otfff ßccKoo/isy f. 
9/jißdX.wpie^' dfjc^orf^oiff (pihor^TOi S. unten 444.

18. wdoiTo TüaKiS, so bleibe Priaraus Stadt 
bewohnet. Diese Stelle und Jupiters Rede 3o. 
f. zeigen, wie mir deucht, klar, dafs Homer 
an den künstlichen Plan, den viele in der Ilias 
finden wollen, nicht gedacht hatte. Vergist 
er und sein Jupiter hier nicht ganz, dafs 
Achill noch nicht gerächet war, und ungerä- 
chet blieb, sobald der Friede unter beiden 
Völkern fortdauerte? Jupiter, wird man sagen^ 
spricht hier verstellt. Aber womit will man

11. Tiagos pßh.uKe. Hesych. Trc^owla,
Also hatte man ein Verbum /3Acsü ich 
bin; ich gehe, auch /SAoxtkc« v. Odyss. 
XVI. 466. Davon die «euern Formen 

, ßtßkciMU auch ßsp.ßXap,cq. y. 
Hesych. in und ßtpßhciMev,
Dafür sprach man auch /xt'^</3Ao/xa/,

Andere wollen: iripl&xGMtev sey 
für a poAoü, und ju^u/Sa«,
ßAopoq f. pepeKiW-cq -> von curo*
B und M TT werden oft wie schon bei Anna 
Komnena in ot^ros f. Robertus, noch 
jetzt verbunden. R.

das
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das beweisen? (Vgl. Jupiters Rede, bes. Vers. 
56. Man kann es auch wohl fühlen, dafs Ju­
piter die Damen necken will. R-) Der
Dichter sagt davon nichts, und. doch hätte er 
das gewifs gethan, wenn er diese Absicht bei 
Jupiters Rede gehabt hätte.

20. eti s härmten sich darüber, (seufz­
ten unwillig mit Aerger, R.) wimmerten. Ilias 
VIII. 45f.. Denn tTripv^etv ist: Ksyetv pu, pvt 

Tivl. Aristoph. Thesmoph. 231.
gyon /xu. /xu. — rl /xv^s'j Travra TTETiowTcq Ka- 
hws. Beide Göttinnen bleiben ihrem Charakter 
getreu. R.

24. e%«^8 %oKoy f. kxtx <tt^os d.
i. ou kxtectxeto , pectore cohibere iram non 
valuit. Ilias XIV. 34. ou^ e^uv^itmto cuy/ahos 
vijas' %aJeev. Dem Sprachgebrauch angemefs- 
ner ist die Leseart J" ovx £%#& 
%chov9 welche auch Wolf deshalb in den Text 
gerückt hat. R.

20- ov Tot — sTrawEopEV, wir loben, 
d. i. wir billigen es nicht: wie XVIII. 312. 
Eurip. Suppl. 388. rd^s t ymv ptv
Kaatv euvsacq. — Ilias IV. 3ßo.

41. tjv (d. i. Totvrriv TtoÄiv') o&9 d. i. t’y 
# oder qs 9 die Stadt, welche dir so lieb, als 
mir Troja ist.

24. EXaüe von als neue Form
55. ßsßtftoSciS a ßE@(?a>5a>t /3^<tkw9 ßgou.
Köppens Anmerk, 3. Au ft. Th. 1. T
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43. skoov, otsKQVTi ye . , aus freiem

Willen, doch mit Widerstreben meines Her­
zens : ich mufs, thue es aber ungern. Ilias 
VIII. Äi. EpifJtvev ovrl wwv , aus Noth, Zwang, 
cf. I. 327. Hymn. in Cerer. 124. qhu&ov eu» 
e&eÄovaoc, oceKovaotv dvccyK^ xTniyctyov.
Aehrilich Sagt Xenoplion. Hellen. VI. 1. 6. T'^v 
wohn Tteiaocs skovcuv ffvppM%ov Troi^vetvi 
dafs sie durch Ueberredung ans freiem Willen ö
Bundesgenossin werde.

49. Äa%o/xev SC. ol &eot\' die­
se Ehre erhalten wir Götter.' So Theocrit. 
XVII. 8. vpw Je a3ayaraw y^ccs etvr^.

54. cjjs ^UFy^o), will es5 nicht neidisch 
verhindern, wie (ß&ovew Dann
überhaupt, hindern. Odyss. II. 235. iMWrvifjas 
ovrt psytuqw efß&v ^ycc ßicuot.

56. ovk dvva) CpScveovaa, so hilft mir" mein 
neidisches Widerstreben nicht, ovk
^uir , mein Sitzen half mir nicht. M. Blumen­
lese H. p. 153.

59« — (zacra) ocpCpore^QV
d. i, • T/jaiwTariiv. TT^eT^rdnt Svyarnf
K^ovojo. Ilias V. 721. Geburt und davon ab­
hängige Familienverbindung und Heirath in ei­
ne gröfse Familie gab in diesen Zeiten (und 
■wann nicht? R.) Macht, und war also dief 
Duelle der Ehre, Hesiod. Theogon? 426. ov^ 
ori povvoyevys vjaaov Seco eppoge und
das. Wolfs Anmerkung.

66. JtfX^(Tc«rSa/ A%ouov^ ofwia, die 
Achäer beleidigen, wider den gemachten Ver-
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trag, v.” 72. — SC. rj die

• siegfrohlockenden Trojauer.-
•3 yö. okw. 'f; -schnell und im Feuerglanz, 

-wie eine F e u e r k u ff e 1, - Scho Cs Minerva vom 
Himmel hernieder.1- Zu allen Zeiten hat deV 
Aberglaube die Feuerkugeln und» die Stern­
schnuppen für bedeutungsvolle ts^oct», 
.r«, gehalten. Bemerkte man eine solche Feuer­
kugel gerade nahe vor einer Schlacht odter vtA* 
dem Ausbruch eines Sturms, so hielt man sie 
für Anzeigen dieser Unfälle; weil einmal der 
unaufgeklärte Mensch gewöhnt ist, zwei Er­
scheinungen, die er zugleich oder alsbald auf- 
-einander folgen siehet; als Ursach und Wiir- 
kung zu denken. Die Dichter benutzten diesen 
Glauben , und flochten solche Erscheinungen ein, 
um die Begebenheit wundervoll zu machen. 
Vergl. M. Blumenlese I. p. i3*. Anmerk. 38$. 
und unten zu XI. 54. — Dafs man aber unter 

keinen Stein, auch keine Sternschnuppe 
sondern eine Feuerkugel verstehen müfse, zeigt 
v. 79. Denn die 'Heere sahen jezt, am hel­
len Tage, das Phaenomen. Beide, die im 
Grunde aus einerlei Ursache entstehen, hiefsen 
bei den Physikern ^dtrovres y V.
Ez. Spanheim ad Callim. in Delum. v. 38. — 
Da dieser vom Himmel herniederfähret, 
hat Jupiter ihn gesandt, von dem als WeltrO- 
gierer alles1 kömmt. Aw Ilias XI. 4gj.
Vergl. Apollon. Rhod. III. 1377. ibi<j. Schot 
Schaf. Hymn. homeric. in Apoll. 438.

79* nicht die Minerva, denn
T s
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erschien ja?in der Gestalt eines Trojaners, 
v. 86. Es war wirklich gerade damals eine 
Feuerkugel herabgefallen, oder der pichten 6n- 
^girte^es. Dann aber,nimmt er an , es sey Ber­
nie EcuerkijgeF,' sondern Minerva selbst gewe­
sen. Das konnte, er thun, weil bekanntlich 

.ein flammender Glan» die Gottheiten charakte- 
risiret, wenn siegln wahrer. Gestalt erscheinen. 

.Jlyram in: Cerer, 279. 80. ocvytfe Jo-
,pios t ,,Ouid. Met, IV. 4o2. f.
Claudian. de raptu P«roserp. I., 7. claram dis­
persere culmina lucem,( adventuhi testata 
dei.

Ö‘2. Als die yeuerkugel .niederfiel, sah man 
pie, als ein regocs an, * das Krieg oder Frieden 
^erkundigte. Denn auch- als glückliche Zei- 
^hen galten diese Erscheinungen. Virg, Aep. 
II. 694.

96. ßizatArii9 dem Fürsten,. dvo616T/. $0 
«.nennen die, .Lateiner die Rinder der Könige 
^ebenfalls reges.

99. impositnm. Vgl, IX. 542.
-100. wgtfuo’w (.Kara) S. zu

III.(8p. .Pandarus soll zum Apollo beten, wb- 
-gen II. 827. un^ weil- Apollo eine der ersten 
Nationalgottheiten der,Lycier war, so dafs er 
nach alter Vorstellungsart in diesem. Lande 
gebohren seyn sollte, AuJO/yevijr hiefs. Wie 
die Inno zu Argos, und die Minerva« za Alal- 
^omenae. S, zu v. 8. Der Erklärung: Vater 
des Lichts, Aukes'9 widerspricht der Sprach­
gebrauch. Bakchus 9 Minerva Tf/-
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Wfa&a?In keinem dieser 
Worte hat 7«w activis c'he Bedeutung. (Diö 
Grammatik ’ Selürt gleichwohl ,v dafs von Avxios 
oder von Auüm nicht sondern aus
Ävw werden könne. Da nun Apollo noch nicht 
Sonnengott ist, so kann ÄuMj hier nicht Mor- 
genröthe bedeuten, sondern geht auf etMras uns 
nicht bekanntes. R.) dem Bogen­
berühmten , d. i. dem treflichen Schützen, S. 
»u I; 3y. so hei-fst Vulkan ■xAutöt^^s'. — xarv 
Zehettis £ Zsheioc^ wie wgev' lÄtcv £
IA/ov.

105. eavh» To^ov SC* dir xpiMV, herab von 
der Schulter nahm er den Bogen. Ilias VI. 28.' 
d^ ajptov iavÄx. Bessert eyu/xvou. Er nahm 
das Futteral des Bogehs ab: Vgl. 116. Also 
steht trvKd» für1 dty&w&eu. R. — i^aAou tuyos^ 
eines Bockes. Man mufs die Bedeutung blos aus 
der Etymologie rathen: Von die Lende, 
Wäre i^ofÄöff; 1 i b i d'i n o s us, üppig.

106. dygiov. S. zu III, 24. peßfiweet tt^qs 
trT^or, Tu%>jaaf uTTo are^voio^ er schofs ihm in die 
Brust, (zur nähern Bestimmung setzt er hinzu) 
indem er ihn unter derselben getroffen hatte. 
Pandarus schofs nämlich aus der Tiefe herauf. 
Ilias XII. rßg. ‘l^Trojua^or ßdKe ^ov^i wrd

TVXTJITXS. cf. V. 679.
IO/« tv , auf dem Anstande. V

7TP000M1 ist der Platz, wo der Jäger dem Wil- 
de anilauert, do’zsu« t>jv cnyx: wie V aKOJTiiX 
d*te W arte, wo der a^oTics lauert.

103. i>7JTiQirückliijgsüber Tiel er auf dem
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Felsen nieder. Indem er den Schafs fühlte, 
bäumte er sich, und schlug über.

IOC) gwcu&naßaffot. To Stoqov' ist vier Fin­
gerbreit oder eine- Palme.: also das Horn etwa 
3 Fufs lang, denn 6 Palmen machen einen grie­
chischen Fufs. Jedes Horn hatte diese Länge. 
Pallas sah ein Horn, dafs nach .dem Bogen 3g 
Zoll, und in gerader Linie 27 Zoll mafs. 
Nord. Beiträge IV. p. 369.

110. Ein Hornarbeiten,. bearbei­
tete nun die Hörner,; «'{TXJjo’as', und vereinigte 
die beiden untern Enden derselben, Nun
bildeten die Hörner einen Bogen. Jetzt mach­
te er ihn glatt, Äewas. Denn die Hörner sind 
eckicht und haben vorne herunter 14 bis 16 
Knoten. Nord. Beiträge 1. Hc. Endlich machte 
er an die eine Spitze ein Häkchen oder ei­
nen Ring, Ko^oovffv. Theocrit. XXV.
206. Die Sehne, hier ein Riemen aus einer 
Rindshaut geschnitten, Ta vev^co, war an der 
einen Spitze des Bogens befestiget. Das ande­
re .Ende derselben wurde, wenn der Bögen 
gebraucht werden sollte, an dieser xog&jvy be­
festiget. M. Blumenlese, Th. I. p. J76.

112. Nachdem Pandarus den Bogen ge- 
spannet d. h. ihn etwas zusammengebogen und 
darauf die Sehne an der xoqawy befestigt hatte, 
legte er ihn weg, (um den Pfeil aus dem Kö-

110. qfWfE. Von ol^oo ist die neue Form 
imperf, ^»^ov.
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eher zu nehmen }) auf die Erde. Odyss, XXI. 
ih, tq^ov, kcct^^v, III. 2o. ,X. 165. to (den 
Speer,) xaraxÄ/yaf ezri y^V- Dies scheint mir 
die einfachste, dem Sprachgebrauch angemes­
senste Erklärung zu seyn.

IX/, dß^rx, einen neuen, noch nie ge­
schossenen Pfeil., — ^re^oevra, beflügelt d. i. 
iSno#«'- kcÜWXTO/jMW 7TT£^vye^ai nach Hesiod. 
Schild 124. Gewöhnlich wählte man dazu Fal- 
kenfedern. Aeschyl. ap. Schol. ad Aristophan. 
Aves 8o4. Zur Zeit der persischen Kriege 
führten die Lycier d^re^ov^ ofcroue. Herodot. 
VII. 92. — c^wdwv, den Stifter schwarzer 
Ouaalen to ras c^vvas, der Speer, der
Pfeil der eindringt, um Schmerzen zu machen. 
R.) rd fypara sind i) Stützen. Ilias I. 485. 
2) der zureichende Grund einer Sache, auf dem 
sie ganz beruhet. Aehnlich ist Fundamentum 
malorum etc. Hesiod. Schild 152. von Herku­
les Pfeilenj ^dvxrov
avgov.

118. xotTsxotfjU» oiaTov schicklich
legte er den Pfeil an die Sehne, fu d. h. 
er fafste mit dem am Schaft des Pfeils befindli­
chen Einschnitt., yKv<^^ die Sehne. Jetzt fafst 
er den Pfeil fest, Xa/3o»>, und zieht ihn an 
sich, (v. 122. sKksv opov yTwQiSas x&f
veu^oc') bis die Hand, mit der er zieht, seine 
Brust, und das Eisen des Pfeils den Bogen da, wo

113, ßhwSoq vulgo
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er ihn mit der linken Hand hielt, berührte 
(TTEÄotffF al^ov SC, tou oforov.) Dadurch
wurde dei' Bogen so stark zusammengezogeri, 
dafs er völlig (einem Reifen glich, xuzÄerf^fF 
syevero. Nun läfst er den Pfeil fahren, der 
Bogen klirret, hiy^e, die Sehne schwirret,

128. Js, vor allen aber. Ilias XV. 
17. sTravgvioq Kocxo^ocfplviff, vor allen
wirst du die Früchte deiner Händel erndten. — 
Ayshetrj, die Beutespenderin; die den tapfern 
Krieger mit Beute beglückt; nyet d. i. (fistet 
h&otv. So hiefs Jupiter, der seinen Lieblingen 
Sieg giebt, viMftyogos, Victor. (Kloz ad Tyrtae- 
um p.' 37.) Ulysses weihete seine eben gemachte 
Beute: ASvjvo^n UiaS X. 46o.

130. roaov, mit dem Eifer, mit welchem 
— oder simpler und richtiger: koctx rotrov £ 
CUTIS', so wie eine Mutter. — Diese nämlich 
scheucht die Fliege eben nur vom Kinde zu­
rück, ohne sie ganz zu entfernen. Tocrov stände 
also, wie odov öfters, f. oXlyov, povov. S. Brunck 
ad Aristoph. Nub. 434. Gronov. ad Origenis 
Philosoph, im Thesaur. Antiq. Graec. T. X. p. 
1291. ed. Veheta. — Vergl. V. 854. Hesiod. 
Schild. 455.

132. 7%vfv sc. o&i» — o%Ves &a’“ 
Ttfgos, die Spangen des Gurtes, Fibulae. Mene-

126. t-TtiTTTsaSoq, Das Stammwort ist ^Taa;, 
TTT^/At , '> 7171^1.
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Ians trug*’um den Unterleib (IKasV^ 887.’) eine 
breite Binde, fJUT^ot, welche' ausserhalb, 'mit 
Blech überzogen- war. v- -216? Ueber ..dieser 
trug er einen Panzer, der ^tTthoas war, s(Iliaä 
XX. 415.) ans zwei-Platten, Hälften be­
stand, die unter den Armen zusammen, hielten. 
Ueber dem Panzer' lag um den Leib noch ein 
breiter bis äh den Nabel reichender' Gürtel, 
^>7, (II. 4'78.) ^axrr^: und dann ein- tiefer 
herabgehender Gürtel, der an dem Panzer 
hing: w beide zusammenhingen, da drang 
der Pfeil ein, ging durch die Mitra, und be­
rührte nur ein wenig die *Haut. — ffweXov SC. 
tov ^trr^a.

154. SC. (TW/MUTf, dem dichtan­
liegenden. Ilias XV, 53o.
d^^oroi.

155. TroXuJöwJöfAov, buntgeschmückten. Ilias 
VI. 219. (ßolvuci tytxeivov. Eben- so
bunt ist der Saigiifc. Ilias XVI. 134. Sagwot 
•zroMtAov, otare^oevTX. So heilst Agamemnons 
Panzer buht, weil er aus dunkelblauen, golden 
nen und weissen Streifen bestand. Ilias XI. 
24. daselbst die Anmerkung} oben III. 358.

15/. e^Kos oeMovrav die Schutzwehr wider 
die Speere. S. zu I. 284. — efwro 01 Sc. 'Xßoa, 
seinen Leib vertheidigte. — eia cito
drang vorwärts auch durch dieses.. Ilias Xl\. 
4g5. otySotApLoio. V. 281.

138. &aocro von «/x/, ich gehe.
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loQ'.' ritzte, ^rohftch&itt .* so
flach, wie die Alten, die Schriftzüge in Holz^ 
Wachs,' Metalle^ oder Stein schnitten. Diesen 
bildlichen Ausdruck -gebraucht er ^häufig, XVII* 
699. XIII. ■<553. —- fürs einfache;
XuMfov.,. wie V. 798.”■

142. tKtQavrci QtMMt. (Aif
der Küste Kleihäsiens wie auch Syriens, Lake-? 
niens u; s. w. wurde die Purpurschnecke häufig 
gefangen, uud die daraus gewonnene Purpur­
farbe von den Karierinnen und Lydierinnen, an­
gewandt bei ihren wollenen Geweben, Elfenbein 
ü. dgl. Mfof/vw eigentlich ich beflecke, und 
dann Farbe, wie violo, nach der ersten
sinnlichen Anschauung vom. Färben als vom 
Beschmutzen, gedacht. R,) war der
ältere Name der Lydier, wenigstens einer Völ­
kerschaft, welche sich mit den Lydiern verei­
nigte. Herodot. I. 7. — HWWI SC.
ein Kopfschmuck. Denn To TTöt^hv ist die 
Wange selbst, wie Ilias XVI. i5g. Gerade so 
ist noch jetzt däa. Geschirr der Husarenpferde 
verzieret. Ilias V. 583- yvia Asu» ehe^otvTi. 
Diese Zierrathen liebten die Alten sehr. Odyss.

146^ andre lasen jJudvSev (des Metrums
halber hatte ein Grammatiker ohne Grund 
diese Veränderung des *1 in e gewagt) 
und dies f. , woraus ptowSiflVi
zusammengezogen ist.
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VI II. 4o4. ist eine Dtgenscheide mit Elfenbein 
ausgelegt, u. s. f.

148. -421. Agamemnon erschrickt; be­
klagt seines Bruders Gefahr; prophezeiet den 
Trojanern die Strafe Gottes, sich selbst einen 
schimpflichen Ausgang seiner Unternehmung., 
Menelaus erkläret, dafs seine Wunde nicht 
gefährlich sey. Machaon heilet sie. Agamem­
non muntert seine Fürsten zur Schlacht auf.

151. tq vev^ov, das Band, mit welchem 
die eiserne Spitze des Pfeils, die in eine Spalte 
des Rohrs eingesenkt war, festgebunden wurde. 
01 oyKci sind die Widerhaken an dem Eisen 
des Pfeils.

152. ol^o^ov da kehrte der Muth
in seine Brust zurück. III. 313. ayet^eiV ^vpov 
ist colligere animum. Nämlich wer aus Furcht 
oder Schrecken aufser sich ist, den Xö#« &v- 
pos, linquitur animo.

153 Tols, zu den Helden, die sich um 
dien Menelaus zusammendrängten, v. 211. ,

155. erotpivov o^kioo Soovoctov toi, so schlofs 
ich dann ein Bündnifs, dir den Tod h. e. fe- 
riendo foedus tibi mortem paravi. Eurip. 
Supplices- 1209. Tirqwrxetv (^ovoV, d. i. vulneran- 
do facere caedem. Sophocl. Ajax 55.
(ßovov, laniando facere caedem. V. ibi , Mark­
land. — TTfoTTwas SC. te.

157- ws so, solchergestalt für yx^ „Ilias 
IX. 492. sagt Phönix zum Achilles, als Kind 
nährte ich dich f. und a>s £7rl Tot puXoo Trc^ot 
tto&ov, solchergestalt litt ich viel um dich.
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aisdisßfö V?üz aurhöe dJ !if
br oct'TcQofw, vollzieht er die Fläche nichF'iMF 
frlschei’^TTiät, so. -*i': Die" Götter ahnd^A die 
S^iid^h 'hiÖht‘Itamerr £&ibhy aber geWifs noth^ 
^•d^n Kiftdefn?- M2-WmfenleU Tb. T. p. S5V 
IL p. i ••": "' T 1

ÜTtirurbiv, mäh erwartet das’ Trrtu- 
rÄfn ‘aifDTtiröVffi xaxaJ; Aber sbhbw
hat-!dF' d^n A’oristus ^e^ählet,“ welcher eine1 
Wrederifohing ahdentet,1 oder die Gegenwart 
darstellet, ‘f. a^ot/ootf/. öbeh-p. 38. Ich würde 
übersetzen: mehr n o 6 h ■ al s t i nm a 1 müssen 
sre’-s büfseri. Im Affekt &iit* A^äiheihhön in die' 
Begeisterung des Sehers: schon si^h-t er die 
Räche der Gottheit über der ff Haupte des Mein­
eidigen. In dieser prohcA;ischen Ekstase ruft- 
ei*; Vollziehen' wird er die Kätheseht sie 
büfsein.'" Jh ’ Ja! si6 büfseii!

163. Man sehe, wie der leidtnschaftli'che 
Wunsch Rache - den Agän?ertfnDh So sehr 
begeistert , -dafs er '^rfnz die Sprache des Pro- 
pÜ^t'ed? ?edet. -Dafs Vitgrls „Venit summa dies 
et 'ineluctäbilr Fatümx0 etc; aus diesen Versed 
eiitstahden sty, lehrt iddtn.die' Vergleichung.

166. v^/^vyoSy d*er Herrscher in der Höhe, • 
der- im -‘Atether wohnet, Aristoph.

&eoüv ZriVtt 'Tvgavvov. M: Blumeulese' 
III. p. 92. Das Joch tj V« ^7?^ is£
das' ^Syinh^l der Herrschaft. Erinnn v. ' 9* a^r

16^E conj, perF^-v. aAfti— n '
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pienlese Th. II. p. i^.HL.p. 179.. J)ooh halte 
Homer vielleicht , dabei das Bild deev Stenep- 
ruders vor Augep. Euiripid. Phoen,<$4v £v- 
yo7s ;J Abi Valkenaer. sagt
ieu/3^vav f. ^'Die . dieser
Verse wird jedetf fühlen'.

167. ..etwas ttcwi,■ wird
gegen ste rile, selbstsdie. grausenvolle Aegis, 
feinen Schild, schütteln^. (d. i. wird selbst ge^ 
gen «de ip;d*e Schlachte galten, sie zu strafen. 
Jlias(7XV^52Ü<hat ApoUpfiidie: Aegis, und, schüt­
telt sie wider die Griedheri, «-die durch.. diese 
ihrer Kraft beraubt ftiehp.' Vergl? zu I. 202. 
II. 448-. ,

,•168. Jfwsaw wnomis SC. tW# und nach* 
herC oWteL iwr. cc^is .8» aov. l

I/O* po7^oc> die vorherbestimmte Zeit /StoTaio^ 
des vollziehen/ vollbringen. >

AT-I’ eÄty^,<aTosS S. II.; . 285.. • opprwbrid 
oppletus. —r das-'durstige^diiii-bdas
trockne Argolis.< Dies Beiwort bezieht sich 
auf eine alte »Sage,■ dafs..es dem Gebiete von 
Argys, Argolis , einst ■ bei einer Dürre viel­
leicht, an Wasser .gefehlet habe. 8. . Strabo 
VIII. p. 570. B. 569. A. Die alte Sage: Nep- 
Tun habe Argos einst alles Wasser genommen, 
sagt ^ben daa. Pausan. IE er XV. p. 145. Apol- 
lodor*. II. 14: '4. p. 83. Eine ähnliche Sage hat­
te mau ehemals von. Arkadien. S. Kalliroafchus 
in Jovem v. 19. ibi Spanheim. Weil' Argos 
ein wohlgewässertes.'? laa^& istj sijüa^ov.

dafs..es
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Wegen des Flusses Inachus, mancher Bäche und 
Brunnen, »so glaubten die Alten, man müsse 
übersetzen: gewünschtes Land1, TrcÄu^roS^Tov. —

178" D.. i.- O! dä£ß in allen Fällen Agamemi 
nons Zorn . solch einen Ausgang hätte! cd yoc^ 
TSÄOS TOU %OÄOU TOWUTö'Stf? SV

181. mit leeren Schiffen die näm­
lich keine Beute zurückbringen. S. II. 298.

182 eufH« xdv& pa, möchte danä 
sich mir die weite Erde aufthun. Dies Epitheton 
ist hier schmückend, es braucht nicht für 
genommen zu ■ wenden; möchte sie sich weit 
öffnen. Es veranschaulicht. r

186. Trdfw&äv Sc. a>v — Tip
war ein Gürtel, an den Thorax geheftet5 
ist’daher hier anstatt des Panzers. 8^ zu 132. R.

192. TTocxxr^ai SC. cre- oüwodft. Ilias XV*» 
16; «Tocuasv ‘Ezro^a pccxW-

IQ^. <pwra, den Helden v. 200, wo 
MotXocovoc vorkomnat. Aber dieser Sprachgebrauch 
ist uicht erwiesen. Ich vermuthe man müsse lesen : 
(ßwr’, wov' dpupwoc, iriT^Qt., Ilias -XXL
54ß. <Pmt, Avt^vo^os u;öv, dpvfJipva. . Odyss. XXL 
a6. , ‘H^azA^cz, psydhav s^dffro^cc, e^y^
II. 781. AtrxÄtjTFiou vrouae, birfy’ dyx&d.

204. O^ao von o^wpi, davon wie
oder m. 1. Aorist.

211» 3. perf. plur. vulgo
uhoi eiert.

214. «f/Fy vulgo ooywav.
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Wie vo/asvs, u. a. Vgl. XXL;

(pa?]#. IV.’ 2 iit/tffo^eos ($&$. Die Leseart mr^os 
könnte durch Ilias XI. 4iß.- veranlagt, seyn, 
(Sie ist die vul^ata', und'ist nicht ohne Werth, 
ja vorzüglich,- >R.)

219. Auch Xenophon-de Venatione I. 2T 
zählt den Aeskulap mit unter Ohjrops jSchüle^ 
die von -ihm die Jägerei 
net haben;

222. oi 3s, ■ die Griechen. — ß^oVTot^ schlaf, 
rig, verdrossen. Odyss. IX. ißu ocTro^i^ooyrss. 
&S 1 sie schliefen bis zum Morgen,

228. Von n^owor ist 11«^^«
und»ausgesuch lern«f«/dV: wieAr^feyAr^ftfe, 
Eurym^don war des Ptolemaei oder Piräei Enkel.

231. Nun folgt die ^Tmrw^is des Aga­
memnons,. indem er die Reihen durcheilt, und 
ermahnt die Niedern wie die Obern, bis 424. 
da er sieht, dafs die. Trojaner sich, in der 
Meinung, dafs es so befohlen sey, zum Kampfe 
rüsten. B.) x

236. ^Kvpcwro tous sts^ovs o^Ktoc. S*. 
zu III. 299. — : e3ovroq xeox^ Geier wer­
den ihre Leiber fressen, ist alte Sprache f. 
sie werden in der Schlacht fallen. S. zu I. 5. 
p. 10. ff. Ilias XVIII. 271. tto^ovs 3s Kvves 3^ 
yvTres sdoyrotf*

7v7r.es

242. loptco^of, Führer des Bogens; Pfeilver­
traute; die ihr mit Bogen streitet; d. i. ihr 
Krieger. Es ist auch Ilias XIV. 79. So eyxe" 
(ri/ji^oi 1 zu II. 692. ß4o. mit dem Geschosse be-, 
schäftigt, also ihr zu Mühseligkeiten bestimmte:

7v7r.es
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01 T8S iov^y 1. C; -hfelfcWIIMVCti
itoütöTFSt&iivles Trs^i t. i. Auch' hier .stände also 
ein ‘ rühmliches Prädikat neben dinem Schelt- 
Werte, S^'II. s35. VVeil man diese
alte Denkart nicht erwog, bildetei.’man aus. ei­
ner unerwieserien Etymologie die Bedeutung: 
bestimmt zum Tode durch den Pfeil. Aber in 
ddn ^Cotnpositis Von po^os ist kein z. B. 
aMvptofos. — Der verstorbene Askew (adHesych. 
rÄ; wjüKtffW)’ wollte übersetzen«: fato violae de- 
stiriati i.- fe. brevis aevi. Denn, sagt er, in 
der; Pfeil* ist » lang, in 7ov, das Veilchen, 
hur«; wie in la/UMfos — Auch dann würde ich 
übersetzen: bestimmt zum schwarzen Verhäng- 
nifs. Oefters nennet Homer den Tod wjf p.e~ 
Kouvot +■ und in den Compositis von tov ist die 
Bedeutung schwarz, loet^s, ioTrXoKomoSy loßo- 
trt^vXOZ f. Die metrische Bemerkung ist rich­
tig, und die Bedeutung an sich schön und hier 
pässend; nur sollte es nach der Analogie lopo^os 
nicht heissen. Auch wüfste ich,nicht,
•dafs man das Veilchen als Bild der Kürze des 
Lebens bei alten Sängern fände. — Der Sinn 
ist: ihr kriegerischen Argiver, jetzt mit Schan­
de beladen, schämt ihr euch nicht? Vgl. XIV. 
479« V. 787, woraus man sieht, dafs
nicht im schlimmen Sinne stehe. — ou (TEßEtrSe 
£ ovic cuß&a&s SC. tcvc TroKEptovs y schämt ihr 
euch vor dem Feinde nicht? Kallinus: , ouJ 

oder supplire a2X>jXoür.
Ilias V. 63o. d^hovs eußeta&e.

2^5.
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245. betäubt, ept^^ovTVlTot. Ilias

XXI. 29. die gefangenen Trojaner schleppt 
Achill fort, TF^TToraf, ^Te vsß^ovs.— Vergl. 
Vers 64. in demselben Buche yh&e Te&VfTrwff, 
Seoviröq Tr^ioto.

24y. t)er Sinn.“ wollt ihr die Trojaner, 
bis ins Lager dringen lassen und dänn erwar­
ten , ob euch Gott schützen, retten werde ? —

(t.‘ e. «(»uvtq^SC. Siva, Ufer,) wo 
eure Schilfe ans Länd gezogen sind. — Gott hält 
die Hand über uns, ist alte Vorstellung f. Gott 
schützt uns. S. Ilias V, 453. IX. 42o. XXIV. 
574. Odyss. XIV. i84. Nach andern ist es davon 
genommen, dafs man den ändern mit dem 
Schilde schützt, ,

251. ovhapoe. toc^ (rrgariatTiwi. Hesych. 
Es scheinet 'völlig gleichbedeutend mit i&vot 
etcc^v Äawv.

253. m 7r^ofJLO6%ot^, SC. e^ce^uaflo, ‘unter 
den vornehmsten Streitern, in der ersten Linie!. 
S. zu III. 16. Eben diese heissen oi 
S. Ilias XIV. 363. ev Thurow ^q^o^v. V. 536. 
675. XII. 315. Gleichbedeutend ist «y

va’piv^, Ilias XV. 341.
234. Tru^wtraf wrgvve (pdxayytxs,,1 ent* 

flammte die hintersten Glieder; er war ouga- 
yU. Xenoph. Cyropaed. III. 3. 4o. redet Cyrus 
die ov^ocycus an: oTrivSev qvtps rcvc t dyx&ov£ 
äv, Ksvovt e s ctvrclc, tw

Q.^. Te^TTOTeS. a VulgO SaTTf».
Köppens ^innicrk, 3. dufl, 2h, 1, U
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Kfarrouf tfaioiTt. Eben daselbst sagt er* dafs 
mau dazu nur die Edlen auswähl^e.

256. fj.etKf%foi<nv SC. S7r^e^4v. < Ein kor­
rekter Dichter durfte das. Substantiv, nicht aus­
lassen. (Wäre es nicht üblich und > erstand^ 
lieh gewesen, so hätte es der Dichter ja nicht 
setzen dürfen.^ Vgl. Lamb. Bos Ellips. graec. 
p. y5. (154. ed. -Schaf.) , R.)

257. Ttz%u7roXa>y unter den Rit­
tern der Griechen. S, III. 185. II. 336v Nur 
den Griechen giebf er dies Beiwort.

iÖQ. Durch den obern Sitz , durch eine 
grössere Porziqn Fleisch und Wein wurden 
^Männer, von Verdienst an den Tafeln der Kö­
nige geehret. Ilias XII. 3io. f. unten y. 343. 
XXII. uq. — Weil diesen Wein die avaKTes 
der Könige, die ihreq Rath, rrfv aus-
maebten, erhielten (Odyss. XIII. 6-8.) so hiefs 
er der Herren wein, oivos y^ovatc^^ von 
yfyövres: daher ytfovlrti, yefovrai, ysqüJt, y^ 
govtGiofy ye^H7iosi denn ysfovhe und primores 
sind häufig gleichbedeutend. Hiefs gebührte, 
kamvib^ien zuj welches bei dem Ehrönweine, 
den die Städte, besonders die Freien den 
durchreisenden Fürsten und Herren aus Artig- 
keit darreichen liefsen, nicht der Fall war. R.

262. hureov 0 ^cut^oS ist der Sklave, 
welcher das Fleisch in Porzionen, so viel je­
dem Mann bestimmt ist, zerlegt. Odyss. XVII. 
33i. ^out^os tto^cI ^ccio^tvos pvwrtifa’i $op.ov 
Koirx Scavv^voitri. to ^cut^ov SC. peqos ist daher 
die zugetheilte Porzion Fleisch oder Wein.
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Eben so ehrte Agamemnon den Achill. Ilias 
IX. 225. 26;

269. Gvvexevotv d. i. ehvaotv, ver­
nichtet haben sie das Bündnifs. Ilias XV. 364. 
ein Knabe bauet einen Sandberg und «Ap otvTtS 
(rwe/fus jroaiv xgq • X6^tv' utte^ o^kic« gegen 
den Vertrag.

274. vsQos Eigentlich wird dieser
methaphorische Ausdruck von einer Menge 
Vögel gebraucht, die gleich einer schwarzen 
Wolke am Himmel ziehen, Ilias XVII. 755. 
xjsocfwv vsipoff. Virg. Georg. IV. 60, nubes apum. 
Dann von einer Schaar Krieger, die einer 
schwarzen Donnerwolke gleich, stehen oder 
ziehen. Ilias XVI. 66. Kucmov 
dpqnßEßwie wivffw.

2^6. vetyo),, eine schwarze Wolke der 
Gattung, aus welcher durch die Menge der 
elektrischen Theile, die sie enthält, auf dem 
Meere, das furchtbare Phaenomen, die Was­
serhosen entstehen; und wenn sie über Län­
der zieht, Orkane hervorbrechen. Diese sind 
besonders an den syrischen Küsten häufig. 
S. Högst Reisebeschreibung v. Palästina, und 
Fabers Archäologie der Hebräer. Ich will eine 
abgekürzte Beschreibung eines solchen Phaenö- 
mefts, das in Laland beobachtet wurde, her­
setzen : Ein langer Cylinder hing aus einer 
schw arzen dicken Wolke herab. — Winde führ­
ten sie fort, und sie zog alles was ihr vorkam, 
nach sich, Getraidegarben u. s. s. — Diesex* 
Wirbel wrar ebenfalls von der See gekommen.

U 2
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Beiträge zur physikal. Erdbeschreibung. Th. II. 
p. 455. f.

2Ö0 - 8'2. ccgiißoüov, streitbehende, Scol 
tv Dafür haben die Msc. Sfor^e^eMV, wie 
II. 660. — xuavfoty, die schwarzen, die grau­
sigen Geschwader, die furchtbar wie eine 
schwarze Wetterwolke einherziehen. Ilias 
XVI. 66. xvcweov vstpos T^owv. — 7rF(Pgi*victf 
coc,y.eat x&f syx^ci, hoch tragen sie Schild und 
Lanze. ( Tyrtaeus II. 4. sa T^oiMxypvs

exerco. Callin. 19. syx°s owafTXc/jsvos. M. 
Blumenlese Th. II. p. 10.) sie marschirten mit 
vorgeworfenem Schilde und hochgehaltenem 
Speere, also ganz zum Angriff fertig.
1) eigentlich von Thieren, wenn sie aus Zorn 
oder Furcht die Haare sträuben. Hesiod. 
Schild. 171. Löwen und Eber: (p^ifftrtxv otvx*vc*c 
appa). 2) Von jedem Gegenstände, an dem 
etwas empor stehet. Ilias XXIII. 599. Ätjiou 

, ore (p^taaoucrtv ol^ov^ou SC. a-rax^“ 
saa/v. XIII. SSg. äp^sv pax*! Virgil.
Aen. VIII. 654. horrebat regia culmo, hier er­
hob sich mit einem Strohdach die köni^l Burg.

SyS. Vollständig sra^öos-, rcvs xpjp} üs- 
Accyovra f. rou nsAaycvTor tra^cur. Xenoph. 
Cyropd. III. 2. 8. FTrÄiw'ocgov c\ uptp} rov Ku^cv 
d. i. seine Truppen. (Berühmt sind diese Verse 
wegen der ersten Elemente der Taktik: Vgl. 
II, 362. ff. XIII. 126. ff. XVI. 213. VII. 337. ff. 
IX. 65. K.)

296. Heyne bemerkt hier, dafs der Dich­
ter durch die Aufzählung dieser selbst ganz 
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unbekannten Männer seine Erzählung' beglaubi­
ge, da er die einzelnen Menschen, die. dabei 
gewesen, anführen könnte: auch ist es des 
Dichters Pflicht, beim Allgemeinen nicht ste­
hen zu bleiben, sondern , um zu veranschauli­
chen , ins Einzelne zu gehen. R.)

2Q7. Nicht das ganze Heer, sondern blos 
Nestors Truppen: hatten, so viel ich sehe, 
diese Stellung, welche Homer sehr bewundert. 
So stellten sich mehrere alte Völker, z. B. 
die Assyrer. Xenopb. Cyropd. III. 3. 60.

302. nKovestrSvq opiÄ®, und nicht 
durcheinander jagen, Ne­
stor verlangt: sie sollen nicht auf einmal, und 
ohne Ordnung in die Feinde dringen: aueh 
soll keiner vorspringen, keiner zurükbleiben: 
in geschlossener Linie sollen sie anriicken, und 
keiner vom Wagen springfen. (Vorne steht die 
Reihe von Kriegswageri, dann folgt die Infan­
terie in drei Treffen, wovon das mittlere 
die Schlechtem, Feigem und Schwachem bil­
den. R.) — Eben so sagt Herodotus vom ord­
nungslosen Angriffe der Perserovrs

0VT8 OVTOl • jMSV
re xcy opl^a) eTWiaoiv, a>s tou?

Herod. IX. 6o; Iliäs XI. 46o.
KeKKopevot xaS op.i\ov stt uvtm
XII. 3< spioixovro 0 piXaSov.

3o3. Man bemerke, wie der Sänger die K 7 Ö
Erzählung auf einmal abbricbt und den Nestor 
selbst redend einführet.' Dieser rasche Ueber- 
gang erregt Aufmerksamkeit. cf. Ilias IX. 680.
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3o6. *os ehr wv c%wv ( tt^os ) i'rsf 

ob^fJLa^ wer von seinem Wagen aus (d.
i. ohne von seinem Wagen zu springen) zum 
Wagen des Feindes gelangt, e7%«,
der stofse zu mit der Lanze (auf den Feind) 
S. zu II. 543. — Das ist weit besser, <P«^tf£ov, 
als wenn ihr vqn den Wagen herabspringen 
wolltet, was die Ritter bei ihrem unbändigen 
Muthe häufig wagten. Ilias XVI. y33. So durch 
Kampf vor der Stadt und Hinterhalt wird ge­
wöhnlich die Stadt erobert, wie XVIII. 5o8. ff. Ä.

SOQ. rov^e voov y&f &vpov, solchen Sinn 
und solchen Muth d. i. die so Weisheit und 
Bedachtsamkeit mit Muth vereinigten.

314. ws yauvcc& so die Kniee dir
gehorchten. Die Schwäche und Steifigkeit der 
Alters zeigt sich vorzüglich in den Knieen; 
daher die alte Sprache; yovvara tivqs kvetv f. 
(ßcveveiv riva- Ilias XIII. 36o. eTTapre pevos Äoti- 
xpijf« Te yovvot, er weckte seinen Muth und 
Kniee f. weckte seine Kraft. Ilias XIII. 711. 
xotpixTos rs ^c/ tyw youvaty worro, bis er er­
müdet. Vgl. XVII. 45i. 569.

315. opohov y^as, das schädliche Alter: 
so sagt man opohos Ilias XV. 670.
3c6V»tos. Odyss. III. 236, veiws. Ilias IV. 444. 
Die Grammatiker erklären es mit Recht für 
eine jonische form von 6^oioscommunis, wie 
%wos EwaA/w, dafs wie seine Accentuation 
beweiset, aus optoiios entsanden ist. Daher 
scheinet der Sprachgebrauch aus solchen Re­
densarten aypala ofMim die Zeichen ddr
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überall eintreffenden -Ernt® bei Arat. Diosem. 
55i., und bfaoiot poi^ot, das allgemeine Loos f 
obavaro^, Ilias XVII. i2o. Öhtstariden zu seyn, 
indem dtirch diese Zusammenstellung der Be­
griff des sch ä dlichen , t<>dtliehen damit 
verbunden'wurde: sd wie tyiKos durch die Ver­
bindung mit’ TTOtT^ f. endlich den Begriff von 
Gas erhielt.

SlQ. Diesen Ereuthalion erschlug Nestor 
in einem Feldzuge der Pylier vor Pheae. S. 
Ilias VII. 133. f. Strab. VIII. p. 536. und die 
Scholien. f

321. vuv {t^os} pis yfyac Jxocv«, so habe 
ich jetzt das Alter, und mit ihm zugleich, das 
ist Nestors Sinn, die Erfahrung und Einsicht 
(Weisheit) des Alters, wie ehedem, als junger 
Mann die Kraft der Jugend.

323. ‘yffovraw, die Ehre, das Ehren- 
geschäft der Alten, oben v. 4g.—

wie ^X^Satf oc/XW-
330. SC. OJuaj^oc (wie v.

528. »1*$ SC. ’M.gyeG&fia.y daneben, um ihn 
standen. —

331. egtoogolv SC. psvoyTEC nach 333. Xacf 
f. Kotas otuTav: der Sinn ist: diese Füh-

319. JtoflsKTOtv» Aus ist und EKTotv, 
wie XTa aus ovrotpu, imperf. ouray, cvros, 
für oulotae.

325. yeyccaax f. a ycfw vulgo
yÄW/xay.
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rer standen noch ganz ruhig. aHouera i. e.
Da eben das Gefecht erst,.wieder begann, so hat­
ten sie, die entfernt vom Mittelpunkte standen, 
noqh nichts davon gemerkt. Indessen-waren sie 
doch aufmerksam,- ob irgend ein 4ort näher 
stehendes Geschwader Griechen die Trojaner 
umgreifen würde, um dann sogleich beizutreten.

33ö —35. oc&m, deutlicher würde er yxg 
gesezt haben: w», so eben Odyss. .XVII. 112. 
EhSovTa ygoviov veqv a,^o3ev, der nach langer 
Zeit eben ankommt-, ol ßg, die Athenienser, 
Ulyfs und die Kaphallenier. sru^yw ettsäS’^v d. 
i. eä^öüv, etm ob ^ein Geschwa­
der Griechen aufbreche, marschirend auf die 
Trojaner. 'Kvqyos. tcc^ ev reTgoLywvai (Hesych. 
Vergl. Ilias XII. 43.) nämlich ein längliches 
Viereck. — a^«avd. i. « Kxcuci ol^etav. f. ei 
^v^yes

330. KsKturpeve Soäokti, Xf^aGheo^ov, Aus­
bund argen Betruges und voll Schlauheit S. zu 
II. 53o. I. 149. Er meinet den Ulyfs, den er 
diese (damals gröfsen) Kriegertugenden erhe­
bend, lobt. R.

342. ' dvTßohqfTtq ^06%^, Antheil nehmen 
an der .Schlacht. dwTtßGketV nvt ist jemanden 
entgegentreten; aber Tivcs an einer Sache 
Theil nehmen, wie qGvnxcü nvos S. zu I. 66. 
Odyss. IV. 547. rx^ou ccvrtßoXwrouc. xccvtrTet^^ 
dei' brennenden, wüthenden Schlacht. Man 
sagt TiGÄe^os
(kiwt gravis, atrox, also ist die
Schlacht entbrannte, war heftig. Ilias XX. 18.



Odyss. IX, 7.

Viertes Buch. 313
543. Tt^rot ciMVM&rSQV- 3eures ihr höret 

zuerst von meinem Gdstmahle, d. i. ihr höret' 
zuerst die Einladung zu meinem Mahle, seyd 
die ersten Gäste, die ich einlade, tt^öotcvs vpocs 
KocKsa. axovoL&tr&Otf ist nicht y wie es doch viele 
fassen, xc«A«v, sondern hojen, 
&utvijiövsc oixovoc&VT&f aoM.

2^5. QiK» t fähwv &rn wie Ilias I. 
107.) da es eure Lust ist — vuv i. e.
ov) o^omts und jetzt /ähet ihr wohl mit Freu­
den, wenn — « ein Hyperbaton f. «
TTu^yo/, wie 334. turmae, Kriegshaufen, ray- 
fjtaroc.

350. o^ovTav, welch ein Wort ent­
schlüpfte den Schranken der Zähne. Die­
ser Witz in der Vergleichung der Zähne mit 
einem Zaune konnte nur dem Kindergeiste der 
Alten gefallen. (Solon in Bruncks, Anal. Vol. 
I. p. 64. Fragm. I. 1. hat e^xoso^. von der Reihe 
der Zähne verstanden, und auch Heyne hält 
es für eine Umschreibung der Zähne selbst in­
sofern sie einen Damm bilden, und überhaupt für 
Mund: Rich. Porson dagegen in Tracts and mjs- 
celaneous criticisms p. 207. behauptet, die 
Verse des Solons seyen untergeschoben, und 
man müsse überall Lippen verstehen: denn der 
Ausdruck komt beim Homer noch einiffernahl D
vor. Auch die Alten verstanden ihn von den 
Lippen. Vgl. Damms Lexic. hom. c. 89. Es

347. ofoaxTF vulgo o^wrs, cf. ad I. 137.
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läfst sich beides rechtfertigen, füivkein« von 
beiden absprechen. R.)

359« vetKeta) ,nepwrtQV'> ich tadlfe dich nicht 
mehr, als andere: fordere > dich auch nicht 
dringender auf. So dafs IBSguxriov ; ^^oxr/aJS' 
Tffi T(W ot^av steht. Nämlich 'zefutfriov ist 
alte Form f. 'äf^ou<7/ov, von bei «Leibe
nicht, nequaquam. .S. Interpr. ad Hesych. II. 
P- 9*2, s/

361. tiTnu ovjvect SC. e^o)9 freundliche, auf 
mein Bestes abzweckende Gesinnungen hegest. 
Ilias XVI. 73. « Kyaiduvwv
ed&w, wenn Agamemnon freundschaftlich gegen 
mich dächte. XXIV. 775. ovrtc- pot ode
(p/Xor. wavTFf TTeißflnoitTfV.

302. d^efftro^e^a 9 dies wollen wir unter­
einander gut machen, schlichten. Häufig ge­
braucht Homer in diesem Sinne das Activum 
dgea),

363. Tode TrdvTct Seo} peTccpicü^iOO Seiev9 
das alles, (was ich sagte) müssen die Götter 
vereiteln, vernichten, den Winden übergeben, 
damit es nämlich keine Feindschaft zwischen 
uns errege, cf. 355,

366. ev ä^ot,(n9 auf dem Wa­
gen: nicht zwischen den Rossen und. Wagen 
8. v. 419. ol ^ttttoi gebraucht Homer häufig f. 
oo^poo. Hier hätte ers ■ weglassen sollen, da es 
nicht nothwendig war, und die Verbindung: 
ev ^TtTioiai taToooTCA verwirret. Doch wieder­
holet er es Ilias XI. 198. Auch hier wars 
dem alten Sänger genug, dafs sie an andern
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Stellen sich schicklich verbinden lassen, z. B. 
Ilias XXIII. 8. »vro7s rt7t7toian 3^ affJMtrw acr- 
ffov toVTes. ( Aus diesen urid ähnlichen Stel­
len sieht man gleichwohl, der Sprachgebrauch 
erlaubte diese pleonastisch klingende Stellung 
dem Dichter. B.) — Ä7W/, erzbeschlagenen 
Wagen» KoAoft», 1) ich löte, 2) überhaupt, ich 
verbinde. Koftwov, kann also seyn: ctqp.c6 
tve^yes, ein dicht oder fest gearbeiteter 
Wagen. Doch ists mirs wahrscheinlicher, dafs 
Homer auf die Bänder von Metall ziele, mit 
denen der Wagen beschlagen war. Oben 226. 
cleparoL TTCMtha xotAxw, besonders da ers ei­
gentlich vom Wagenstuhl gebraucht. Ilias 
XIX, 3g5. ko^tov hoti $l(pqov.

367. 01, neben ihm auf dem Wa­
gen, als qvlo%off. Auf jedem Kriegeswagen 
waren 1) der Wagenführer vjvio%o^. 2) der ei­
gentliche Krieger, WöCfot^oCTijs'. Ilias XI. 102. 
io4. Diese Wagenführer waren meistens »vock- 
TW. so hier; so war Jolaus des Herkules yulo? 
Xos, Hesiod. Schild. 77.

371. iroKe^oio ye^v^ots, das Schlachtfeld, 
wörtlich, die Brücken der Schlacht. Der Grie­
che sagt nämlich fyvocyw Ilias II. 3ßi.
Daher vergleicht er den zwischen beiden 
Heeren befindlichen Raum oder' den Wahlplatz 
mit einer Brücke, die beide Theile zusammen­
führet. Ilias VIII. 378, 549. XI, 160. XX. 
427. —

376. Tydeus des Diomedes Vater floh, 
weil er seine Vettern erschlagen hatte, zum
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Adrast,<Eurip. Suppl. 148.) inAfgos und heira- 
thete desselben Tochter Deipyle. Ilias S: zu XIV. 
119. ff. Anm. Von da> kam er also/nach Mycenae 
um Hülfe zu bitten widef die Thebaaner. Dieser 
Krieg der sieben Fürsten wider Theben ? Tcop. 
twtct 9 um dem Polynices seine Erb­
schaft zu verschaffen, ist bekannt: er fällt et­
wa ein Menschenalter,, eine yn«», vor Troja>’s 
Belagerung oder Zerstörung.

38o. oi'Je, die Bewohner von Mycenae 
bewilligten Qe^veov ct. v. 2g.) Hülfsvölker, 
wie sie baten, wg sicsÄsuov. Aber Jupiter änder­
te ihren Entschlufs durch unglückliche Anzei-. 
chen. Unser Sänger zielt hiemit ganz wahr­
scheinlich auf einige in altern Gesängen er­
wähnte Prodigia. Denn dafs er damit auf den 
Amphiaraus ziele, der den Zug widerrieth, 
Euripid. Suppl. 158. Apollodor. III. 6, 2. ist 
nicht wahrscheinlich, ergebe f. aTrsrfgxpe. 
Ilias VI. 61. sTgexpev (p^evocs oäaijxa 7ragei7>wvt 
XX. 109. piße trs hrsevaiv dTroT^sTteTcc.

bfa. al Je Adrast, und die verbündeten 
Fürsten. — oJou eyevovro, als sie auf dem 
Wege fortrückten, n^oyivo/xoti q^ov , ich gehe 
weiter, ist völlig wie eTretyojjtoif 9 KiXcuopty, 
wfotoa-co o§ov9 construiret. Vergl. zu II. ?85.

383. AffW7rovde. Theben lag also für die 
Peloponneser und Attiker jenseits des Aso- 
pus (in Boeotien. R.) Dies zeigt diese Stelle 
und Eurip. Suppl. 382. vgl. X. 287. ff. und Statii 
Theb. VII. *2*. R.) Geh, sagt Theseus zu sei­
nem Herold, vire? TiAa^Trov lu^vov
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Von hier wurde Tydeus als Abgesandter an 
den Eteokles geschickt. Ilias V. 8o3. Apollodor, 
III. 9. 5. und Heynens Noten. — ßxSvtrxowoV) 
den dichtbeschilften Asopusj ein gewöhnliches 
Beiwort; wie ßovxiioeic, Eurlp. Helena 2i(A 
ßovx'xoTfoCpoz Iphig. Aul. 78 - 84. s^crr^Aav Tu- 

f- xyyehov. Ilias XI. i4o^ xyye^^v 
eh&ovTX MfwAwg wie man auch bei altern 
Deutschen Bothschaft f. Bothschäfter findet. Doch 
könnte man auch verbinden; CTei^MV TuJ^ e7r* 
ayyehiyy.

eine seltenere Form f. 
KaJ/x«ot undr dies f. ©nßouoi. Es ist nämlich 
herrschende Gewohnheit, den Stammvater der 
Regentenfamilie als den Stammvater der ganzen 
Nation anzusehen und sic von ihm zu benen­
nen. — Die Form ist analogisch mit Kr^etxv, 
Tblh&av f. Ar^a^r. — Begreiflich sind
die Kx^p&Mes hier die olvwv&y wie die xvdwres 
von Ithaka oft gradeweg Axcuat heissen, und 
Alkinous Edle Qmwus.

ÖÖQ- TF^QKXhi^ero. "Wie gewöhnlich fand 
er sie bei Tische. V.: 890. Nach dem Essen 
ergötzten sie sich mit Kampfspielen, und da for­
derte sie Tydeus auf. Eben so kämpft Ulyfs 
mit den Phaeaciern nach Tische. Odyss. VIII. 
100. 145. f, und fordert sie heraus, ibid. 2o5. 
Apollodor, III. 6, 5. mtvlx sc. kxIx vravlx 
x&Äx.

391« »evro^es ^‘TTüüV^ die Ritter^ 7777?« 5, 
TtK^TTTroh Ilias V. 102. cf. zu II- io4. r» 
nivTgov t Stimulus, ein mit einem Stachel ver­
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sehener Stock, den man statt der Peitsche 
brauchte. Ilias XXIII. SSy. rav witiqv
Kevactf. — Tofa d. i. peydtoi yd^. Vgl. X. 145. 
XXIII. 16. Ernesti zu Callimach. Hymn, in 
Del. 27.

5q8. TS^devan TTi^Tots, der Götter Zei­
chen gehorchend. Welche Phaenomene dem 
Tydeus geboten, des Maeons zu schonen, das 
sagt Homer nicht. Wahrscheinlich aber ent­
lehnte er den Umstand aus einem altern Gesän­
ge , welches er auch v. 4o8. that. (Nach dem 
Schol. brach ihm sein Schwerdt, und diesen 
Unfall-hielt T. für eine schlimme Vorbedeutung 
und für den göttlichen Wink, des Maeons, 
den Statius Theb. II. 690. Augur nennt, zu 
schonen. R.)

3&9. tov viov diesen Sohn, ü&KTmds! 
Als Jüngling (S. Ilias XIV. 112.) schweigt er 
bescheiden.

404. xJsevJe i. e. xpeu^o, und f. 
(Tyru/Mte, wahrhaft.

400. Die Söhne jener sieben Fürsten, 01 
eTrtyovot^ unternahmen einen neuen Zug wider 
Theben und zerstörten es. Vgl. Apollodor. III. 
7, 2. — s^os Eigentlich ist To , der
Sitz, der Wohnsitz: so ist der Olympus £^os

wie hier, der Nymphe ©• Dann bedeutet es 
das Reich. Ilias XXIV. 544. Endlich ists blofs« 
Umschreibung, wie sedes Erebi für Erebus.

407. t&xos Ap«ov, die Mauer des Mars, 
die dem Mars geheiligt war. So der Scholiast. 
Da Mars eine alte Gottheit der Thebaner war,
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(M. Blnmenlese II. p. 1691) so lielse sich diese 
Erklärung rechtfertigen; vielleicht aber ist es 
richtiger: die feste Mauer:, wie revXeoc^ 
kriegerische, starke Waffen. — f^yuyov^ i., ff. 
uyuyoVT^s y Diomedes und ich.

409. , unstreitig die ersten sieben
Fürsten, welche'gegen den Willen der Götter, 
den ihnen’Amphiaraus sagte, den Feldzug un­
ternahmen. Diese befolgtet!, dagegen die Zei­
chen der Götter. S. zu 38o. Doch könnte 
maus auch auf die Thebener ziehen.. Diese 
handelten auch als UTocaSccÄoi, weil sie dem 
Polynices sein Erbtheil verweigerten $ und die 
Leichname der sieben Fürsten nicht beerdigen 
wollten. Auch schiebt Homer oft solche Zwi­
schensätze ein,

410. 'sv&gQ ripy opo^t eine |In-
version f. ev&eo rtp^v opclyv tqIs be­
lege nicht unsere Väter mit gleicher Ehre. So 
Plautps Aulul. 19. minus me impartire bono- 
ribus. Eigentlich ist rßevtq ev rip^ eine Um­
schreibung f. Tipuv. Man sagt nämlich ev ouv^ 
^vatf f. ufvettr^uj Herodot. III. 74. also auch ev 
cuvy Tt&evcq, Ttoieiv tivu f. cuvetv. Herodot. I. 
I. 118. ev ehu^Z eyrotsvpnv, leicht achten, u. 
9. f- ,

412. tsttu o bone, ist wie uttu^
eine schmeichelhafte Anrede, die meistens jün­
gere gegen ältere gebrauchen. Hier ist .Kapa­
nens Sohn wenigstens nicht viel älter als Dio- 
»uedes.

421. v^o sc. tov vor dem Ge­
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rassel. —. Tochctalip^ovay den starken,;, muthigen, 
off (ßgova TÄrjyow, jusv&v TtwroOy der alles zu 
bestehen' pflegt. Man findets häufig 'von den 
tapfersten Helden,, am häufigsten vorn Ulyfs. 
Äehnüche Beiwörter sind TccKctE^yos TC>c^otKcc^~ 
&off, TaKoo(p^. Ilias XIII. Soo. etyoßwe ra~ 
Xccifywa tte^ TroXe/wT^y. subiit metus.

422 — 456. Beide Heere rücken jetzt an- 
-einander. Die Schlacht beginnet.

Kupa, Nach Unserer Schiffersprache, eine 
Hülle, ein Surf, eine aufgethürmte Welle. 
Diese Hülle fängt allemal an, sich in einiger 
Entfernung von dem Orte zu bilden, an dem 
sie sich bricht: sie vergröfsert (Ko^utTdETctf 
cf. v« 44i.) sich dann'iftimer mehr, je näher 
sie dem Ufer kömmt. Ihre Höhe steigt auf 
15 bis 20 Fufs. Alsdann häng.t (itofvQovTotf) 
diese aufgethürmte Woge gleichsam über der 
Spitze des Felsens am Ufer (oCjU^J ccK^affty und 
stürzt beinahe lothrecht in Gestalt einer. Kas­
kade herab; ,wo dann der Felsen von dem nie­
derstürzenden Wasser über und über eingehüllt 
wird. Das Getöse, welches dieser Fall macht, 
ist so stark, dafs man es bei stiller Nacht auf 
viele Meilen weit hören kann. S. Marsden 
Gesch. v. Sumatra oder Lichtenbergs Magazin 
f. d. Physik. Band II. St. III. p. 38. (Das 
Gleichnifs ist ganz nach der Natur . gewählt, 
wie alle Beobachter melden. So sah und be­
schrieb Kephalides (Reise durch.-Italien I. S. 
33. 34.) dieselbe Scene auf der Reise nach Si- 
nigaglia im adriat. Meere im Jahre 1815. R.)

4a3.
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425. VTroKivfoowroff, wenn der Zephyr sie 

aufwühlet. Marsden sagt: die höchsten und 
Wüthendsten entstanden oft beim geringsten 
Winde, und vtjo hat in Compositis die Be­
deutung: schwach, sanft.

420. aXM* cihoffy den Schaum des Meeres. 
y axyq überhaupt die leichten Theile, die von 
einer Sache aufsteigen, also die Spreu, der 
Dampf, &XW1 Ttv^os: hier, der Staubregen, den 
die niederstürzende Woge erregt. S. die Aus- 
leg. z. Hesych. I. p.' 661.

429. oIk^v }'aav. S. zn HL k
435. TrohvTTotf^piovos y eines reichen Mannes, 

off wohv 7rbraT0C]y possidet, a Trat», Trotopotf 
i. e. xrdofjiptf: also 7ioÄvKTtip.a)V.

(434 . yot\a äevkov. Ein Beiwort, der al­
ten Sprache angemessen, die alles was an den 
Dingen auffält, nach Kinder - Sitte, ausdrückt. 
So kamen dergleichen uns müssige Beiwörter 
in die älteste Sprache der Dichter. R.)

438. Vergl. II. 8o4. 8o5.
439. In jeder Schlacht ist Minerva und 

Mars gegenwärtig und feuert die Schaaren an. 
S. oben zu II. 448- Aber auch die Eris, Mars 
Schwester, und Furcht und Schrecken, 
seine Söhne, und Wagenführer. (Ilias XV. 
119. Hesiod. Theog. 935.) S. Hesiod. Schild. 
191. ff. Ilias XI. 37. XVIII. 535. XVII. 119.

443. Eine aufserordentliche Gröfse cha- 
rakterisirt zwar die Gottheit; S. Hymn. in 
Vener. 176. Ilias XXL 407. Ely. in Cerer. 275. 
aber wenn sie in schreklicher Gestalt erscheinen, 

Köpptns jinmerk. 3. duß. Th, 1. X
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dann nehmen sie diese furchtbare. Gröfse an. 
(pallimach. in Cerer. 5g. Doch .hat.es vielen 
Anschein, dafs Homer durch die Zunahme der 
Gröfse dieser Gottheit das Wachsthum der 
Streitlust im Fortgange der Schlacht habe bild­
lich darstellen wollen. Vergl. Virg. Aeu. IV. 
176. <— ovgocvw, ihr Haupt drängt
eie in Wolken. Ilias XL 28. somoTes, äs 

SV VE<PEi' l^E.
446 - 544. Enthalten die Erzählung ein­

zelner Grofsthaten. (Vgl. Xenoph. Hellen. JVi 
3. 10-12. Cyropaed. VII. 1. 33 - 38., wo man 
mit Sicherheit annehmen darf, dafs die Schil­
derung aus Homers Lektüre dem Verf.- vor ge­
schwebt habe. Ä^).: :

447. avVEßoihov qwevs, da stiefsen sie Schild, 
auf Schildj da traf Schild auf Schild, Speer 
auf Speer und Mann auf Mann, psvas 
ist hier blofs grammatische Umschreibung v,f.

448. opLCpahostTtTaf, die bauchichten
Schilde. Eine Gattung der Schilde war so 
gewölbt, dafs sie gerade in der Mitte in eine 
spitze Erhöhung, zuliefen. Diese nannte man 
opL^uXos, umbo. Da dieser Umbo auch dazu 
diente, den Stofs mit dem Schilde zu verstör-

449. sttA^vto appropinquabant, a %A^/x/, TTAaa?, 
TteKacü,

ÄehiVfJiEVOs von der altern Form ?ua<v. 
äm» KtKou». e^e^w, SsAö.
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ken, so erwähnt Homer diese Gattung deshalb 
besonders

451. ^es cupwri ytu» die Erde schwamm 
in Blute, ist stärker gesagt: als oujjM ^es sv 
youx.

452. TtoTxpd, sind der Etymo­
logie und dem Sprachgebrauche nach Bergströme, 
die vom Platzregen angelaufen sind, quos im- 
bres super notas aluere ripas, nach Horaz. S. 
Ilias XI. 4p2. eiTtote Trhy&Qiv 7iQTxp.os 
gOVS- QTTX^OpSVOff AiOC CßßgCO,

Ei- f^ffyxyKetxv, in ein tiefes Thal, 
ts xynos, er a> pltryovrcq so wie %a^a.
^x, das Bett des Flusses selbst ist.

456. ^xx^ te (pcßos 78, Getöse und der 
Schauder, den sie erregten: ist schöner, als 
GVTtoS iXX^I %V QoßsfX.

^7• eAev, fafste, traf ihn, erv%v;a8. Oft 
ist «Ä«v 7tvx gradezu t ö d t e n, xyeugetv.

45q. eßxÄe sc. t# xlxw (xara) (ßx\cv.
469. äug-e yv7x, löste ihm die Glieder, 

raubte ihnen die Kraft, tödtete ihn. Daher 
der Tod öfters ÄvcripeÄrj? heilst. Tou Je Au$7f

7e psvcc 78. Ilias V. 269. Sonst be­
zeichnet es eine blofse Entkräftung. Ilias XIII. 
85. xa/zocTöü yv7x ÄEÄumu

470. en xvra, über ihn, über den Besitz 
seines Körpers — e^yov f. px%vi. häufig.

4/‘2 . e^votixKi^v, ein Mann warf den an­
dern zurück, trieb ihn umher. üvoTrxhlgetv, # 
Hesych. rüttelu und schütteln, Jomy TixK. 
A«y. legitque Airum vir sagt Virgil. XV. 63i.
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476. liehet die Heerden, welche
sie auf dem Ida hielten, zu sehen. S. Theo- 
crit. XXV. 54 - 59.

478. Sf&TTpt 0i7r£^KP, noch hatte er die 
Pflege den Aeltern nicht vergolten, Ja 
oder &qP7rrm?ioc> ist eigentlich das Geschenk, 
was die Erzieher erhielten, wenn ihr Zögling 
erwachsen war. S. Hymn. in Cerer. 168. Aber 
von Kindern und Verwandten gebraucht, ist es 
blos Dankbarkeit, Gefälligkeit. Eurip. Orest. 109. 
soll Hermidne ihrer Pflegemutter ein Todten- 
öpfer bringen: tivoi y otv t# Te&vwv/a Tfoifac. 
Bei den Attikern roc Tgotp&M s. v. a.

483. ev cia/jievy eKecs^ auf der Trift einer 
feuchten Marsch. Hesich. &ot^evvi, tokos cttqv 
rnoa> Ißveroq. Ilias XV. 63o. 3i.

486. 7ruv, die Felgen des Rades: wie cs 
auch den äufsersten Rand des Schildes bedeu­
tet. Vergl. Ilias XXI. 87. übrigens wächst die- 
ser Baum gern an den Flüssen.

500. Trag von den schnellen Ros­
sen f. AßvioSev, ev w Kimzi fyevovro rocx&si 
vom Gestüte der schnellen Rosse.

6O7« T&uaav gingen gerade auf den Feind 
Vorwärts. Ilia's XI. 55i. der hungernde Löwe 
Kgewv egtXTi&v £9u«, stürzt gerade in die Heer- 
den.

497. vtTokpkcc^ovto. Von perf. med.
Kex^^i neue Form xeKctot®' oder es ist 
jonische für KeXcc^ovlo.
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511. ercp} - ßx^ofjievottriv. ovk tcrn hl- 
Scs f. ovk ear; ax^; At&cs, (wäre) ßüK- 
Ao/tevot dvaGXsa&oq.

515. kv^iutv]. S. zu I. 122. Dies dem Ju­
piter eigentümliche Beiwort giebt Homer der 
Minerva, weil sie proximos' Jovi occupat honoi 
res nach Horat. Odiss. I. 12. 19. ibi Jani und 
Mitscherl. TfiToysvetoc. Der Etymologie und den 
analogischen Epithetis ©r.ßotysvr^, AvMiyewjG, 
ists die am Triton geborne. Die Grammatiker 
wollen, dafs dieser Triton ein Hufs in Boeo- 
tien sey. Si Heyn. Notae ad Apollodor. p. 747; 
Andere leiten das Wort ab von der Kopf 
P. s. w. ,

51^. jMigM eTTSMtt Aiüd^cc , da traf den 
Dioreus sein unvermeidliches Geschick: jetzt 
verstrickte das Verhängnifs den Dioreus. S. zu 
n. in.

121. hotots der freche, abscheuli­
che Stein, der nichts scheuet Setvos^ Ilias XIII. 
13g. avcdtos Tieres. V. 5g3. dvou^eoc Kvtkipov. 
— aXgis, ganz bis zu den Knochen: eins mit 
^totTT^o V. 66. Ilias XVI. 324. XVII. 5gg.

533. MU?oKop,oi, hauptbetostet. Wie die 
alten Deutschen und jetzt einige Tataren, 
hatten sie die Haare auf dem Kopfe in einem 
Toste oder Knoten zusammengebunden. Pellou- 
lier I. 262. S. oben II. 542.

6s5. ovTcü soll nach den Grammatikern aus 
outouts contrahiret seyn. Vgl. zu $19.
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535. er ward zurückgewor­
fen. Ilias V. 626. Trefapilx&eic dvex^^^^*

539“ 544. Der Sinn: jetzt war die 
Schlacht die heftigste. Dies drükte er so aus: 
wäre es möglich gewesen, dafs jemand, ohne 
getödtet zu werden, hätte beide Heere durch­
gehen können, so würde er selbst bei der ge­
nauesten Untersuchung, nichts haben tadeln 
können. Denn sie fielen in grofser Menge von 
beiden Theilen.

541. ocyoi Je A<9"W. Eine Wendung der 
alten Sprache f. olyovros olvtqv oder: « ÄSijyjf 
wyn ccvtqv, wenn auch Athene selbst ihn führ­
te. Denn ohne diesem Schutz konnte er sich 
in diese blutige Schlacht nicht wagen.
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Chorographie von Troja, J
aus den .Comment. Societ. Götting. Vol. VI.

p. i4g.
"Von dem Gebürge Ida laufen zwei Arme,» 
ayxön'W, zum »Meere, von denen der nördliche 
das Vorgebürgp Rhoeteum (Cap Barbieri), der- 
südliche das Vorgebürge Sigeum (Cap Jani- 
chari) bildet, in der Mitte beider Gebirgreihen. 
lag eine Ebene, ro Tgaixov Strabo XIII.
p. 892. B. In einer zwischen! beiden vom Dich­
ter nicht genannten, obgleich angeführten, Vor- 
gebürgen liegenden Bucht und Ebne, die einen 
"Umfang von etwa drei deutschen Meilen haben 
mochte, war die griechische Flotte eingelaufen. 
Die Schiffe waren ans Land gezogen, und standen 
aus Mangel des Raumes in mehreren Reihen hin­
tereinander. Ilias XIV. 3p. ff. Auf dem rech­
ten Flügel nach Sigeum hin, standen die Schiffe 
des Protesilaus und Ajax, des Telamoniers, 
Ilias XIII 681. am linken Flügel, nach Rnoe- 
teum, stand Achill mit seinen Myrmidoncn. - 
Ilias XI. XIII. 6. f. in der Mitte standen Ulys­
ses Schiffe. -Ilias 1. c. ’Vor Ulysses Schiffen 
war eine dyoga und ßawoi St'w ib, £1. 8o5. 6. 
Vor den Reihen der Schiffe kampirten die 
Truppen in Hütten , KÄ/O’/owr.
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Ilium selbst lag in einer Entfernung von 

etwa zwei Meilen vom Meere am Fufse des Ida. 
Auf diesem Gebürge entsprangen die beiden 
Flüsse, Skamander und Simois, jener auf 
der nördlichen, dieser anf der südliche^ Seite 
von Ilium. In der trojanischen Ebene kamen 
sich beide sehr nahe, und ergossen sich jener 
bei Sigeum, dieser bei Rhoeteum ins Meer. 
Nachher haben sich beide Ströme wirklich ver­
einigt, aber ihr gemeinschaftliches Bette meh- 
reremal verändert, wodurch hauptsächlich die 
ganze Natur der Ebene abgeändert ist. In der 
Ebene zwischn den beiden Strömen war das 
Schlachtfeld. Ilias II. 465. V. 3. VI. 46. Dies 
Feld lief mit einer allmählichen Erhöhung bis 
zu Ilium hinauf^ Ilias X. 160^

Aufserhalb dem skäischen Thore $ auf dem 
Wege nach dem griechischen Lager, nord­
wärts von der Stadt kam man zuerst an eine 
grofse Eiche, an das Grabmal des Ilus, ferner 
an den Grabhügel der Myrinna, und des. Aesy- 
etes. Auf der Südseite stand nahe- an der 
Mauer eine Warte, (tkottm, dann ein wilder 
Feigenbaum, ein Waschplatz an den Quellen 
Skamanders XXII. 118. f. Noch lag am Simois 
(nicht weit von meinem Einflüsse in den Ska- 
taiander R.) ein Hügel, der schöne genannt, 
Kallikolone.

(Da die richtige Kenntnifs von der Lagen 
Troja’s und der Gegend, in welcher die vier 
Treffen zwischen den Troerji und Griechen' 
vorfielen, also yon der Choreographie Tro­
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ja’s. zum genufsvollen Verständbifs des Dicht 
ters notliwendig äst, so hat der selige ,Koppen, 
mit Recht diesem Bedürfnisse . abzuhelfen' ge­
strebt. Allein diese, von ihm mitgUtheilte 
Chorographie- ist nicht vollständig genug, und: 
verdient noch einiige Ergänzungen, welche hier 
nachfolgen,- Wobei die Schwierigkeiten, welche 
durch -Veränderung des Terrains, durch Natur­
begebenheiten, und durch Einschiebung fremder 
Verse entstand; berücksichtigt sind.

Je mehr man ini Alterthume der Ueber- 
zeugung war, dafs der Dichter einen histori­
schen Stoff behandele, der; folglich 'auf Geo­
graphie beruhe, desto mehr richtete man auch* 
besonders seit i5o vor Christi Geburt, hier­
auf sein©1 Aufmerksamkeit; so Aristarchus 
und seine Schule. Weniger r bekümmerte 
sich, wie es, scheint, hierum, sein Zeitgenofg 
Krates aus Mallos und andere, die mehr 
auf Allegorien und dergleichen ausgiengen. 
Nur wenig hat sich uns davon erhalten; 
Eineh nicht unbeträchtlichen Ersatz giebt uns 
dafür Strabo, um Christi Geburt, der im 
iSten Buche . seiner Erdbeschreibung aus dem 
treflichen geographischen, lange verlohrnen 
Werke des. Demetrius aus.Skepsis, einem 
Städchen in Troas, einen sehr schätzbaren 
Auszug seiner Erdbeschreibung- eingerückt hat; 
In;.dem neuem Zeiten war Pope (1720) einer 
der ersten^! der das Bedürfnifs einer solche» 
ChoFOgrapliien’fühlte, und<andere, als Wood 
(x77i^? stimmten ein, ohne jedoch ..dem Mangel 
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abztfhelfeh. LechevaKer entwarf eine Choro- 
graphie, dip durch Lenz Uebcrsetzung und 
Theilnahme (1794 und 1798) u. s. w« die alte 
aüS Strabo geschöpfte verdrängte. Zuletzt 
noch hat der verdienstvolle Heyne im V. Toni, 
seiner treflichen Ausgabe der Ilias S. 289 bis 5ög 
einen Excursus, geliefert, in welchem er han­
delt; Delocis, in quibus ante Troiam 
in ter T.r oianos et Achivos est pugna- 
tum. Damit nicht ganz zufrieden, lieferte 
H. Jacob Rennei im Jahre 1814: Observations 
on the Topographie öf plain of Troy and on 
the prinqipal Objects within and around it, de- 
scribed or alluded to in the Iliad. With a 
map etc“. S. XXII" und 156/ in Ouärt. ' Ihn hat­
ten' theils das/Studiuni cfes Dichters, theils die 
gedruckten 1 und noch ^ungedruckten im Manu- 
scripte mitgetheilteii Beobachtungen, Berichte, 
Charten und Risse mehrerer Reisenden, als der 
verdienstvollen Engländer, Hawkins, Gell, Sib- 
thoVp,. Carlyle, des deutschen Kauffertf u. a. 
in den-.Stand gesetzt, eine richtigere Vor­
stellung z^ü geben, als' andere gegeben hatten. 
Nach ? ihm, darf - Strabö’s Demetrius nicht ver­
lassen werden, indem seine Chorographie mit 
der des Dichters am besten übereidstimmet.
nou Der Dichter will, dafs seine Leser sich 
den! Wahlplatz für die vier in diesem Kriege 
gelieferten und vdii ihm beschriebenen. Treiffen 
ahreine bedeutende FläcHie* verstellen, welche 
in einem Thäle,' oder, w’enh man- lieber' will, 
in .'Zwei wenig auffallenden; ^Thalern am Fufse 
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des Idagebirges, am linken Ufei* des Helles- 
ponts und dem nördlichen Theile des ägäischen 
Meeres sich ausdehnt5 durchschnitten von zwei 
diesem Berge entquellenden, und vereinigt ins? 
Meer sich ergiefsenden Flüssen, Simois und 
Skamander oder Xanthus. Ilias XII, 21. 
22. Wahrscheinlich flossen beide unter den! 
Namen Skamander ins ägäische Meer. Vergl« 
XXI, 124. >25. 219. Die beiden Vorgebirge,. 
Rhöteum und Sigeum, nennt der Dichter XIV, 
36 nicht; zwischen ihnen, auf dieser Fläche, 
geht die ganze Reihe von Begebenheiten vor, 
die den Inhalt der Ilias ausmachen. Diese 
beiden Flüsse in dieser Gegend kennt der 
Dichter nur, also nicht den Bunarbaschi und 
den Thymbrius. Strabo schätzte diese Fläche 
auf 60 Stadien, d. i. anderthalb deutsche Mei­
len, andere nehmen weniger an; für den 
Dichter sehr gleichgültig, da die Phantasie 
Spielraum hat, diese Ebne nach Belieben sich 
zu denken. Jetzt heifst der alte wirbelvolle 
bedeutende Skamander noch Mender, und Si­
mois ist der vom verstorbenen Prof. Carlyle 
entdeckte Flufs Schimar, Simar, auch wohl 
Simores, auf der östlichen Seite des Mender. 
Dieser Kniegesschauplatz pafst ganz für die 
homerische Art Krieg zu führen; er besteht 
aus einer sehr ausgedehnten Ebne, folglich 
ganz dazu geeignet, Armeen aufzunehmen, in 
welcher die zweirädrigen Streitwagen, als die 
Hauptsache derselben, am bequemsten agiren 
können. Eine durchschnittene hügelreiche Ge- 
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g®nd, wie die ist, wohin Lechevalier den 
Wahlplatz hinsetzt, konnte dazu nicht dienen. 
Troja mit «einer Burg (Pergamum), wo Jupi­
ters Pallast und Apollos Tempel waren (XXII, 
igr.fF.); selbst, lag, wie der Dichter und die 
neuesten Pieisenden beweisen, in einer Ebne, 
XX, 216. f., östlich am Mender, der sich mit 
dem Simois vereinigt hat und links die Ebne 
darbietet, wo die meisten Treffen Vorfällen; 
denn TrOja konnte nicht zwischen den beiden 
Flüssen Hegen, wie irrig noch von vielen be­
hauptet wird. Wir sehen ja, dafs wer vom 
griechischen Lager nach Troja will, allemahl 
über den schon mit dem Simois vereinigten 
Skamander oder Mender, auf dessen rechten 
Seile das griechische Lager stand, gehen mufs. 
Dies ist der 'iro^cs 7ioTcf.fj.oio., wie er oft genannt 
wird dieser Uebergang, als XXIV, 35o. 692. u. 
s. w. Nach der jetzigen Lage beträgt die 
Entfernung etwa eine deutsche Meile. Vom 
hö’chsten Gipfel des Idagebirges, Gargaron, wo 
Zeus seine Ara hatte, schaut er auf das Ge­
filde, Tre^QV i^iov.

Das skäische Thor führte nac|i dem Meere 
hin,, und zeigte vo^ seinem Thurme die Eiche 
(VI, 237. IX, 354 u. s. w.), von welcher Mi­
nerva und Apollo herabblickend (VIF, 60), die 
Warte, den Feigenbaum (XXII, 145. ff.), Hus 
Denkmahl (XI, 166. ff.) u. s. w. Strabo stellte 
die Lage auch so vor, und hat also den Dichter 
sehr gut verstanden. R.)



333
Anhang.

Ueber den Artikel.

Jedes Substantivum, die Nomina propria 
abgerechnet, bezeichnet eigentlich einen all­
gemeinen Begriff, z. B. Thier, Löwe, 
Macht u. s. f. oder auch einen individuellen 
Begriff, z. B. sein Pferd, seine Schönheit. Im 
letztem Falle kann es allein durch den Zusam­
menhang der Rede entschieden werden, ob man 
bei dein Namen sich ein bestimmtes oder un­
bestimmtes Individuum denken soll: Filius regia 
kann unbestimmt seyn: ein Sohn eines Köni­
ges: der Sohn eines Königes; ein Sohn des 
Königes, oder völlig bestimmt: der Sohn des 
Königes. Diese Zweideutigkeit zu vermeiden, 
verbindet man in solchen zweifelhaften Fallen 
mit dem Substantivo ein Pronomen demonstrati- 
vum, wodurch dann der Begriff des Substantivi 
auf ein bestimmtes, und dem, zu welchen ich 
rede, bekanntes Individuum eingeschränkt wird. 
Z. B. hoc robur omnes admirati sunt, d. i. die 
Stärke, von der ich schon redete, die also der 
andere kennet. Wenn nun ein Volk den Vor­
theil, welchen die Sprache durch diese Deutlich­
keit und Bestimmtheit erhält, bemerket, so 
wird dieses Pronomen zu einem besondern Re­
detheile, den die Grammatiker nun den Arti­
kel nennen; und seine Bestimmung ist also nur 
diese: den allgemeinen Begriff des Worts auf 
einen bestimmten, und dem, zu welchem ich 
rede, jetzt bekannten Fall zurückzuführen.
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Damahls, als Homer sang, fiengen die Grie­
chen bereits an, das ursprüngliche Pronomen 
de m o ns trativum rei praesentis s. de- 

.’firiitae zur nähern Bestimmung des schwan­
kenden Begriffs des Substantivi in nöthigen 
Fällen zu gebrauchen. Aber erst im Herodot 
jfinden wir es als eigenen Redetheil, als Artikel, 
nach dem Sprachgebrauch völlig bestimmt. Da­
her im Homer

a) häufig Substantiva ohne diesen bestim­
menden Artikel stehn, wo jeder spätere grie­
chische Skribent ihn nicht weglassen durfte: 
wie Ilias I. 94. tvsx d^viT^os* Hier mufste ein 
Attiker durchaus sagen: svsxa rov t
so wie er sagen mufste 0 iMtvriS) 93» TW ^yot- 

rot xTfoivt», rot olhysa, tw wargi, tw 
iKOU^V.

b) Findet man ihn gleich dem Pronom. 
demonstr. der Lateiner hic, haec, hoc, nur da 

'mit Substantivis verbunden, wo es zur Vermei- 
• dung einer Verwirrung nöthig war: z. B. III. 
4o. tioäiv ^otKccTi^otj tw o&f — f. rotv~
-rwf o&t. Ilias XI. 669. ße&wrou 0 
verwundet ist dieser Sohn des Tydeus, ille 
Tydides IV. 339, Tov aber diesen 

'Sohn. Und anders als üemriKws weifs ich das 
Tov Xgww I. 11. nicht zu erklären.

c) Daher kann er als würkliches Pronomen 
sogar ohne Substantiv stehn, wie Ilias I. 697. 
0 ^vo%oef.

d) Daher kann er auch als pronom. relati- 
vuni gebraucht! werden, weil dieses ebenfalls
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den Begriff -des Substantivfe; näher wi.«
Ilias I. 36. t .

e) Weil man aber, den Vortheil des Pro­
nom. o> To, schon dunkel empfand, so 
findet man ihn auch schon hin und wieder, al? 
wahrer Artikel gebraucht: so dafs in^JIomer 
dieser Sprachgebrauch sich 1 bildet, „ nur., noch 
nicht'fixirt ist, z. B. Ilias III. g4. c‘( d^oi dage­
gen er II, i. 3cqi9 aber IV. i.. wiederum 
genauer: ot Sm, IV. 42. rav epov xohcv. (Zur 
Erhebung oder Ausrechnung des Begriffes also 
wird vom Homer'der Artikel gebraucht. Vgl. 
Reiz de pros. graec. accent. inclin. p. 74., 
wie späterhin noch die Tragiker ihn blofs be­
rühmten Eigennamen- mit Nachdruck vorsetzen. 
Porson ad Eurip. Phoen. 145. R.)

Zur genauem Bestätigung dieser Sätze will 
ich hier eine Stelle des Plato^de Republ. III. p. 
275. f. Vol. VI. ed. Bipont/' hersetzen, wo er. 
Ilias I. 12 - 42. prosaisch oder eigentlicher dveu 
fAETfou erzählet. Sie kann zugleich dazu dienen, 
mehrere Eigenheiten der alten poetischen Spra­
che, z.B.das unperiodische auffallend zu machen.

0 el)%eTo tneiws p.sv tcvs Seous 
Jouvcty, ehovrots tw T^oia,v9 avTovs Je crcüSJ;^, 
tw Je Svyars^ot ot ccvtm Twoq, ^e^otpsvous XTCoivoc, 

tov Seov tuSetföswots. tomvtco Je &7tcvtc£ 
covtov, oi /mv a/^01 edßovTo 2^ awwow. 0 Je 
Ayrt/xF/avaw ^y^icuvsv^ svr^opsvcs vuj/ ts djrievotf^ 

otv&is w ocvtm to^ ts aK^TTT^OV
2^ TCO TOU &?0U TTSfJipLOtTa OVK iTTOO^STOl. Tt^iv 
Jf frvSyvctf ocvtou tw SvyaTsgcc, ev
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WtcuTew p.EToi ou. aTTiEVoq Je vxEÄtve, m 
sgE&lg&v, w06 oixa^e e?£oi. o Je Trqedßvrw 
aKouaaff ■ e^ettrs rt uTT^et (ftyy. ' aTroxwpwoM 
$’ EX TOV OT^OtTOTTE^OVi ^0^.06 T'M EU%gTO,
TOC^ tt STTMupiictS TOV ^SOV OtVOCKOtTwV, V7T0- 
pi^W^KüiV dLTrcqTWV, « Tl 7tM7T0Te V EV V»^V 
mKC^OfJiTlTETiV SV fE^WV SvVlOUS X?XtX^KT}J.SVOV ^aj. 
^aotvro. (ov J>) Xoo^tv KXTEvxero TKrc^ tous Ax- 

‘^VS’ TOC 06 ^dx^V06 T6iS EKEtVOU ^EkE<TlV.
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